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Nr. 347. Morgen ⸗ Ausgabe. 


Die unterzeichnete Expedition ladet zum 
für die Monate Auguſt und September ergebenſt ein. 

Der Abonnementspreis für dieſen Zeitraum beträgt in 
Breslau 1 Thlr. 10 Al auswärts ineluſtve des Porto- 
zuſchlages 1 Thlr. 25 S 

Da die koͤnigl. Poſt⸗ nen nur auf vollſtändige 
Quartale Beflelungen ausführen, jo erſuchen wir Diejeni- 
gen, welche dieſes neue, Abonnement benützen wollen, den 
Betrag von 1 Thlr. 25 Sgr. direct und franco 
an uus einzuſenden, wogegen wir die gewünſchten 
Exemplare pünktlichſt der betreffenden Poſtanſtalt zur Ab: 


holung überweiſen werden. 
Breslau, den 24. Juli 1867. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 
Die Spannung mit Frankreich. 

Von Tage zu Tage wird es dringlicher, zu wiſſen, wie wir mit 
Frankreich daran ſind. Ob Frankreich uns liebt oder haßt, ob es mit 
unſeren Beſtrebungen ſympathiſirt oder fie verabſcheut, if uns freilich 
gleichgiltig. Wir Deulſchen find es zu lange gewohnt geweſen, ängſllich 
5 jedem Urtheil auszuſchauen, das in irgend einem obfeuren Winkel⸗ 
blatt von Paris oder London über uns ausgeſprochen wurde. Das 
haben wir glücklich überwunden. Im däniſchen Kriege haben wir uns 
gegen alles Dräuen des britifchen Leuen mit ſtolzer Gleichgiltigkeit ge: 
wappnet, und ſeit dem vorigen Jahre ſind unſere Ohren auch gegen 
das Krähen des galliſchen Hahns ziemlich unempfindlich geworden. Wir 
beachten es kaum, wenn jetzt in den enaliſchen Blättern ein maßvollerer 
und verfländigerer Ton über deulſche Angelegenheiten wieder Raum ge⸗ 
wonnen hat, und wir gönnen den Franzoſen auch gern ihre Tonart. 
Herr Rouland hat kürzlich mit Verachtung von dem Kaſernenpreußen 
geſprochen; eh bien, mögen die Franzoſen ſich in dem idylliſchen Be⸗ 
wußtſein wiegen, ſo verabſcheuenswerthe Dinge wie Kaſernen gar nicht 
zu kennen. Herr Rouland ſpricht mit noch größerer Verachtung von 
unſerem obligatoriſchen Schulunterricht und verwahrt das gebildete 
Frankreich davor, das eine ſo barbariſche Einrichtung nöthig hätte. 
Auch gut; wir ſiellen ihn auf eine Stufe mit jenem Ruſſen, dem man 
Seife anbot und der entrüflet erwiderte: „Haltet Ihr mich denn für 
ein ſolches Schwein, daß ich nöthig hätte, mich zu waſchen?“ Mögen 
fie in ihren Declamationen gegen Preu en ungeflört fortfahren! Schrei 
du nur, mein Herzenskindchen, ich will deſto ftiller fein. 

Aber ganz verſchieden von der Frage, ob die Franzoſen uns haſſen 
und verabſcheuen, {fl die, ob fie Neigung verſpüren, ſich in unſere An⸗ 
gelegenheiten einzumiſchen. Das Erſtere iſt ihr Privatvergnügen; bei 
dem ziveiten werden wir, mit Verlaub, ſehr ernſt mitſprechen. Wir 
konnen auf die Verhandlungen, die wir. ſeit einem Jahre mit Frank⸗ 
reich geführt, mit ruhigem Gewiſſen zurückſehen. Wir haben gezeigt, 
daß wir die Franzoſen ebenſo gründlich kennen, als fie uns gründlich] zu übernehmen, und völkerrechtliche Verbindlichkeiten ihm gegenüber ba⸗ 
mißkannt haben und noch mißkennen. Wir haben gezeigt, daß wir die] ben wir nicht. Es iſt nötbig, dieſen Standpunkt endlich mit aller 
Fragen von Krieg und Frieden ebenſo ernſt auffaſſen, als fie leichtſinnig] Strenge der ...... A a a Rennen ee Bine ruhe nee ea ah han Zudringlichkeit gegenüber zu betonen. Leuchtet 


Ar bonnement mit denſelben zu ſpielen lieben. Wir haben Ihnen fo vlel Entgegen: 
kommen bewieſen, als unſere Ehre irgendwie zuließ. 

Die Franzoſen grollen uns, weil ſie von uns düpirt ſeien. Sie 
haben unſerem Kriege gegen Oeſterreich mit verſchränkten Armen zuge⸗ 
ſehen, weil fie erwarteten, daß wir von Oeſterreich geſchlagen werden 
würden. Sie waren großmüthig bereit, gegen geringe Provifion als 
unſere Retter aus der äußerſten Noth aufzutreten, und wir haben dieſe 
großmüthige Regung unbeachtet -gelaffen und uns ſelbſt Recht geſchafft. 
Emporend! Freilich, düpirt And die Franzoſen, aber nicht von uns. 
Wer von uns hat denn verſucht, die Franzoſen dadurch hinter das Licht 
zu führen, daß er ihnen erzählte, wir zogen gegen Oeſterreich nur darum 
in den Krieg, um von Oeſlerreich geſchlagen und von Frankreich gerettet 
zu werden? Sind ſie düpirt, fo find fie es durch ſich ſelbſt, darch ihre 
Unkenntniß über unſere Verhältniſſe, und fie ſollten gewarnt fein, uns 
künftig richtiger zu beurtheilen! 

Wir haben den Franzosen jede Rückſicht zu Theil werden laſſen, die 
nur je eine im vollſten Bewußiſein des Sieges daſtehende Nation auf 
einen zweideutigen Neutralen genommen. Wir haben fie nachſichtig be⸗ 
handelt, als ſie in der komiſchen Rolle eines Düpe vor uns flanden. 
Als fie nach der Schlacht von Königgrätz ihre unberufene Vers 
mittelung antrugen, waren wir uns vollkommen bewußt, ihnen aus⸗ 
reichenden Widerſtand leiſten zu können, und wir nahmen Rückſicht auf 
die Erhaltung des Weltfriedens. In der Luxemburger Frage opfer⸗ 
ten wir ein unzweifelhaftes, wohlverbürgtes Recht, well wir uns bewußt 
waren, daſſelbe ohne Schädigung unferer Ehre und unſerer nationalen 
Intereſſen miſſen zu können. Aber wir waren uns auch wohl bewußt, 
damit bis an die Grenzen unferee Nachgiebigkeit gegangen zu ſein. 

Es ift ſeit dem Friedensſchluſſe des vergangenen Jahres ein volles 
Jahr verſioſſen, und dieſe Zeit muß ausreichen, das franzöͤſiſche Volk 
darüber ſchlüſſig zu machen, ob es die Refultate des vorjährigen Feld⸗ 
zuges binnehmen und ſich darauf beſchränken will, ſeinen Groll in 
Declamationen an den Tag zu legen oder ob es mit den Waffen in 
der Hand verſuchen will, Deuiſchland von der Bahn der Entwickelung, 
die es betreten, zurüchudrängen. Die Nachricht, daß in einer franzöſi⸗ 
ſchen Depeſche die Einmiſchung des Kaiſerreiches in die noroſchleswigſche 
Frage angekündigt iſt, wird, ſoweit wir den Brauch der officiöſen Preſſe 
kennen, noch mehrere Male widerrufen und eben fo oft beftätigt werden. 
Im Weſentlichen wird fie zweifellos richtig fein. Zwiſchen der offenen 
unbefugten Einmiſchung in fcemde Angelegenheiten und beſcheidener Zu⸗ 


rückhaltung wird Frankreich einen lagen, den der naſe⸗ 
weiſen Einſprache. Mittelweg einſchlagen, ſe 


Dieſen Mittelweg wollen ur 


ad dürfen wir uns nicht gefallen laſſen.], 
Wir wollen mit Frankteich gern, fo 504 es angeht, N Frie⸗ 
den leben. Wird dieſer unmöglich, nun fo fei rechter Krieg. Zum 
rechten Frieden gehört aber, daß kein Staat ſich in die inneren Ange⸗ 
legenheiten des anderen einmiſche. Von der däniſchen Bevölkerung des 
preußiſchen Staates hat Frankreich eben fo wenig Notiz zu nehmen, als 
Preußen es ſich einfallen läßt, ſich um die baskiſchen und bretoniſchen 
Elemente des franzöflfhen Staates zu kümmern. Wir erkennen Frank⸗ 
reich nicht das Recht zu, die Vormundſchaft über verwaiſte Völkerſtämme 


Ein Piſtolenſchütz e.“) 
Erzählung von A. Puſchkin 
Aus dem Ruſſicchen überſetzt von Fr. Tietz. 

Wir lagen in Garniſon im Städtchen X. Das Leben und Trei⸗ 
ben eines Offifiers von der Linie iſt bekannt. Morgens Exercieren und 
Manege, Diner bei dem Regiments⸗ Commandeur oder in einer jüdi: 
ſchen Kneipe, Abends eine Partie Whiſt und eine Bowle Punſch. In 
unſerem Städtchen war kein einziges Haus, in dem man hätte Zutritt 
finden können, nicht eine einzige Braut; wir Offiziere beſuchten einander 
und ſahen faſt Niemand, der nicht unſere Uniform trug. Doch gehoͤrte 
zu unſerem Kreiſe ein Civiliſt, ein Mann von ungefähr fünfunddreißig 
Jahren, den wir Milchbärte von zwanzig Jahren natürlich für einen 
Beſahrten hielten. Er hatte mehr Erfahrung wie wir und übte durch 
feinen in der Regel mürriſchen Charakter, durch Starrſinn und ſcharfe 
Zunge bedeutenden Einfluß auf unſere jugendlichen Gemüther. Ueber: 
haupt ſchwebte um ihn ein geheimnißvolles Dunkel; er ſchien ein Ruſſe 
zu fein, doch Hang fein Name ausländiſch. Er hatte früher mit Glück 
bei den Husaren gedient, darauf — man wußte nicht, aus welcher Ur⸗ 
ſache — den Abſchled genommen und ſich in dieſem traurigen Städtchen 
niedergelaſſen, wo er bald wie ein Armer, bald mit Verschwendung lebte, 
in einem abgetragenen Oberrock ſtets zu Fuß ging und für alle Offiziere 
unſeres Regiments offenen Tiſch hielt. Seine Diners beſtanden freilich 
nur aus 2—3 von einem abgedankten Soldaten zubereiteten Schüſſeln, 
aber des Champagners wurde dabei nicht geſchont. Obgleich wohl 
Mancher gern etwas Näheres über feinen Stand und feine Einkünfte ge: 
wußt hätte, ſo wagte doch Niemand darnach zu fragen. Seine kleine 
Bibliothek beſtand groͤßtentheils aus militäriſchen Werken, aus wenigen 
Romanen. Jedem, der es verlangte, lieh er Bücher, ohne fie zurück 
zufordern, wogegen er ſelbſt jedes ihm geliehene Buch ohne Mahnung 
zurückgab. Seine Lieblings⸗Beſchäftigung war das Schießen mit Piſtolen, 
weshalb die Wände ſeines Zimmers — er bewohnte nach ruſſiſcher 
kleinſtädtiſcher Art ein hölzernes Haus — von Kugeln ganz punktirt 
und voller Spalten waren. Eine vorzügliche Piſtolenſammlung war 
der einzige Luxus des unanſehnlichen Häuschens, worin er wohnte. 
Seine Geſchicklichkeit in dieſem Fache war unglaublich, und wenn er 
Luft gehabt Hätte, irgend einem von uns einen Apfel von der Mütze zu 
ſchießen, wir würden ruhig unferen Kopf hingehalten haben. In unferer 
Geſellſchaft wurde oft von Duellen geſprochen; Silvio (fo mag der 
Fremde heißen) miſchte ſich nie in dieſes Geſpräch. Wenn man ihn 

agte, ob er jemald Duelle gehabt, jo war die ganze Antwort ein 
ttodene Ja, wobei man es ihm anſah, daß ihm ſolche Fragen unan⸗ 
genehm. Wir waren der Meinung, irgend ein unglückliches Opfer ſeiner 
Kunſt belafte fein Gewiſſen. Uebrigens fiel es uns nie ein, ihn für 
feige zu halten; es giebt Menſchen, 2 ganzes Weſen eine ſolche Ver⸗ 
muthung ſchon an und für ſich entfern 

Die MReſidenzſtädter, durch tauſend Duge zerſtreut, haben keine Idee 
— ſo ie in kleinen Städten oder in Dörfern, wle z. B. die 


der zweite auf Briefe, der dritte auf Geld wartete. / -- öffnete 
man dort gleich ſeine Pakete, tbeilte ſich Neuigkeiten mit, und fo wurde 
das Büreau zu einem lebensvollen Bilde. Silvio befand ſich auch ſtets 
dabei, da ſeine Briefe ebenfalls an die Kanzlei adreſſirt waren. Eines 
Tages erhielt er ein Paket, er durchlas es mit glühendem Blicke. Raſch 
wandte er ſich zu den versammelten Offizieren: „Meine Herren! ich 
muß in dieſer Nacht abreiſen; ich bitte Sie, dieſen Abend noch einmal 
bei mir zu ſpeiſen. — Auch Sie erwarte ich auf jeden Fall!“ ſprach 
er zu mir gewendet. — Er ging und wir beſchloſſen, ſeiner Einladung 
Folge zu leiſten. 

Am Abend fand ich bereits die Kameraden bei Silvio verſammelt. 
Alles war ſchon ausgeräumt, nur die leeren, von Kugeln durchlöcherten 
Wände waren übrig. Bei Tiſche herrſchte allgemeine Heiterkeit, in die 
auch unſer Wirth einſtimmte. Die Champagnerkorke knallten, die Gläſer 
ſchäumten, und erſt ſehr fpät 9 wir uns zum Scheiden. Herzlich 
nahmen wir von Silvio Abſchied. ich wollte, wie die Anderen, 
mich entfernen. — „Ich habe noch mit Ihnen zu ſprechen“, ſagte der 
Wirth leiſe zu mir, und ich blieb. 

Schweigend ſaßen wir Beide allein uns gegenüber und rauchten 
unfere kürkiſchen Stambulki's. Silvio ſchien traurig, die krampfhafte 
Luſtigkeit war von ſeinem Antlitz verſchwunden. Er verblaßte, die Augen 
glühten; dichter Rauch der Pfeife entquoll ſioßweiſe feinem Munde. 
Sein Angeſicht hatte etwas Dämoniſches erhalten. Endlich brach er 
das Schweigen. — „Vermuthlich ſehen wir uns zum letzten Male“, 
begann er, „drum, ehe wir uns trennen, möchte ich mich gegen Sie 
erklären. Daß ich die Meinung der Menſchen wenig achte, werden 
Sie bemerkt haben; Sie liebe ich, und es würde mich daher schmerzen, 
bei Ihnen eine falſche Meinung über mich zurückzulaſſen.“ — Er ſtopfte 
eine neue Pfeife und fuhr dann fort: „Sie werden ſich gewundert ha⸗ 
ben, daß ich damals von dem betrunkenen Narren keine Satisfaction 
forderte, obgleich ſein Leben in meinen Händen war, da ich die Wahl 
der Waffen und den erſten Schuß hatte. Ich konnte mit Großmuth 
prahlen, allein ich mag nicht lügen. Hätte ich den Lieutenant ſtrafen 
können, ohne mein Leben auch nur der geringſten Gefahr auszuſetzen, 
ich haͤtte es gethan.“ — 

Ich muß geſtehen, daß mich dieſe Worte in Erſtaunen ſetzten. 
Silvio fuhr fort: „Staunen Sie nicht! Ich darf mein Leben feiner 
Gefahr ausſetzen. Vor ſechs Jahren erhielt ich eine Ohrfeige, und der, 
der mich ſchlug, lebt noch!“ 

„Wie?“ fragte ich, „Sie ſchoſſen ſich nicht mit ihm?!“ 

„Wir ſchoſſen uns!“ erwiederte er, „und hier ſehen Sie die Erin⸗ 
nerung an jenes Duell.“ Bei dieſen Worten holte er eine rothe, 
treſſenbeſetzte Mütze hervor, ſetzte ſie Au) und zeigte mir ungefähr einen 
Zoll über der Stirn ein Loch, wo die Kugel durchgegangen war. 

„Es iſt Ihnen bekannt“, nahm Silvio wieder das Wort, „daß ich 
bei einem Huſaren⸗Regiment diente. Auch meinen Charakter kennen 
Sie. Von Jugend an war es meine Leidenſchaft, eine erſte Rolle zu 


an einem Poſttage. Dienſtags und Freitags wimmelte t war das Ren bei ilitär Mode; zu Beſehl!“ — Ich ſagte den Secundant 
—— en hie von denen einer auf Zeitungen, 35 = ale dae in der Armer. ar Pam B., den ſccben werde, und das Duell war vorläufig bene 8 
dem „Berliner Fremden ⸗ Blatt unſer Dichter D. wegen ſeines Trinkens beſungen hat, poculirte ich unter meinen Abſchied und verbannte mich in dieſes Staͤdchen. Seit jenem 


Achtundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 
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Sonntag, den 28. Juli 1867. 


ibnen die Wahrheit dieſer Betrachtung ein, 
fo werde das Unvermeidliche nicht durch di 
geſchärft. 


an den übrigen 


vortrefflich. Wenn nicht, 
e Qual der Erwartung 


Breslau, 27. Juli. 


Die „Nat.⸗Ztig.“ faßt in einem „Zur Wahlbewegung“ überfchriebenen Ars 
titel die ſchlimmen Folgen in's Auge, welche, wie fie meint, „bei den Feldzügen 
gegen die National⸗Liberalen“ ſich zeigen müſſen und erklärt ſich bereits für 
darauf gefaßt, „datz in vielen Wahlkreiſen die Conſetvativen fiegen werden, 
wie ſchon bei den vorigen Wahlen“. Eben deshalb aber glaubt ſie die Liberalen 
ermahnen zu müſſen, daß ſie nicht blos zuſammen ſtimmen, ſondern daß ſie 
ſich auch nicht verhetzen laſſen und die Bundesverfaſſung unbefangen 
ten. „Wir empfehlen“, ſagt fie, „Eintracht auf dem Boden der Verfaſſung 
und es macht uns nicht heiß, wenn conferbative Zeitungen mit Schadenfreude 
bemerken, daß die Fortſchrittsmänner die Ermahnungen zur Eintracht zurück⸗ 
weiſen. Die „Zukunft“ mag immerhin ſchreiben, daß die Nationalen die 
Unterſtützung der Demokratie ſuchen, weil ſie ſonſt durchfallen würden; die 
Sachen ſtehen doch anders. Jene werden wohl auch aus eigenen Kräften in 
einer Anzahl von Wahlkreiſen die Oberhand haben, weil es aber im Vortheil 
der Liberalen ſammt und ſonders liegt, daß der Reichstag keine conſervative 
Mehrheit habe, jo empfehlen fie Zuſammenwirken. Sie find nicht perſönlichen 
Grolles übervoll, ſondern denken an die großen Partei- und an die Landes⸗ 
intereſſen, die im Reichstag auf dem Spiel ſtehen werden, und dieſe Geſin⸗ 
nung verdient Nachfolge.“ Indem wir uns ſelbſt dieſer Anſicht ganz ent⸗ 
ſchieden anſchließen, bedauern wir namentlich, daß die Hoffnung auf ein Zu⸗ 
ſammengehen der beiden Fractionen der liberalen Partei bei der Wahlbewe⸗ 
gung in Danzig ſich bisher nicht erfüllt hat. Allerdings nämlich ſollen dort 
die Verhandlungen zwiſchen der Fortſchrittspartei und den Nationalen wegen 
Aufſtellung eines gemeinſamen Candidaten noch fortgeſetzt werden, indeß 
ſcheint die Candidatur von Schulze⸗Delitzſch, der wegen ſeiner Populari⸗ 
tät und wegen ſeiner vermittelnden Stellung gerade ſehr geeignet als Com ⸗ 
promißcandidat erſchien, doch auf Schwierigkeiten zu ſioßen, die man Be 
gut vorausſetzen konnte. 


In Betreff der Depeſche, welche Marquis de Mouſtier an die beandig 
Botſchaft in Berlin in der nordſchleswigſchen Frage gerichtet hat und welche 
von dem Geſchaftsträger der franzöſiſchen Regierung in Abweſenheit des Bot⸗ 


welcher eine — in der ſchleswigſchen Frage möglich aus 
Sinne ſchlägt. Nach den Erfahrungen, die wir in der Luxem 
gemacht haben, kann ſich Preußen nicht ſchnell und nicht entſchieden 
jeder Einmiſchung in eine Frage entgegenſtellen, die ganz gewiß nicht vor 
Forum Frankreichs und ebenſo wenig vor das des ſogenannten europäifchen 
Areopagus gebört. Daß die „Morning⸗Poſt“ (. die tel. Dep. am 3 
der Ztg.) die an dieſe Frage ſich Inüpfenden Kriegsbeſorgniſſe mit 8 
Rechte für unbegründet erklärt, bezweifeln wir nicht; fo weit ift die 
noch nicht; aber auch die „freundſchaftlichſte Weise“, in der die 

gen darüber geführt werden ſollen, fordert jedenfalls alle Vorſicht heraus und 


den Tiſch. Bei den haufigen Duellen unſeres Regiments ſpielte — 
jedesmal irgend eine Rolle. Meine Kameraden bewunderten mich, und 

die Regiments. Commandeure, die oft wechſelten, ſahen mich als ein 
nothwendiges Uebel an. 


So genoß ich dieſen unrühmlichen Ruhm, als ein junger Mann 
von hoher Familie, deſſen Namen ich verſchweige, in unſer Regiment 
eintrat. In dieſem Sohne des Glücks vereinte ſich Alles: Jugend, 
durchdringender Verſtand, Schönheit, unbekümmerte Tapferkeit, Heiter⸗ 
keit, ein vornehmer Name und eine nie verfiegende Börfe. Ihm gegen⸗ 
über ſchwankte mein Anſehen. Er ſchien, angezogen von meinem Ruhm, 
meine Freundſchaft zu ſuchen — er trat zurück als ich ihn kalt behan⸗ 
delte. Schon beneidete ich ihn — ſein Glück dei den Damen und 
beim Regiment ſtürzte mich allmälig in Verzweiflung. Ich ſuchte Händel 
mit ihm, machte auf ihn Epigramme; er bezahlte mich mit gleicher 
Münze; doch waren ſeine Verſe witziger als die meinen. Auf einem 
Balle bei einem polniſchen Staroſten war er der Gegenſtand der Auf⸗ 
merkſamkeit aller Damen, auch unſerer ſchoͤnen Wirthin, der ich ſelbſt 
den Hof machte. Das brachte mich in Wuth; ich trat zu ihm und 
ziſchelte ihm leiſe eine impertinente Grobheit zu. Er fuhr auf und gab 
mir eine Ohrfeige. Wir griffen zu unſeren Säben — allgemeiner 
Aufſtand — Ohnmacht der Damen, man reißt uns auseinander. In 
der Nacht fahren wir davon, um uns gegenſeitig eine Kugel in den 
Leib zu ſchießen. 

Der Tag brach an, als ich mit meinen Secundanten und 3 
am beſtimmten Platze mit Ungeduld meinen Gegner erwartete. 

Sonne ging auf, es wurde warm, — da ſah ich ihn ſich er Er 
hatte die Uniform ausgezogen und an den Säbel gehängt; ein . 
dant begleitete ihn. Ruhig kam er näher, in der Hand feine mit Kir⸗ 
ſchen gefüllte Mütze. Die Secundanten zählten zwölf Schritte 

Mir gehörte der erſte Schuß, allein mein Blut wallte fo heftig, her 
ich der Sicherbeit meiner Hand nicht traute und ihm * rn up 
überlaſſen wollte. Er nahm's nicht an. Wir Ben ei 5 2 des 
Glücks zog Nummer Eins. — Er due, ab und. — we Khoß meme 

Mütze an der Stelle, die ich Ihnen gezeig 8005 binüb 0 ſchießen; 
fein Leben lag in meiner Hand; feſt fab 1 ya der Mi 5 um ſeine 
Unruhe zu erſpähen. Ruhig ſtand er N Steine . aug meiner 
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der Ihrige und ich ſtehe immer 


beigetragen hätten. 


eines guten Correſpondenten und Referenten. 


die „K. Z“ hat Recht, wenn ſie es für gut erklärt, die Situation nicht in 
einem zu roſenfarbenen Lichte zu betrachten. 

In Italien ſcheint das Tagesintereſſe gegenwärtig vollſtändig von der 
römischen Frage in Anſpruch genommen zu fein, Am meiften, wie es ſcheint, 
ängftigt der Umſtand, daß die Actionspartei außerhalb Roms ſich mit dem 
National⸗Comite in Rom geeinigt hat. Auch erhält ſich die Meinung, daß 
Mazzini die Hand im Spiele hat. Nicht minder bedenklich erſcheint die An⸗ 


frage, welche Rattazzi an die römiſche Regierung gerichtet hat, ob fie es nicht 


für „nützlich“ halten würde, einer italieniſchen Brigade die Erlaubniß zum 
Einmarſch in Rom zu ertheilen. Rechnet man hierzu die geheimnißvolle 
Sendung des General Dumont und das plötzliche Verſchwinden Garibaldi's, 
von dem alle Welt annimmt, daß er nächſtens im Kirchenſtaate wieder aufs 
tauchen werde, ſo erſcheint allerdings die Beſorgniß über die in Rom bevor⸗ 
ſtehenven Dinge gerechtfertigt und man wird es begreiflich finden, daß Rat⸗ 
tazzi feine beabſichtigte Reife nach Paris nicht ausführen wird. Uebrigens 
hebt insbeſondere der „Wanderer“ nicht ohne Grund den Umſtand hervor, 
daß nicht ſowohl die Actlonspartei, als vielmehr das ältere und unter dem 
Einfluß der jeweiligen italieniſchen Regierung geſtandene römiſche National⸗ 
comite fein Programm, und zwar zu Gunſten der erftern, verändert und auf 


ſeine bisher bewahrte Mäßigung verzichtet hat, um ſich der entſchiedenen Po⸗ 


litik Garibaldi's anzuschließen. Dieſer Wechſel, ſagt das gedachte Blatt, ift 
bezeichnend und von Wichtigkeit; es handelt ſich nämlich darum, von der 
Theorie zur Praxis überzugehen. — Daß Oeſterreich und Frankreich eine Da⸗ 
zwiſchenkunft der italieniſchen Regierung geſchehen laſſen werde, glaubt man 
in Italien ſicher. Beiden, ſo hofft man dort, iſt unter den gegenwärtigen, in 
Europa obwaltenden Verhältniſſen daran gelegen, ſich die Gemüther in Ita⸗ 
lien nicht noch mehr zu entfremden. 

In Frankreich wird von den kriegeriſch geſinnten Blättern noch immer 
das Gerücht von einer gänzlichen Umgeſtaltung des Cabinets in Umlauf ge⸗ 
ſetzt, indeß verdient daſſelbe durchaus keinen Glauben. Daß dieſe Blätter mit 
ihrem Kriegslärm der Regierung bisher keine guten Dienſte geleiſtet haben, iſt 
ſicher. So wird erzählt, daß die kriegeriſchen Combinationen, welche die fran 
zöſiſche Preſſe an den erwarteten Beſuch des Kaiſers Franz Joſeph knüpfte, in 
Wien ſtutzig gemacht und zur Verzichtleiſtung auf die früheren Reiſepläne 
Dieſe werden wahrſcheinlich gar nicht zur Ausführung 
kommen. Vorerſt ſagt man, die Trauer geſtatte dem öſterreichiſchen Kaiſer⸗ 
paare nicht, das Land vor Ende Auguſt zu verlaſſen. Da aber der Kaiſer 
Napoleon um jene Zeit in Plombieres ſich befinden und ſpäter nach Biarritz 
ſich begeben werde, hätte die Reiſe des Kaiſers Franz Joſeph noch weiter auf⸗ 
geſchoben werden müſſen. — Im Uebrigen iſt wohl nur die Thatſache von 
allgemein politiſcher Bedeutung, daß die Beziehungen zwiſchen Frankreich und 
Rußland immer geſpannter werden. — Was die beabſichtigte Auflöfung 
des geſetzgebenden Körpers betrifft, ſo glaubt man, daß beſonders die 
Genoſſen des Kriegsminiſter dafür plaidirt hätten, weil die Majorität 
der Kammer ihren Credit bei der öffentlichen Meinung verloren habe; 
weil man den alten Parteien nicht die Zeit laſſen dürfe, von den neuen 


Geſetzen über die Preſſe und das Vereinsrecht zu profitiren; weil man nicht 


abwarten ſolle, bis die öffentliche Meinung, die ſeit 1863 um fo viel ruhiger 
geworden, ſich auf's Neue aufrege und weil es paſſend erſcheine, den günſti⸗ 
gen Eindruck auszubeuten, den die Welt⸗Ausſtellung und die Beſuche der 
Souveräne in Paris auf die allgemeine Stimmung hervorgebracht. Die 
Gegner der Maßnahme aber, ſo ſagt man, hätten auf die Verſtimmung hin⸗ 
gewieſen, welche die Ereigniſſe in Deutſchland im franzöſiſchen Volke erzeugt, 
und fo den Zeitpunkt für Neuwahlen nicht günſtig erſcheinen laſſen. Im 
Ferneren fei die Unpopularität der Armee⸗Vorlage auch wenig geeignet, gute 
Wahlen hervorzurufen, gleichwie es gerathen ſcheine, vorerſt die trüben Folgen 
der mix caniſchen Expedition ih etwas verwiſchen zu laſſen, wobei man nicht 
unterſchätzen dürfe, daß man jetzt über eine Majorität verfüge, wie fie ſelbſt 
die günſtigſten Neuwahlen nicht ergebener bherausſtellen könnten. Alle dieſe 
Gründe für und wider, ſchreibt man der „K. Z.“ in dieſer Beziehung, mögen 
einmal vorgebracht worden fein, aber für jetzt iſt das Gegentheil der Schlüſſe, 
die man daraus zieht, maßgebend geblieben und Rouher ſteht feſter als je. 
Die Demokratie freilich denkt ſchon an die Neuwahlen und in ibren Kreiſen 


Auftritt iſt kein Tag vergangen, wo ich nicht auf Rache geſonnen. Die 
Stunde iſt gekommen!“ 

Silvio zeigte mir den am Morgen erhaltenen Brief. Er enthielt 
von feinem Bevollmächtigten aus Moc kau die Nachricht, daß die „be⸗ 
kannte Perſon“ ſich nächſtens mit einem ſchoͤnen, reichen Mädchen ver⸗ 
mählen werde. — „Sie können ſich denken“, ſagte Silvio, „wer dieſe 
Perſon if. Ich gehe nach Moskau und will ſehen, ob er kurz vor der 
Hochzeit denſelben Appetit auf ein Kirſchen⸗Frühſtück hat, wie damals.“ 

Silvio ſprang auf, warf die Mütze zu Boden und ging raſch im 
Zimmer auf und nieder, wie ein blutdürſtiger Tiger in ſeinem Käfig. 
Eigenthümliche Gefühle wogten in meiner Bruſt. — Sein Diener mel⸗ 
dete, daß angeſpannt ſei. Silvio gab mir die Hand, wir umarmten 
uns, er ſetzte ſich in den Wagen, in dem außer dem Kleiderkoffer ein 
Käſichen mit Piſtolen lag. Mir zum Abſchied noch einmal freundlich 
zunickend, gab er dem Poſtillon Befehl: „Fahr zu!“ — Der Wagen 
brauſte davon. (Schluß folgt.) 


A mee en, 
die Entfäiebenen. . Die Zabatäkener. , leres b. 
ntſchledenen. — Die Tabaksſteuer. — Literariſches. — 

. Badeleben. — Die Mode. — aan und bie Soli. 

Ich mag manchmal übertrieben haben, aber ich habe nie gelogen, 
antwortete ein Correſpondent der „Times“ auf einen ſchmähenden An⸗ 
griff von öͤſterreichiſcher Seite und kennzeichnete damit den Standpunkt 
Haben doch ſelbſt ſteno⸗ 
graphiſche Berichte je nach der ſubjectiven Einlage von Aha's und Oho's, 
Beifalls⸗ und Mißfallenszeichen ꝛe. in der „Kreuzzeitung“ ein anderes 
Gepräge als in der „National-“, „Volkszeitung“ oder „Reform“; 
warum wollen wir es den Breslauer Referenten fo erſchrecklich verübeln, 
daß ſie manchmal Manches auf mancherlei Weiſe auffaſſen ? Der auf⸗ 
tegende Streit über Vereinsnörgeleien und Preßfechtereien findet hier 


Dez 


keinen Anklang, er mag für die Betheiligten intereſſant fein, das größere 


Publikum der Provinz ſpricht offen feine Verwunderung aus, wie man 


5 über fo nebenſächliche Fragen derartig aufregen koͤnne. Man hat 
ier und anderwärts wohl Verſtändniß für Wahlbewegungen, aber nicht 
für Wahlumtriebe der perſönlichſten Art. Es handelt ſich nicht darum, 
wer eniſchieden iſt, ſondern daß man entſchieden iſt und die entſchie⸗ 
denſlen „entſchiedenen“ Elemente könnten ſich auch ohne perſoͤnliche An⸗ 
feindungen zu gemeinſamem Kampfe einigen. Ueber dem Gladiatoren⸗ 
ſpiel in der Arena wird der weite Wirkungskreis in der Provinz ver⸗ 
geſſen, und das oft und laut ſchon angeſtimmte Klagelied der Liberalen 
und Demokraten in der Provinz um Unterſtützung aus der Hauptſtadt 
trifft taube Ohren. Hic Rhodus, hie salta! Ohne langjährige an⸗ 
haltende aufklärende Flugblätter à la „Pauern ufgepaßt!“ wird der 
Indifferentiomus des Landvolks nimmermehr gehoben werden. Jede 
Frage der Zeit bietet willkommenen Anlaß zu ähnlichen Erörterungen, 
insbeſondere würde ein populäres Wort über die projectirte Tabaksſteuer 
von zündender Wirkung ſein. 
In nachfolgender gemüthlicher Weiſe äußert ſich über dieſe Frage 
eines unſerer kleinen Provinzialblätter, welches durchaus nicht mit der 
„Breslauer Zeitung“ einverſtanden iſt, wenn dieſe behauptet, eine mäßige 


* 
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ſieht man die Havin'ſche Lifte des Comite's für das Voltafre⸗Denkmal als 
eine Art Wahlmanifeſt an, welches die liberale Oppoſition unter Einer Fahne 
vereinen ſoll. Unter den Männern, die dazu gehören, betrachtet man die 
Advocaten Herold und Durier als diejenigen, welche die Demokratie in Paris 
gegen die Herren Ollivier und Darimon aufzuftellen gedenkt. 

In England liegt die parlamentariſche Saiſon auch bereits in den letzten 
Zügen. Die Debatten über die Reformbill im Oberhauſe (fiehe London) find 
nur ein Aufflackern ſchwindender Lebenskraft. Daß durch Lord Grey's Amen⸗ 
dement die Arbeit des Unterhauſes gefährdet werden könnte, fiel Niemandem 
zu glauben ein; vielmehr hielt man es für das Wahrſcheinlichſte, daß er es 
zurückziehen werde, um der zweiten Leſung freien Lauf zu laſſen. An Luft, 
zu amendiren, fehlt es den Lords nicht ſo ſehr denn an Kraft, und ſelbſt wenn 
ſie an der Vorlage des Unterhauſes einige Details in ihrer Geſammt⸗Comite⸗ 
Berathung ändern ſollten, würden ſie weislich bedacht ſein, die Hauptpunkte 
unberührt zu laſſen. Demgemäß iſt es noch immer wahrſcheinlich, daß das 
Parlament um die Mitte des nächſten Monats auseinandergehen werde. 
Kann es bis dorthin nicht alle Bills erledigen, welche die Regierung angeb⸗ 
lich um jeden Preis durchführen will, ſo werden ſie eben unerledigt bleiben 
müſſen. Es war eine harte anſtrengende Seſſion, und über einen gewiſſen 
Grad hinaus laſſen ſich die Anforderungen nicht ſpannen. Schon jetzt ſteht 
das Bedürfniß der Ruhe den meiſten Parlaments⸗Mitgliedern und Reportern 
deutlich auf dem Geſicht geſchrieben. 

In Amerika dauern, wie ſchon bei mehreren e angedeutet 
wurde, die Conflicte zwiſchen dem Präſidenten und der Legislative fort 
und die Zuftände, welche in den Südſtaaten durch den Congreß geſchaffen find, 
zeigen in ihrer Anlage viele Keime zu künftigen Zerwürfniſſen. Vornehmlich 
dürften die erſten allgemeinen Wahlen zu ſehr ernſthaften Conflicten zwiſchen 

Weißen und Negern führen, da Erſtere die Ausſchließung ſo vieler Bürger 
ihrer Race ſchwer empfinden und kaum gutwillig dulden werden. Mit welcher 
Strenge die Entziehung des Wahlrechtes durchgeführt wird, beweisen die 
Wählerliſten von Lonifiana, welche nur 37,000 Weiße neben 74,000 Negern 
als ſtimmberechtigt nachweiſen, während, nach dem Procentſatze der Bevölke⸗ 
rung gerechnet, die Zahl der ſtimmberechtigten Weißen die der Neger weit 
überſteigen müßte. — Die Revolution in der Republik Columbia iſt be⸗ 
endigt. General Santos Acoſta, der Oberbefehlshaber des Heeres und zweiter 
Stellvertreter des Präſidenten, auf deſſen Ergebenheit Mosquera ſich völlig 
verlaſſen, hatte heimlich ein Einverſtändniß mit dem Heere zu Stande gebracht 
und nach einer Verſion den Präſidenten zu einem Gaſtmahle zu ſich einge⸗ 
laden, und als derſelbe ſpäter in ſeine Wohnung zurückkehrte, von ſeiner 
eigenen Wache gefangen nehmen laſſen; nach einer anderen Verſion ware 
General Acoſta um 2 Uhr am Morgen des 23. Mai in den nationalen Palaſt 
gekommen und hätte er dort Mosquera angekündigt, daß er ihn im Namen 
der Republik verhaſte. General Acoſta bat die Regierung übernommen und 
Seeretäre für die verſchiedenen Departements ernannt. Mosquera ward in 
engem Gewahrſam gehalten und war für einen Verräther erklärt worden. 
Seine Dictatur hatte nur dreiundzwanzig Tage gedauert. 


Deutſchland. 

— Berlin, 26. Juli. [Zur Situation. — Die Bemü⸗ 
hungen Frankreichs, eine Coalition gegen Preußen zu: 
ſammenzub ringen. — König Carl von Schweden und fein 
Hof. — Graf Bismarck und Nordſchleswig. — Preußiſche 
Militär⸗Aerzte.] In den letzten Tagen des Juni ſchrieb ich Ihnen, 
daß man in hleſtgen gut unterrichteten Kreiſen die politiſche Lage für 
ſehr ernſt halte, weil ſich bei der franzöſiſchen Regierung die Tendenz 
geltend mache, Preußen diplomatiſche Verlegenheiten zu bereiten. Bei 
der bekannten Vorſicht des Kaifers der Franzoſen durfte man mit Recht 
annehmen, daß diefe politiſchen Nörgeleien der Vorbote ernſterer Map: n 
regeln Frankreichs wären; und dieſe Voraubſetzung hat nicht getäufcht. 
Eine Note Frankreichs bezüglich des Art. 5 im Prager Friedensvertrage 
iſt eingetroffen. Man ift hier über die Tragweite dieſer politiſchen Map: 
regel Napoleons vollkommen im Klaren. Man weiß, daß dieſem erſten 
Schritte weitere folgen werden und man kennt die Bemühungen des 


Erhöhung könne nichts ſchaden, „wenn wir nur r v eg eine entſprechende] und allerlei Volksliedergegröͤle weder diniren noch einſchlafen. 


Erleichterung drückenderer Steuern erlangen“. „So genügſam wird der 
Poſtbeamte nicht fein, wenn er bei 20 Gr. Kälte die erſtarrten Finger 
nicht mehr am Tabakspfelfenkopf wird wärmen können ); ebenſo der 
Jäger und Landmann, wenn er durch die edle Dampfwolke ſich nicht 
mehr des Abends die unedlen Mückenſtiche vom Halſe wird ſcheuchen 
können. Das inländische Gewächs kann uns nicht entschädigen, an def: 
fen Vortrefflichkeit wollen wir erſt glauben, wenn wir an den Ladenſchil⸗ 
dern den muthigen Anſchlag jeſen: „Echt Wanſener Cigarren“, allein 
danach ſehen wir uns ebenſo vergebens um, wie auf den Weinkarten 
nach dem „echten Grünberger Wein“. Tritt eine, wenn auch nur mäßige 
Erhöhung ein, fo ift zehn gegen eins zu wetten, daß wenn ein Soldat 
zu Neumann, Kemmler, Emmler, Hilbig, Rahner oder Stern eintreten 
wird mit dem Rufe: „eine Vierpfennig⸗Cigarre!“ — jene Herren tref⸗ 
fend antworten werden: die Vierpfennit⸗Cigarre koſtet jetzt ſechs Pfennige. 
Verblüfft wird Jener ſtehen und fagen: „wie kommt das?“ — „Das 
kommt daher, daß Sie bei Sadowa geſiegt haben.“ Verzicht leiſten, 
wird der Krieger denken, einige Züge thun und ſagen, „Pfui! das 
ſchmeckt ja gerade wie von der großen Beute im Boͤhmerland. Und 
was nützt mir jetzt die Solderhöhung?“ — — 

Die großen Ereigniſſe erzeugen noch immer eine große Anzahl von 
Beſchreibungen in proſaiſcher und poetiſcher Form, drollige Proſpecte empfeh⸗ 
len oft dieſe Schriften. So lautet in einem Provinzialblatte die An⸗ 
preifung des Werkes: „Der Jäger von Königgrätz“. „In einem rei- 
zenden Gebirgsdoͤrſchen Bohmens entwickelt ſich unſere Erzählung noch 
fern von den gewaltigen Ereigniſſen des Sommers 1866, und wie die 
drückende ſchwuͤle Luft ein nahes Gewitter anzeigt, ebenſo liegt auch ſchon 
eine Ahnung von den kommenden Ereigniſſen in der Bevölkerung; mit 
Blitzesſchnelle befördern plotzlich die Eiſenbahnen bei Tag und Nacht Ba⸗ 
talllone, Schwadronen und Batterien; fertig! ſchallt das Commando, fertig! 
tönt das Signal der hellſchmetternden Trompete, es wirbeln die Trommeln 
und drauf! den Kolben feſter gepackt geht's unter lautem, todesverachten⸗ 
dem Hurrah! Wohl ſchwankt der Sieg, denn kriegsgeübt und tapfer 
find Beide, doch ſchnell, ſchneller, eh' wir's gedacht, naht der Tag der 
Entſcheidung, der blutige Tag, der große Tag von Sadowa! — — 
Wir folgen dem kühnen Fluge der Main⸗Armee und — ein Zeichen 
der gerechten Unparteilichkeit des Autorz — ſchauen wir die ſtolzen 
Sieger von Liſſa und Cuſtozza im Glanze ihres Ruhmes, an den 
Stätten der Gefahr und des Todes!“ — 

Dieſes „intereſſante, zeitgemäße und ſpannende“ Werk wird den 
Badegäften angeboten, und was lieſt man nicht alles im Bade, zumal, 
wenn das Wetter ſchlecht iſt. Darüber haben wir nun freilich nicht zu 
klagen, nur vorgeſtern ſuchte mich auf einer Partie ein Gewitter heim, 
zur deſſen näherer Charakteriſtit mir der biedere Gaſtwirth, bei welchem 
ich in ſicherer Ruh das Wetter abwartete, ſagte: „Es wird bald auf⸗ 
hören, es zieht ſich rechts vorbei, es kann aber auch noch ſehr lange an⸗ 
halten.“ Sonſi haben wir neben den Promenadenmuſiken maſſenhaft 
Concerte von allerlei Hofopernſängerinnen und geſchätzten Dilettanten, 
die ſich ſelbſt überſchätzen. Man kann ohne obligates Pianogeklimper 


) In den Bureaus darf nicht geraucht werden. Anm. des Setzers. 


—— 


franzoͤſiſchen Kaiſers, eine Coalition gegen Preußen zu Stande zu brin⸗ 
gen, ſehr wohl. — Vorlaͤuſig nimmt man bier an, daß Oeſterreich 
und Italien nicht ſo leicht geneigt ſein dürften, angeſichts des ihnen 
drohenden Staatsbankerotts einen Krieg gegen Deutſchland zu beginnen, 
der gleichzeitig ein Kampf gegen Rußland wäre. Dagegen ſpricht man 
mit großer Beſtimmtheit davon, daß eine Allianz Frankreichs mit 
Dänemark und Scandinavien fo gut wie geſchloſſen fei. König Carl 
von Schweden neigt Frankreich zu, und obgleich ſich in ſeiner Umgebung 
die meiſten Stimmen zu Gunſten der Neutralität, einige ſonſt Einfluß⸗ 
reiche ſogar für ein Zuſammengehen mit Preußen geltend machen (man 
ſprach ſogar von einer Familienverbindung zwiſchen dem ſchwediſchen und 
preußiſchen Königshauſe), ſo bleibt doch König Carl feſt in feiner Zu⸗ 
neigung zu Frankreich; eine Sympathie, welche im Falle eines ernſteren 
Conflictes leicht verhängnißvoll für Schweden werden könnte. Rußland 
dürfte nicht abgeneigt fein, an der Oftfee ſich auszudehnen. Wie man 
mir vor einer halben Stunde von ſtets gut unterrichteter Stelle ver— 
ſicherte, ſind hier Privatnachrichten aus Stockholm eingetroffen, welche 
melden, daß der ſchwediſche Staatsminiſter Manderfiröm und der 
norwegiſche Staatsminiſter Sibbern angewieſen find, ſich fofort zum 
König Carl nach Frankreich zu begeben. Falls dieſe Miltheilung ſich 
betätigt, iR kaum mehr an einer franzöſiſch⸗ ſcandinaviſchen 
Correſpondenz zu zweifeln. Wie dem aber auch ſei! Der Krieg 
ift keineswegs unvermeidlich; und man glaubt bier vorläufig noch nicht, 
daß Oeſterreich, in deſſen Hand jetzt die Entſcheidung liegt, zu den 
Waffen greifen wird. Einer franzoͤſiſch⸗ſcandinaviſchen Allianz wären 
wir aber um ſo eher gewachſen, als die Haltung Rußlands unzweifel⸗ 
haft iſt. — Man theilte mir vor einigen Tagen mit, daß Graf Bis⸗ 
marck entſchieden für Abtretung eines nordſchleswigſchen Diſtricts fei und 
daß er mehrfach mit * Energie für Erfüllung des Art. 5 im 
Prager Frieden geſprochen. Ich nahm Anſtand, Ihnen dieſes Referat 
mitzutheilen; unter den jetzigen Verhältniſſen will ich indeß nicht länger 
damit zurückhalten. Man ſagte mir, Graf Bismarck habe geäußert, 
der Beſſtz Nordſchleswigs werde uns noch manche Ungelegenheit bereiten; 
während der Nutzen, welcher uns aus dieſem Theile der Provinz er⸗ 
wachſe, ein verhältnigmäßig ſehr geringer ſei. An hoͤchſter Stelle fei 
man dagegen nur in dem Falle für Abtretung eines ſehr geringen 
Striches von Schleswig, wenn Dänemark die bewußten Garantien über⸗ 
nähme. — An gut unterrichteter Stelle verlautet, daß demnäͤchſt eine 
koͤnigliche Cabinets⸗Ordre veröffentlicht werden wird, welche die Beſtim⸗ 
mung enthalten ſoll, daß alle Zöglinge der militäriſchen medieiniſchen 
Academie, ſowie des Friedrich⸗Wilhelms⸗Inſtitutes ein halbes Jahr ihrer 
Dienſtzeit mit der Waffe ausgebildet werden ſollen. Man fügt hinzu, 
daß dieſe Beſtimmung auch auf die einjährig freiwillig Dienenden 
Anwendung finden ſoll; doch will ich den letzteren Theil der Nachricht 
nicht verbürgen. Bei dem Mangel an Militär⸗Aerzten wäre auch der 
Zweck dieſer Beſtimmung nicht abzuſehen. — Daß das geſammte Mi⸗ 
litär⸗Medicinalweſen einer radicalen Veränderung entgegengeht, iſt bereits 
gemeldet worden. 

O Berlin, 26. Juli. [Die franzoſiſche Ein miſchung. — 
Ein geographiſcher Bock. — Zum Verkehr.] Die Börfe war 
heute ſehr flau geſtimmt und von trüben Beſorgniſſen geängſtigt und 
inſofern dieſelbe die öffentliche Meinung abſpiegelt, kann man wohl ſagen, 
daß dieſe Beſorgniſſe allgemein gehegt werden. Wenn wir nun auch 
hoffen wollen, daß dieſelben übertrieben ſind, ſo läßt ſich doch nicht 
läugnen, daß die neueſten Schritte Frankreichs und beſonders die Art 


und Weiſe, wie fie gethan werden, in hohem Grade beachtenswerth 
ſind. So erfahren wir in Beziehung auf die Ueberreichung — Ab- 


ſchrift der an den hleſigen franzöſiſchen Geſchäftsträger in der 
nordſchleswigſchen Angelegenheit gerichteten Depeſche Folgendes: Der 
Geſchäftstrager hatte in einer Unterhaltung mit dem Stellvertreter des 
Grafen Bismarck, dem Unterſtaatsſecretär Hrn. v. Thile bei Gele⸗ 
genheit einer Unterredung über die nordſchleswigſche Frage einige Stellen 
einer ihm aus Paris zugegangenen Depeſche vorgeleſen. Hinterher war 
dieſes Schriftſtück mehreren Herren des .... . ]%ô . 7, ,. ¼ 7 ]7§⏑;ĩ«%r5r .. , diplomatiſchen Corps, 


Es iſt 
wie Senf zum Beeffleaf, nur weniger ſchmackhaft. — Der Beſuch und 


Fremdenverkehr iſt äußerſt ſtark, vielfach begegnet man ruſſiſchen und 


polniſchen conſeſſtonellen Trachten. Die Mode gefällt ſich in den zarte⸗ 
ſten Sommerſtoffen, zu den Parifer weißen Farben hat man fi) noch 
nicht verſtiegen. Und doch ſchreibt die für unſere Damenwelt fo maß⸗ 
g bende Veronika v. G. im Bazar: „Die Laune der Pariferinnen bringt 
das weiße Kleid mit ſich. Hoͤchſtes Glück und Leid haben nicht nur 
keine Lieder, ſondern auch keine Farben. Sieht man die exposition 
universelle aus der Vogelperſpective, o glaubt man eine Schicht der 
jarteſten Sommerwölkchen unter fi zu baben, Heiden wir und alſo wie 
die Pariferinnen in Weiß.“ — Diefe Veronika — höre ich manche 
Leſerin murren, immer und immer von Paris, höchſtens noch von 
Lyon und Dieppe — als ob wir nicht ſelbſt. . . .] Sie haben Recht, 
meine Damen, wenn ich ſo weiter plauderte, würde ich mir ſelbſt vor⸗ 
kommen wie der Kammerdiener in der Poſſe, der bei jeder Gelegenheit 
emphatiſch ſagt: „ich war zwei Jahre in Paris“. 

Die „Politik für's Haus“, um fie nicht mit d. Lasker „Bierſtuben⸗ 
politik“ zu nennen, gefällt ſich noch immer darin, von den großen Ver⸗ 
wickelungen zu ſprechen, die uns von Paris aus drohen. Das öfler- 
reichiſch⸗Franzoͤſtſche Bündniß ſpukt in allen Köpfen und der ſtereotype 
Troſt lautet: Da haben wir die Ruſſen für uns. Dabei fällt mir 
freilich immer das ernſte Kopfſchütteln eines bei einer derartigen Kanne⸗ 
gießerei betheiligten Veteranen ein, der von dieſer Koſaken⸗Freundſchaft 
nichts wiſſen wollte: „Gott ſchütze uns vor unſeren Freunden, mit un⸗ 
ſeren Feinden wollen wir ſchon ſelbſt fertig werden“. General Moltke 
befindet ſich mit feiner Suite in unſerer Gegend, die Einen ſagen wegen 
der Bahnbauten bis Glatz, die Anderen wegen Grenzregulirungen, die 
Heißſporne bringen aber auch dieſes Factum mit kriegeriſchen Even⸗ 
tualitäten in Verbindung. „Moltke mit 32 Offizieren — das hat 
was zu bedeuten.“ Der große Stratege nimmt mit feinem ſtrengen 
Geſicht und feinem leutſeligen Benehmen die Herzen Aller gefangen, 
die mit ihm verkehren, und wo er erſcheint, ſtrömt die ſchauluſlige 
Menge freudig erregt zuſammen. Hoffentlich haben die ftiedfertigen 
Politiker Recht, wenn es auch in Bezug auf die gedrückte Stimmung 
im Weltverkehr gut wäre, daß auf die eine oder die andere Weiſe beſ⸗ 
ſere Bürgſchaften für den allgemeinen Frieden als bisher geboten wür⸗ 
den. Mein freundlicher Gaſtwirth behauptet zwar, daß die verd— 
Zeitungsſchreiber gerade ſo wie an dem vorjährigen auch an dem fran⸗ 
zöſiſchen Feldzuge Schuld hr werden, ich hoffe aber nicht in die Lage 
zu kommen, Ihnen mit Briefen aus dem französischen Feldlager zu 
dienen, ſondern will mich damit begnügen, den geehrten Leſer zur nach⸗ 
ſichtigen Begleitung auf einer Fußpartie nach den Schlachtfeldern des 
Vorjahres in meinen nächſten Briefen aufzufordern. 

l, Pariſer Induſtrie⸗Ausſtellung 1807." Blatter e 

und 5 in ca. 20 19 eferun — 75 5 r. Verlag: Tall rag 

Leipzig.] So 3 lierariſche cheinungen der Pariſer Weltaus⸗ 

telung den widmet find, fehlt es doch noch an wohlfeilen und gründlich bear 

eiteten Ueberſichten, welche dem . — 8 Publikum das 9 
5 der neueſten induſtriellen und gewerblichen Errungenſchaften nach allen 


Richtungen hin ermöglichen und erleichtern. Die genannten Flugblätter . 
dieſe Aufoabe erfaßt, deren Löͤſung nach den uns bisher vor — ften 


on 
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Collegen des franzöſiſchen Geſchaͤftsträgers, mitgetheilt und fo in weiteren 
Kreiſen bekannt geworden. Erſt dann hat am vergangenen Dienstage 
die Ueberreichung einer Abſchrift der Depeſche flattgefunden. Es if 
natürlich, daß ein ſolches Verfahren in allen diplomatiſchen Kreiſen das 
allergrößte Aufſehen erregt. Das aber konnen wir feſt wiederholen, 
daß die Depeſche ſelbſt hier nur als eine unberechtigte Einmiſchung in 
eine Angelegenheit betrachtet wird, welche, wie Graf Bismarck ſchon im 
Reichstage erklärt hat, nur zwiſchen Preußen und Oeſterreich zu regeln 
10 Solche Einmiſchung iſt aber nicht allein in Bezug auf Nord» 
ſchleswig, ſondern auch in Bezug auf rein deutſche, nationale 
Fragen von Seiten Frankreichs getreten. Was wir geſtern nur vermu⸗ 
thet, können wir heute mit Beſtimmtheit melden: man weiß jetzt ganz 
gewiß, daß ſchon vor dem Zuſtandekommen des neuen Zollvereins⸗ 
vertrages alle möglichen Bemühungen von Seiten der franzoͤſiſchen 
Diplomatie an den ſüddeutſchen Höfen gemacht worden ſind, um die⸗ 
ſelben davon zurückzuhalten, wieder in ein Zollbündniß mit Preußen 
einzutreten, was in jeder Beziehung befremden muß, ſowohl als Ein⸗ 
miſchung als auch vom franzöſiſchen Standpunkte aus, da es, wie wir 
ſchon geſtern bemerkt und wie dortige Blätter ſelbſt bekennen, durchaus 
gegen die eigenen commerciellen Intereſſen Frankreichs verſtoßen würde, 
das Zuſtandekommen des neuen Zollvereins zu hindern. — Was nun 
das Verhalten Dänemarks in der Schleswigſchen Frage betrifft, fo bringt 
die „Independance“ in ihrer revue politique eine Mittheilung über 
den angeblichen Inhalt der nun hier eingetroffenen däniſchen Ant: 
wort auf die preußiſche Note und N es darin, es werde von 
Dänemark darauf befanden, daß Art. 5 des Prager Friedens auf die 
ganze, größtentheild von Dänen bewohnte Zone Schleswigs mit Einſchluß 
von Alſen und Düppel angewandt werde und daß die Demarcationd: 
Unie von Flensburg nach Tondern gezogen werden ſolle. Wie nun von 
zuverläſſiger Seite verlautet, iſt von folder Forderung in der däniſchen 
Note nichts enthalten, die Antwort ſpricht nur über die Frage der 
Garantien, welche von Seiten Preußens für die deutſche Bevölkerung 
in Anſpruch genommen find. — Die „France“ bringt eine Notiz über 
den Abſchluß eines Vertrages zwiſchen Preußen und dem Fürſten von 
Waldeck, wonach dieſer Letztere zu Gunſten des Königs von Preußen 
abgedankt und fein Fürſtenthum (welches nach jenem gelehrten Publieiſten 
nicht weniger als 20,000 Duadratmeilen groß if) abgetreten habe. 
Dies iſt eine vollfländige Entſtellung des Sachverhältniſſes; von einer 
Abdankung des Fürſten und einer Abtretung ſeines Gebietes iſt nicht 
die Rede, wie man erfährt, ſondern ſeine Souveränetäts⸗Rechte ſind 
ihm ſogar ausdrücklich gewahrt. — Auf engliſchen Eſſenbahnen kommt 
ſeit einiger Zeit ein electriſcher Apparat zur Verbindung der Eiſenbahn⸗ 
Reiſenden mit dem Zugperſonal und reſp. des Zugperſonals mit dem 
Locomitivführer in Anwendung. Auf der hieſigen Berlin⸗Potsdam⸗ 
Magdeburger Eiſenbahn iſt ein ſolcher Apparat gleichfalls eingeführt 
worden. Das koͤnigl. Eiſenbahn⸗Commiſſariat hat nun über dieſen 
Verſuch der vorgeſetzten Behörde Bericht erſtattet und in Folge deſſen 
iſt aus dem Handelsminiſterium eine Verfügung an die königlichen Eiſen⸗ 
bahn⸗Directionen ergangen, durch welche dieſelben unter Mittheilung des 
oben erwähnten Berichtes angewieſen werden, auf den unter ihrer Auf⸗ 
ſicht ſtehenden Bahnſtrecken mit demſelben Apparate Verſuche anzuſtellen 
und von dem Ergebniß derſelben Anzeige an die vorgeſetzte Behörde ge⸗ 
langen zu laſſen. — Durch eine frühere Miniſterial⸗Verfügung war an⸗ 
geordnet worden, daß die Prüfung und Stempelung von Areometern 
nur durch die tonigliche Normal⸗Alchungs⸗ Commiſſion erfolgen ſolle. 
Jetzt hat nun das Handels miniſterium eine neue Verfügung erlaſſen, 
durch welche dies Geſchaͤft auch denjenigen Provinzial⸗Aichungs⸗Com⸗ 
miffionen (jene Normal⸗Commiſſion iſt in Berlin) geſtattet werden ſoll, 
in deren Bezirk ein Bedürfniß dafür ſich geltend macht. 
[Militäriſches.] Die Cabinetsordre vom 4. Juli, betreffend 
die Errichtung einer Artillerieſchießſchule zu Berlin, lautet: 
„Auf den Mir gehaltenen Vortrag beſtimme Ich, daß nach Beendigung 
der diesjährigen Artillerieſchießübungen in Berlin eine Artillerieſchießſchule 
nach dem bon Mir genchmigten Organiſationsplane errichtet werde. Das 


In den erſten beiden Lieferungen wird ein alls 
emeiner Ueberblick gegeben, durch welchen die Leſer ein ee und ans 
Pauline Bild vom Gase des Induſtriepalaſtes wie bon ſeinen 9 
erhalten. Noch in Nr. 2 beginnt die Besprechung der erſten Gruppe (Kunſt⸗ 
werke), welche in Nr. 3 bis zu der Abtheilung Schweiz fortgeführt wird. Es 
ift zu wünſchen, daß die ferneren Lieferungen dem Anfange entsprechen und 
moͤglichſt bald zu den eigentlichen Induſtrieartikeln übergehen. Unzweifelhaft 
werden dieſe trefflich redigirten Blätter allgemeine Anerkennung finden, und 
mögen ſie hiermit unſeren Leſern beſtens empfohlen ſein. 


M. Kw. Breslauer Sanskrit⸗ Verlag. Bei Max Mälzer iſt eine 
vortreffliche kleine Sammlung von Sanskrit⸗ ar für den erſten Gebrauch 
angehender Orientaliſten erſchienen, welche unſe r einheimiſcher Profeſſor und 
Bibliothelar Dr. Stenzler zuſammengeſtellt hat. Mit den bekannten Schle⸗ 
gel'ſchen Typen, deren ſauberer und correcter Abdruck Herrn W. Friedrich 
zu wirllicher Ehre gereicht, ſehen wir hier die erſten vier Capitel des 
„Nalas“, jener bezaubernden Epiſode des Vana-Parvan des Mahä-Bhärata, 
von der A. W. v. Schlegel behauptete, daß nach ſeinem Eh dies Gedicht 
an Pathos und Ethos, an hinreißender Gewalt der Leidenſchaften, wie an 


eine glückliche werden dürfte. 


Hoheit und Zartheit der Geſinnungen ſchwerlich übertroffen werden kann; 
ſowie 63 Verſe aus der Spruchſammlung des Bhartrihari mit jener 
philologiſchen Akribie abgedruckt, die den Herausgeber von ſeinen erſten Ar⸗ 
beiten an auszeichnet und ihn, was die Herausgabe von ſanskritiſchen Texten 
betrifft, in eine Reihe etwa mit Bentley oder Lachmann auf ihren Gebieten 
ſtellt. Ein vortreffliches, mit lateiniſchen Buchſtaben tranſcribirtes Vocabular 
erböht den Werth des billigſten Buches, durch welches ein Freund orienta · 
liſcher Studien 8 in indiſches Leben einzuführen vermag. Den Wunſch, 
welchen in Nr. 29 des Zarncke ſchen „Centralblattes“ der ausgezeichnetſte 
Schüler S 8, Albrecht Weber in Berlin, deſſen erſter und damals]! 
einziger Sanskrit⸗Schüler gerade Referent geweſen, ausſpricht, daß einer künf⸗ 
tigen Auflage des Buches ein kurzer Abriß der Grammatik beigefügt werde, 
untelſchreibt derſelbe durchaus. So iſt in dieſer Weiſe denn endlich ein lange 

anerfüllter Wunſch erreicht, der ſtudirenden philologiſchen Jugend, welche 

0 1867 unbedingt auch Sanskrit, wenn fie irgend Etwas leiſten will, 


> reiben ſich gezwungen ſehen muß, ein für wenige Silbergrof—en zu er» 
werbendes Buch Buch in den Händen zu wiſſen! l 
Frauen, ge Gebet» und Andachtsbuch für iſtaelitiſche Mädchen und 


Jacob Freund, Lehrer an der Religionsſchule der Syna — — 
reslau. — — ne in 1 5 
enen Bedürfniß abbilft, haben erborragende nner der 
ne des Cultus betheiligt. Es find darin Beiträge der Herren 
üb —.— in Wien, Dr. Abr. Geiger in Franlfurt a. M., 


Dr. M. Jos l und Dr. L 
bürgen für emen ger 0 r. Levy in Breslau enthalten. 


bei Hauptabtheilungen 
3. Jahrzeit⸗, Friedhof, Gele 


nhalt, der 3 und leicht überſichtlich nach 
0 and Ltenſe gef tgebete, 9 "Ein es eee | 
ete un enfeier) geordnet iſt. Ein arker 
Delapbant, in hr m Ausſtattung, eignet ſich das Buch vorzüglich zu Con- 
——— == 8 und ſcherten und dürfte namentlich für dieſen Zweck bald 
Fer gangbar In jüdiſchen Familien allgemein geſchätztes werden. 


„[Die Rechtspflege in Qeſterreich.] I. Scene: Ein Trabant er⸗ 
greift einen auf dem Wochenmarkte b . 
= Bitte un, bringt 172 ER Einkaufe von Körnerfrüchten ertapp 

rabant: Melde gehorſamſt, ſehr Hasen er Herr, dieſer Mann hat 
Weizen kaufen wollen und es haben noch Pin { 

225 n 27 25 Minuten zu 9 Uhr gefehlt. 


wege 


Herr befie 


lt. 
Sie e led ein, 

So Der 5 des ein een Knechtes erfährt erſt ſpät am 
die eindringlüchten Weng tur 


laheeg laß ich Dich krumm ſchließen. 


die tigkeit der jetzigen dienenden Klaſſe 
en A ellt, zufällig von einem Dritten, daß! 


; 


Dieſe Namen 3 


häter: Gnädiger Herr, ich bin nur Knecht und muß thun, was k. 
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Malene unter Communication mit der General⸗Inſpection der 
Artillerie, welcher ich hiervon direct Kenntneß gegeben habe, das Weitere zur 
Ausführung dieſer Maßregel Au veranlaſſen, auch für die Kaſernirung der 


Mannſchaften und Pferde und für die Ueberweiſung ber erforderlichen Gebäu⸗ 
lichkeiten und Unterrichtsräume Sorge zu tragen. Gleichzeitig beſtimme Ich, 
daß die Geſpanne der Ausfallgeſchüße in Mainz und Luxemburg mit dem 
Zeitpunkte der Errichtung der Artillerieſchießſchuſe in Wegfall kommen und 
daß dieſelben, ſo weit erforderlich, zur 
genannten Schule zu verwenden find. 2 


älteſten in Berlin anweſenden Abtheilungschef im Hauptetat des großen 
Generalſtabes übergehen. — Nach einer Cabinetsordre vom 11. Juli 
hat in dieſem Jahre die Reducirung des Lehrinfanteriebataillons 
auf die etatsmäßige Stammcompagnie bereits am 31. Juli ſtattzufinden. 
— Ein gemeinſchaftlicher Erlaß der Miniſter des Innern und 
des Krieges vom 16. Juli lautet: 

„Durch den Circularerlaß vom 18. September v. J. iſt beſtimmt worden, 
daß die Landwehrpferde bei der Demobilmachung da zurückzuliefern 
ſind, wo die Abnahme ftattgefunden, und daß event. der Militärfiscus dies 
jenigen Mehrkoſten zu übernehmen bat, welche den Kreiſen dadurch erwachsen, 
daß beim Eintritt der Demobilmachung die vorhandenen Landwehr⸗Mobil⸗ 
machungs pferd ſeitens der Truppen nicht nach den Geſtellungsorten trans: 
portirt, ſondern in den Formationsorten zurückgegeben werden. Analog dieſer 
Anordnung find auch diejenigen Mehrkoſten auf! Militarſonds zu übernehmen, 
welche den Kreiſen dadurch entſtanden ſind, daß die Landwehrpferde bei der 
Mobilmachung von den Militärbehörden nicht, wie vorgeſchrieben, an den 
Geſtellungsorten der Pferde, ſondern erſt in den Formationsorten der Trup⸗ 
pen abgenommen worden ſind 

Danzig, 26. Juli. [Marine Die Corvetten „Hertha“ und 

„Meduſa“ find heute von der hieſigen Rhede nach Memel abgegangen. 
(Danz. Z.) 

Stettin, 26. Jul. [Der Kronprinz) welcher heute Früh gegen 
7 uhr mit der „Grille“ von Misdroy hier eintraf, verweilte zunächſt 
in ſeinem Palais, von wo er ſich nach dem Bahnhofe begab und in 
Begleitung des Oberpräſſdenten und feines milſtäriſchen Gefolges, welches 
zum Theil von Berlin hier eingetroffen war, mit dem vorpommerſchen 
Zuge bis Gram bow fuhr; von dort wird er ſich zu Pferde nach dem 
benachbarten Mano berplatze begeben. Das Diner wird im Schloſſe des 
Grafen Henckel v. Donnersmarck in Naflenhaide eingenommen, wo der 
Kronprinz mit ſeiner Begleitung, wie wir ſchon meldeten, das Nacht⸗ 
lager nimmt. Die Rückkehr nach hier iſt auf morgen Mittag 12 Uhr 
beſtimmt. (Stett. 3.) 


Coblenz, 25. Juli. [Der Aufenthalt des Sultans.] Das 
geſt rige Galadiner zu 150 Gedecken im königlichen Schloſſe dauerte von 
4 Uhr Nachmittags bis Abends 6½ Uhr. Bei demſelben hatte der 
Sultan den Ehrenplatz zwischen preußiſchen Majeftäten, fo daß ihm zur 
Rechten der König und links die Königin ſaß. 
Rechten ſaß Fuad Paſcha, der 
des Sultans. Dann folgten die 


Herrſchaften, und zwar hatte der 


Dem Koͤnige zur 
Königin zur Linken ein Verwandter 
preußiſchen und türkiſchen prinzlichen 

Sohn des Sultans ſeinen Platz neben 
der Prinzeſſin Carl. Dem Großherrn gegenüber ſaß der Geſandte 

Ariſtarchi Bey. Gegen ½8 Uhr verließen die Majeſtäten das 

Schloß, um nach dem Landepage der bölniſchen Dampfſchiffe zu fahren. 
Im erſten Wagen ſaß der Sultan und der König mit Fuad Paſcha, 
der auch hier wieder den Vermittler machte. Im folgenden die Köni- 
gin mit dem kaiſerlichen Prinzen. Sowie der Sultan an Bord trat, 
wurde unter dem Donner der Kanonen von Ober⸗Ehrenbreitſtein und 
den vollen Klängen der Militär⸗Muſik die türkiſche Flagge aufgehißt. 
Das feſtlich geſchmückte Dampfboot „Friede“ ſetzte ſich zunächſt rhein⸗ 
abwärts in Bewegung, machte bei Vallendar Kehrt und fuhr dann 
aufwärts bis gegen Braubach. Dem königlichen Schiffe folgten noch 
fieben bis acht andere, meiſtentheils reich beflaggte Dampfer, fo daß 
eine ganze Flottille vor den Augen der unzählichen Zuſchauer vorüber⸗ 
fubr, die ſich unterdeſſen auf beiden Ufern des Rheines, auf der Schiff⸗ 
brücke und den Wällen in dichten Maſſen geſchaart hatten, trotzdem ein 


die eiſerne Hand der Gerechligkeit den rr ˙· .. ˙ ß. ( . hinderte, ſeinen Verpflichtungen 
nachzukommen. 

Kurze Zeit darauf kam der einfperzungdluftige Richter an der Mehlhand⸗ 
lung (der Herr des Knechtes iſt e vorbei. Der Mehlhändler 
net 111 a) den geſtrengen Herrn auf der Gaſſe anzuipreden. 

händler: Gnädiger Herr, es iſt mir ſehr gelegen, daß ich Sie zu: 


rang bi bier treffe, 
binn de Herr: Aber mir iſt es ſehr ungelegen. 
Mehlhändler: Sie haben meinen 1 einſperren lasen; es iſt dies 


wahrſcheinlich irrthümlich geſchehen. in Einkäufer der . Dampfmühle 
und da ich den Mann N fo bitte ich ſelben freilaſſen zu wollen. 

Der gnädige Herr (mit der moͤglichſten Indignation): Morgen um 
9 Ubr bin ich auf meinem Amte. * mit der größtmöͤglichſten Würde.) 

2 Scene. Morgens 9 Uhr im Amt 

Meblhändler: Herr Richter, man bat meinen Knecht geſtern eingeſperrt; 
ich bitte ihm herauslafien zu wollen ba lag ich mich eingekauft hat. 

Rich ter: Sind Sie nicht keck, ſonſt la Sie einſperren. 
Mehlbandler: Herr Richter, hier iſt die Betätigung, daß ich für die 
K. Dampfmühle einkaufe. 

Richter: Sind Sie nicht keck, ſonſt * ich Sie 

Mehlhändler: Aber ich bitte um baue ce der Knecht kann ja 
SR dafür, er hat doch nur meinen Befehl ausgeführ 

Richter (sinne dem Mehlhändler das Dampfmählen-Gertifict aus ben 
Händen): Solche Wiſche bekommt Jeder; der Mann bleibt drei Tage ein: 
Punktum; und jetzt ſchaun's, daß 


geſperrt und Sle zahlen 25 Fl. Strafe, 
naus kommen. 
Meblbändler: Ich bitte, Herr Richter, um das Gertificat. 
Richter: Wann's nit augenblidli auen, daß naus kommen, jo laß 
ich Sie einfperren — (ergreift die Glo 
er Mehlhändler ſchaut, daß er nauskommt. 


Gan zu Wien erſcheinende „Neue Fremdenblatt“ macht hierzu folgende 
Bemerkung 


„Werther Leſer! Du meinſt Som Gerichtsſcenen der Reiegögerichte bon 


gleich einſperren. 


Queretaro oder von China oder Japan zu leſen; nein, es find Gerichts⸗ 

Scenen aus der Feſtung Ofen un wirſt Du wohl ſagen, dieſe 

Scenen haben ſich während der Türkenherrſchaft oder kurz nachher zu⸗ 

gr Gott bewahre, felbe ws allerneueften Datums: fie gefchahen den 
und 21. Juli anno Domini 1867.“ 


Domini 19 
Hongkong, [Englifhe Varbarei.] Hongkong⸗Blätter geben nach 
einer Manila Heilung folgende Geſchichte wieder, welche, wenn wahr, im eng⸗ 
liſchen Jun doch wohl nicht 3 . wird. 


omplettirung des Pferdeſtandes der 

Nach einer Cabinetsordre vom 9. Juli ſoll die Stellvertretung 
des Chefs des Generalſtabes der Armee, wenn in dieſer Be 
ziehung nicht eine beſondere Beſtimmung ergangen iſt, ſtets auf den 


ein Verhör mit ihm an. Aus dieſem ergab ſich, daß Aba Thule ſelbſt j enem 
Mord befohlen habe. Der Premier beſtätigte das und gab als Grund 


— 


leidiger Platzregen mit Gewitter dem Boden kurz vorher eine empfind⸗ 
Naſſe verliehen hatte. Auf den Werten des Bobr⸗ Thtenbtes 
und Helfenſtein war ein Bataillon Infanterie vertheilt, in gleicher 
Weiſe waren die Höhen von Pfaffendorf garnirt. Vom Vormittag her 
waren auf beiden Punkten Batterien von je ſechs Geſchüͤtzen placirt. 
Längs des Rheinufers von Thal Ehrenbreitſtein gruppirte ſich ein drit⸗ 
tes Bataillon, während ein viertes und fünftes die ſtehende Brücke be⸗ 
fegten. Auf dem linken ufer ſetzte ſich dieſe Aufſtellung von Bier bis 
zum deutschen Eck fort, während auf dem Rhein⸗Anſchluß eine Batterie 
von vier Geſchützen aufgefahren war. An beiden Rheinufern, auf den 
jenfeitigen Höhen und auf der ſtehenden Brücke waren alle Vorberei⸗ 

tungen getroffen, um ein umfangreiches Feuerwerk abzubrennen. 

Als das Schiff zu Berg fahrend die Feſtung paſſirte, ertönten von 
Neuem Kanonenſchüſſe von Ober⸗Ehrenbreliſtein, zu denen ſich nun be⸗ 
reits Pelotonfeuer der Infanterie geſellte. Die harrende Menge ließ es 
auch hier wieder an ſtürmiſchen Hurrahs und Schwenken det 
Tücher nicht fehlen. 
nation. Der Schiffbrücke entlang, die mit einer dichten Menge beſetzt 
war, zog ſich eine Guirlande von bunten Lampions, die einen feenhaf⸗ 
ten Anblick gewährte. Die an beiden Ufern liegenden Gebäude und 
die Gärten von Ehrenbreitſtein erglänzten in einem Feuermeer. Auch 
Pfaſſendorf ermangelte nicht, ſich würdig an Ehrenbreitſtein anzureihen. 
Als das königliche Schiff, von Braubach heimkehrend, in der Ferne ſich zeigte, 
ergoß fi) von der Höhe der feſten Brücke ein prachtvoller Feuer regen 
in den majſeſtätiſch dahingleitenden Strom, während die Werke des 


Conturen auf dem Abendhimmel abzeichneten. Zahlloſe Raketen und 
und Raketengarben ſchoſſen ziſchend in die Luft und ſtießen einen Regen 
von Sternen aus. Dazwiſchen blitzten Tauſende von Gewehren und 
erfüllten die Luft mit einem ſchlachtenähnlichen Getöfe, in das der 
dumpfe Donner der Kanonen einſtimmte. Je näher die Schſſt rückten, 
wg A4 25. — Schnellfeuer. 
In, 25. Juli n der Synagoge] iſt in der verfloſſenen Wo 

ausgebrochen, welches erſt ſpaͤt bemerkt wurde und große Zerſtörungen ange⸗ 
richtet hat. Koſtbare Teppiche und Vorhänge find verbrannt, desgleichen 1 
Theil der Gallerie und der unten befindlichen Kirchenſtühle; ſehr wertbbi 
heilige Gefäße fand man ganz geſchmolzen bor. Dazu iſt die ſchone Slack 
arbeit in der Kuppelwölbung herabgefallen, und die in dem Heiligthume ans 
gebrachten Malereien und daß ther reichen Verzierungen haben durch 2 
und Flammen fo gelitten, daß ihre gänzliche Wiederberſtellung ſehr lange Zei 
in Anſpruch nehmen wird. Den Geſammtſchaden kann man nur nach Tau⸗ 
ſenden ſchätzen; doch ſchwanken in dieſer Beziehung die Muthmaßungen noch 
u bedeutend, um eine Summe bezeichnen zu können. Ueber die Urſache des 
Brandes, auf welchem man erſt durch den aus den Eingangsthüren hervor⸗ 


Schwerin, 24. Juli. [Eine Verſammlung.] Nach der „Roll. 
Ztg.“ iſt eine private Verſammlung von Genoſſen der „liberalen Partei“ 
in ganz Mecklenburg auf den 27. d. Mig. in Roſtock in Ausſicht ge⸗ 
nommen. Oeffentliche Wahlverſammlungen dürfen nicht gehalten werden, 
doch ſteht wahrſcheinlich die Geſtaltung derſelben in der Zeit vom Aus⸗ 
ſchreiben des Wahltages bis zum Wahltage ſelbſt in Ausſſcht. 
„R. 3.“ wird auch ein Programm-Entwurf der Partei für die nächſſe 
Reichstagswahl bekannt gemacht; derſelbe erkennt die Verfaſſung des 
norddeutſchen Bundes als rechtliche Grundlage für die weitere einheit⸗ 
liche und freiheitliche Entwickelung Deutſchlands an; der Eintritt Süd⸗ 
deutſchlands in den Bund ſoll mit allen Kräften erſtrebt, neben der 
Stärkung der Macht der Bundesgewalt zugleich das conflitutionelle Recht 
des Volkes und feiner Vertretung zur vollen Geltung gebracht werd 
Politiſche Freiheit in Staat und Gemeinde, namentlich Freiheit der 
Perſon, der Preſſe, der Verſammlungen und Vereine, Gleichberechtigun⸗ 
gen aller Staatsbürger ohne Unterſchied des religiöfen Bekenntniſſes 
Freiheit auf dem wirthſchaftlichen Gebiet und deren Durchführung in 
allen Verhältniſſen, welche der Regelung durch die Bundesgeſetzgebung 
unterliegen, fordert das Programm. Er ſchließt mit dem Satze: „Meck⸗ 
lenburg hat auf die Wiedereinführung einer conſtitutionellen Landes. 
Verfaſſung mit frei gewählten Vertretern, deren .. e ĩ⅛˖ c a a ee ee bei jedem 


an, Cheyne babe Gewehre nach einer benachbarten Inſel verkauft, deren 89 
wohner mit denen von Corror in Krieg lägen. Stevens ließ dieſe Entſchul⸗ 
digung ſo wenig gelten, ur: e jetzt vielmehr den 11 des daß 3 ſelb 910 
derte. Neue an. ee fanden ſchließlich, daß 4b nen nichts 
Anderes übrig bleibe, 15 König ſelbſt der Rache des Engländers zu 
überliefern. Um ſich ar üblen Handel pale vom Halſe zu ſchaffen, veru 
theilten ſie mit dem Könige noch einen Mitſchuldigen, Hibo, zum Tode, 
erbaten ſich nur die Gefälligkeit, daß Stevens die Erecutionen durch feine 
eigenen Leute beſorge. Auch das lehnte Stevens ab; die eigenen Unzerthanen 
ſollten das Urtheil vollſtrecken. Um nach dem 
feinen erſten Lieutenant mit einer Abtheilung Marmeſoldaten ans 
König Aba Thule fügte ſich mit — in fein Geſchick und 0 ruhig 
auf den Richtplatz. Zum Vollſtrecker des Urtheils war von ſeinen 

der Premier ſelbſt auserſehen. Perselbe nahm gelaſſen eine 5 zielte und 
ſchoß ſeinem Herrn grade durchs Herz. Die 5 des blutigen S 
ſpiels auf die zuſchauenden Inſulaner war eine eigenthümliche. ie waren 
außer ſich vor Freude und riefen in ihrem Entzücken auf der Stelle ein⸗ 
ſtimmig den erſten Lieutenant zu ihrem neuen Könige aus. Dieſer fand leinen 
Grund, die Würde abzulehnen und befahl feinen neuen Unterthanen, jo viel 
Eier, Hühner, Früchte ꝛc. ſich in der Schnelligkeit auftreiben ließen, an Bord 
des „Perſeus“ zu bringen was denn auch mit dem beſten Willen ge 
Die Snfulaner weigerten ſich ſogar Bezahlung anzunehmen und ließen 
Bord des Schiffes nur einige Geſchenke aufbringen. Se. lieutenantliche 
jeſtät abdicitte ſodann, ohne ſich die Mühe zu geben, einen Nachfolger 
nennen und begab ſich wieder an Bord des „Perſeus“, der ab „2 
«ft 


in Aten Carl. Vor dem Haufe 


Rechten zu ſehen, ſchickte er 


College 


reiſe antrat. 


— 26. Juli, 
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a woch keine Ahnung von dem eigentbümlichen Schreiben ihrer Tochter. 


Pichelsvorf Jahre da beobachtet. Dieſes durchaus nütz⸗ 
ebrung der Engerlinge und ans 
* aber meiſt verkannt wird, 
Vor nunmehr zehn 


die daſelbſt mebtere matte Bienen nalen und, 


Mit Anbruch der Dunkelheit begann die Illumi⸗ 


rechten Ufers, in rothen und grünen Farben erglänzend, ihre maleriſchen 


gequollenen Rauch aufmerkſam wurde, verlautet noch nichts Beſtimmtes. (R. 3.) 
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die 


Se e Bull 


Landesgeſeb und bel ber Feſſſelung des Staatshaushalts erforderlich if, 


längſt einen wohlbegründeten Anſpruch; durch die Einfügung des 


Landes in den norddeutſchen Bund iſt dieſe Umgeſtaltung der Landes⸗ 
verfaſſung zur Nothwendigkeit geworden.“ — Wir glauben, der Zug 


der deutſchen und namentlich der norddeutſchen Geſchichte geht dahin, 


nur Provinzialvertretungen mit erheblich geringerer Bedeutung neben 


dem Reichstag beſtehen zu laſſen, in den dann auch das preußische Ab⸗ 
un. en je nachdem man will, in daſſelbe der Reichstag 
aufgehen wird. Erſt wenn dieſe Entwicklung ſich vollzogen hat, wird 
Einpeit vollendet fein und erſt dann wird auch die freiheitliche Ent: 
wickelung dauernde Erfolge erzielen, freilich ſoll man nicht bis dahin 
mit dem Ringen darnach warten. (Weſ.⸗3.) 
Leipzig, 26. Juli. [Der ehemalige Kurfürſt von Heffen] 
kehrte geſtern Abend von Dresden hlerher zurück, wurde auf dem Bahn⸗ 
hofe von feinen Söhnen, den hier wellenden Prinzen von Hanau, 
empfangen und trat im Hotel de Ruſſie ab. Heute Früh ift derſelbe 
mittelſt der Bairiſchen Bahn über Schweinfurt nach m gereiſt. 


(D. A. 3. 

Lugau, 25. Jull. [Hilfe.] Wir meldeten bereits, daß feit 

7. Juli jeder Wittwe 20 Ngr., jedem Kinde 10 Ngr., jedem Vater 
oder Mutter, welche bisher von mit verunglückten Söhnen ernährt 
worden, je 15 Nor. wöchentlich ausgezahlt wurden. In gegenwaͤr⸗ 
tiger Woche hat dieſe Spende verdoppelt werden können, und wird die 
Vertheilung vorläufig in dieſer Weiſe fortgeführt werden können, bis mit 
fe der betreffenden Behörden ein Plan zu Stande gekommen fein 
wird, durch deſſen Ausführung die Zukunft der Unglücklichen geſichert 
werden ſoll. Die Gaben ſind ſo reichlich gefloſſen, gegenwärlig über 
30,000 Thlr., daß die Ausführung auf wenig Schwierigkeit ſtößt. Seit 
ſtern trifft man Vorkehrungen, den Unglücksſchacht auszuſchütten, um 


durch Teufung eines neuen Schachtes zur Wiederaufnahme des Altbaues 


und vor Allem zu den Leichen der Verunglückten zu gelangen. (Conſt. 3.) 


München, 24. Juli. [In Folge der Degradation der 
Feſtung Landau] iſt das dortige Gouvernement aufgehoben und in 
eine einfache Commandantur verwandelt worden. Der bisherige Gou⸗ 
verneur, General Buz, iſt nach Germersheim verſetzt und als Com⸗ 


mandant iſt. Oberſt Geßner zum General befördert worden. 


> 2 ches.] Die Ing ſchwebende und viel ventilirte Fraß des 
5 uſik⸗Conſerbatoriums iſt nach Angabe des „Schw. M.“ endlich er» 
8 Der Rd t beſchloſſen, daß im October eine durch die Cabinets⸗ 
le eröffnet werden ſoll, deren artiſtiſcher Director der 
meiſter Hans v. Bülow iſt. N. 3.) 
Oeſterrei ch. 

„, Wien, 26. Juli. [Saison morte. — Die Cleri⸗ 
calen. — Die Ausgleichsdeputation. — Finanzielles.] Die 
allgemeine Kunſtpauſe in dem großen Werke der Gonflituirung Oeſter⸗ 
reichs hat begonnen und, wie das bei uns ſchon fo zu fein pflegt, Nie⸗ 
mand kann mit Sicherheit behaupten, ob, wenn ſie zu Ende geht, nicht 
abermals eine „funkelnagelneue Aera“ für Oeſterreich im Anzuge fein 
wird. Der ungariſche Landtag hat ſich feit drei Wochen vertagt; der 
Meichsrath hat ſich geſtern Ferien gegeben; Baron Beuſt geht nach 
Saflein, fobald der Sultan, der morgen früh hier eintreffen wird, wieder 
von uns Abſchied genommen. Ob Abgeordnetenhaus und Reichskanzler 
ſich nach der Provocirung aufs Neue zufammenfinden, das ruht im 
Schooße der Götter: vorläufig flieht nur ſoviel feſt, daß fie durch die 

imofe. der Regierung über das Concordat gründlichſt entzweit 

nd und daß das Haus, dem aller Lebensmuth entflohen, in lauter 
me zu zerfallen droht, gerade wie unter Schmerling. Eine Beſſe⸗ 
rung in dieſem Verhältniſſe, das bei feiner Fortdauer in kürzeſter Frlſt 
die Nägel zum Sarge des Reichskanzlers wie des Reichsrathes liefern 
würde, wäre nur denkbar, wenn die Quellnymphe des Wildbades Herrn 
v. Beuſt Mittel und Wege angiebt, die Forderungen der deutſch⸗libe⸗ 
ralen Majorität in Betreff des Concordats zu, befriedigen. Dazu ift 
aber leider ſehr wenig Hoffnung. Vielmehr werden, während alle Welt 
Sieſſa hält, die Clericalen die ungeheuerſte Thaͤtigkeit entwickeln, um mit 
e der Polen, Czechen, Slovenen und der Tiroler koloſſale Demon: 
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terung ſich die Ausrottung des Tigers auf 
. — angelegen fein läßt. Hi 
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de.] Die in N erſcheinenden „Blätter von der Saale“ 
dom 16, Juli d. J. folgendes Inſerat: „Die am 
des verſtorbenen früheren Müblenbefigers Friedrich 
le von r. auer in Wenigenjena ab⸗ 
urch dem ins und auswärtigen Bublitum ver⸗ 
Berftorbene ſoll 63 Jahre alt ſein, ob es wahr 
nicht bekannt, weil ich fein Taufzeugniß von 
IR sr auch nicht bekannt, weiß es auch nicht. 
b ung liegt, ein üchtiger Mann 
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firationen zu Gunſten des Vertrages mit Rom in Scene zu ſetzen.] Decorationen und Ornatſtücke tragend, nämlich: das Statutenbuch, den 


Das Organ des Erzbiſchofs Rauſcher ſagt der Regierung ſchon mit 
offenem Hohne in's Geſicht, daß die Cleriſei ſie mit dem Anerbieten, 
ſelber mit dem Papſle über eine Reviſion des Concordats zu verhan⸗ 
deln, getäuscht habe: die Prälaten hätten nur Zeit gewinnen wollen, aber 
Niemand von ihnen denke im Ernſte daran, ſich zu einer ſolchen Sendung 
herzugeben. Ja, der „Volksfreund“ treibt die Ironie bis zu der Erklä⸗ 
rung, das Aeußerſte, was Pio Nono thun könne, fei, die Wünſche Oeſter⸗ 
reichs jenem oͤkumeniſchen Concil zur Entſcheidung vorzulegen, das im 
Dezember 1868 in Rom zuſammentreten ſoll, um die Grundſätze des 
Syllabus in der ganzen Welt zur Geltung zu bringen! Selbſt 
darin dürfte Baron Beuſt ſich täuſchen, wenn er meint, durch die in 
acht Tagen zu eröffnenden Verhandlungen der Ausgleichs⸗Deputation 
eine Stütze zu gewinnen, die ‚feine Stellung wieder fo weit feſtigt, daß 
er einſtweilen die Oppoſition wegen des Concordates durch den Nimbus 
der Reconſtituirung Geſammt⸗Oeſterreichs zum Schweigen bringen kann. 
Was immer die Deputation vereinbaren mag, jedenfalls wird das Re⸗ 
ſultat der Berathungen den Erblanden große materielle Opfer auferle⸗ 
gen und die wird das Abgeordnetenhaus niemals genehmigen, wenn 
nicht vorher der Prieſterherrſchaft ein Damm geſetzt iſt. Die Finanz: 
noth iſt die Schraube, die zum Untergange Oeſterreichs oder des Con⸗ 
cordates führen muß. Ueberhaupt auch muß es in Ungarn doch ſelt⸗ 
ſam zugehen, wenn es in gedruckten Waizner Wahl⸗Placaten z. B. 
wortlich heißt: „nach dem heiligen Namen des Erlöferd iſt in unſerer 
Geſchichte der ruhmvolle Name Koſſuth's der größte!” — Bezüglich 
unſerer Finanzlage hat zwar Baron Becke allen nach Iſchl abreiſenden 
Boͤrſtanern und dem Haufe ſelber den Troſt mit auf die Ferien gege⸗ 
ben, daß den Rechten der Staatsgläubiger in keinem Falle zu nahe ge: 
treten werden ſolle — allein über ſeine poſitiven Reſſourcen und wie 
er den Bankerott vermeiden oder das perennirende ODeficit ſtopfen will, 
da er ſelber eine Steigerung der Steuern für abſolut unmöglich erklärt, 
hat der Miniſter kein Sterbenswoͤrtchen fallen laſſen. Die Staats: 
ſchuld verzehrt 181 Millionen, die bewaffnete Macht 81 Millionen — 
bleiben alſo von 287 Millionen reellen Einnahmen 25 für alle übri⸗ 
gen, mit 70 Millionen veranſchlagten Bedürfniſſe. Wird nun an der 
für die Staatsſchuld beſtimmten Summe nicht gerüttelt, wie ſoll dann 
der Bankerott vermieden werden? Dadurch daß wir pro 1868 wieder 
45 Millionen, allein für die laufenden Ausgaben, zu den ſattſam be⸗ 
kannten Bedingungen borgen? oder gar dadurch, daß wir heutigen Ta⸗ 
ges die Koſten für Armee und Flotte um mehr als die Hälfte von 81 
auf 36 Mill. herabſetzen? „Löſet mir, Graf Oerindur, dieſen Zwieſpalt“ 
. . zwiſchen Becke's Theorien und der Praxis! N 


Wien, 26. Juli. [Vom Hofe.] Die feierliche Ueberreichung des 
Hoſenband⸗Ordens an Se. Majeſtät den Kaiſer fand geſtern Vor⸗ 
mittags in feierlicher Weiſe ſtatt. Bereits um 10 Uhr Vormittags 
wurden in der Kärntnerſtraße ſowohl als auch vor dem Hotel „zum 
Erzherzog Carl“, wo die engliſche Deputation einlogirt iſt, Polizeiwach⸗ 
poſten aufgeſtellt, um die Ordnung aufrecht zu erhalten. Bei der Treppe 
des Hotels waren zwei Hoffouriere und zwei Arcieren⸗Leibgarden poſtirt. 
Punkt 11 Uhr fuhren vier prachtvolle Hofequipagen in den Hofraum 
des Hotels, um die Deputation abzuholen, und um dieſelbe Zeit begann 
die Auffahrt der mit der Ueberreichung des Hoſenband⸗Ordens an Se. 
Majeſtät den Kaiſer und der Aſſiſtenz bei der Inveſtitur beauftragten 
Commiſſion ſtatt. Dieſelbe beſtebt, wie bereits bekannt, aus folgenden 
Herren: Marquis Bath, Mr. Armar Corry, Seecretär der Miſſion 
G. L. Sir Henry Knight Storkes, Oberſt der Coldſtream-Garde Percy 
Fielding, Graf Grovelow, Vicomte St. Aſaph, Sir Charles Young, 
Wappenkonig Mr. Albert Woods, Herold von Lancaſter, Mr. Robinſon 
Planche und Herold von Somerſet. Bei der um 1 Uhr erfolgten Auf: 
fahrt trat die Militär⸗Hauptwache in's Gewehr. In der erſten Ante⸗ 
kammer wurde die Gommilfion von dem Ober⸗Ceremonienmeiſter em: 
pfangen, der ſie in die zweite Antekammer führte, wo ſie vom k. k. 
Oberſi⸗Kämmerer und einigen Kämmerern begrüßt wurde. Bis zur 
zweiten Antekammer folgten im Zuge der k. k. Ober⸗Ceremonienmeiſter, 
die Herren der Suite der Bevollmächtigten, die verschiedenen Ordens⸗ 


— 


mir zu geben ſchuldig war; der Herr tröfte Die, die ihn betrauern wollen, 


der Herr ſegne ihn und gebe ihm ſeinen Frieden. Amen.“ Das ſind die 
troſtreichen Worte für die trauernden Hinterbliebenen. Wenigenjena, den 
15. Juli 1867. E. Glaſer, Bürgermeiſter.“ 


[Eine drollige Geſchichte trug ſich dieſer Tage in einer engliſchen 
Strafanftalt zu, in welcher noch die Tretmühle für Vagabunden und Ars 
beitsicheue als Strafe gilt. Der Oberrichter Platt hatte noch nie eine 
Tretmühle arbeiten geſehen und wollte ſich ſelbſt von der Art der Strafe über 
eugen; darum ſtieg er ſelbſt auf die Mühle und ließ fie durch den Wächter 
in Bewegung ſezen; de Strafe beſteht darin, daß der Sträfling die Speichen 
eines Rades, das ſich immer dreht, erſteigen muß, und ſo oft eine neue Speiche 
kommt, muß dieſelbe Bewegung wiederholt werden. Nach einer Minute hatte 
der Oberrichter genug des Spaßes und rief, man folle einhalten. „Verzeihen 
Sie“, rief der Wächter, „das geht nicht! Die Mühle fteht exft in 20 Minuten 
ftill, — das iſt die kärzeſte Zelt!“ — Man ſtelle fi den Aerger des Richters 
vor, dem der Schweiß herabrieſelte. So mußte er zwanzig Minuten aus⸗ 
barten, bis er erlöſt wurde. Manche meinen, der Oberrichter werde fortan 
dieſe Strafe doch für zu ſtreng halten! 


[Eine theure Verwechslung.] Vor einiger Zeit kam ein hochgeſtellter 
oſterreichiſcher Beamter nach Sonnenberg, einer kleinen Gemeinde Böhmens, 
und bewunderte die unverbältnißmäßig großen Dimenfionen der neuen Kirche 
daſelbſt. Als er die Inſaſſen darüber befragte, 87 er zur Antwort, ſie 
wüßten ſelbſt nicht, wie dies geſchehen. Sie hätten den Bauplan zu einer 
Heinen Kirche nach Wien behufs behördlicher Bewilligung eingeſchickt, von da 
jedoch einen anderen Plan und zwar zu einer viel größeren Kirche zurückerhalten. 
In der Meinung, daß ſie nach dieſem neuen Plane bauen müſſen, hätten fie dieſe 
Nirche aufgeführt, welche vier fo große Gemeinden, wie die ihrige ift, faſſen 
könnte. Nach feiner Rückkunft nach Prag ſtellte der Beamte, dem „W. Fr.⸗ 
Bl.“ zufolge, ſofort Nachforſchungen an, welche die ganze Sache dahin auf⸗ 
Härten, daß in Oeſterreich noch eine andere Gemeinde gleichen Namens exiſtirt, 
welche zu gleichem Zwecke ihren Bauplan zu einer neuen, und zwar großen 
Kirche nach Wien geſchickt hatte. Die Verwech ang ber beiden Pläne hatte 
nun in der doͤhmiſchen Gemeinde Sonnenberg das oben erzählte Reſultat. 


St. Louis, 24. Juni. [Synagogenbau.] Heute wurde unter den 
üblichen Formalitäten der nden gelegt zu 2 — neuen Synagoge, welche 
von der dortigen Tempel = Baugeſellſchaft mit beide ‚Koftenaufmande von 
100,000 D. errichtet werden ſoll. Bei der Feier fi theiligten ſich außer den 
beſtehenden jüdiſchen Gemeinden auch die Geiſtlichen anderer Confeſſionen, 
75 Freimaurer ⸗ Groß ⸗Loge von Miſſouri und mehrere dieſer ange⸗ 
oͤrige Logen. 


E 
Eine hübſche Protections⸗Geſchichtel wird von einem Hamburger 
lden erzählt: „In einer ſehr bedeutenden Stadt wohnt ein bober 
eamter, der alter Junggeſelle iſt und Luther 3 Wort, befonvers was die 
Weider anbelangt, ſehr in Ehren halt. Neulich hatte einer ſeiner Unterge⸗ 
benen in einer kleineren Prodinzialſtadt eine etwas verdrießliche Geſchichte, 
wir wiſſen nicht, ob wegen einiger erte er ah in der Kaſſe oder wegen 
anderer kleiner „amtlichen Seritreuungen“. Er fühlt, daß Gefahr im Verzuge 
iſt und daß ſchleunigſt ein diplomatiſcher Verkehr mit dem hochgeſtellten Be: 
amten eröffnet werden muß, um großem Unheil vorzubeugen. Es erſcheint 
alſo an einem ſchönen Tage eine reizende junge Frau bei unſerem alten Jungs 
geſellen, die ſebr beweglich die „Verlegenheiten“ ibres Gatten auseinanderſetzt, 
um gütige Nachſicht bittet, da ſich „nach und nach Alles ordnen werde, und 
eine ſolche Beredtſamkeit entwickelt, daß nach fünf bis ſechs „Privat⸗ 
Audienzen“ der alte Herr ganz und gar von der „Unſchuld“ ihres Batten 
überzeugt iſt und die Sache deſtens zu „reguliren“ verſpricht. Die Eloquenz 
der lieblichen Supplicantin hat noch dazu ſolchen ſiegreichen Einfluß gehabt, 
daß er ihr jagt: „Aber Ihr Mann ift wirklich ein ſehr braver Beamter, trotz 
thell, die ihm hie und da einen kleinen Schabernack ſpielt. Ich 

* 


„ 


Degen, den Mantel mit der Schnur, die Ordenskette, den Hut mit 
Federbuſch und den Stern. Hierauf der Wappenherold, der das Hoſen⸗ 
band und das Großband des Georg⸗Ordens trug, der Secretär der 
Commiſſion und der Wappenherold mit dem Diplom der Commiſſton, 
ſodann gingen die zwei Bevollmächtigten: der Marquis de Bath und 
der Wappenkönig des Hoſenband⸗Ordens, Chevalier Charles George 
Young, der mit dem Ordensmantel bekleidet war und das Beglaubi⸗ 
gungsſchreiben trug. Nach der Begrüßung begab ſich der k. k. Oberſt⸗ 
Kämmerer in die geheime Rathsſlube, wo ſich Se. Majeſtät der Kaiſer, 
umgeben von dem erſten Oberſt⸗Hofmeiſter, den Leibgarde⸗Hauptleuten, 
dem General:Adjutanten und dem Reichskanzler auf der Eurade unter 
dem Baldachin befand, und meldete die Commiſſion an; dieſe trat nun 
zur Audienz ein, worauf die Inveſtitur mit dem bekannten Geremoniefl 
ſtattfand. Nach Beendigung derſelben wurden die beiden Bevollmäch⸗ 
tigten mit ihrem Gefolge wieder aus der geheimen Rathsſtube in die 
zweite und erſte Antekammer feierlich zurückgeleitet. Eine große Men⸗ 
ſchenmenge hatte ſich auf den in der Nähe befindlichen Plätzen ange⸗ 
ſammelt, um die Auf. und Abfahrt zu beſichtigen. Geſtern Nachmittags 
fand in Schönbrunn zu Ehren der Deputation ein großes Gala⸗ 
Diner ſtatt. 

Geſtern Nachmittags iR Ihre Majeſtät die Königin von Han⸗ 
nover in Hietzing angelangt. Das unter Leitung des tüchtigen 
Kapellmeiſters Herrn Franz Roth ſtehende Orcheſter des Varietés⸗ 
Theaters brachte der Königin ein Ständchen, für welches die Königin 
in liebenswürdigſter Weife perſönlich ihren Dank ausſprach. 

Das Kriegs miniſteriun. hat behufs Ermoͤglichung der ſchleunigſſen 
Umgeftaltung der Gewehre angeordnet, daß fämmtlihe des Büchſen⸗ 
macher⸗Handwerks und der Maſchinenſchloſſerel kundigen Soldaten vom 
Urlaube einzuziehen und in die Privatfabriken zur Dienſtesverrichtung 
zu commandiren felen. (N. Frdbl.) 

[Kaiſerin Charlotte.] Das „Memorial Diplomailque“ bring. 
wieder den Verdacht auf's Tapet, als fei die Kaiferin Charlotte vor 
ihrer Abreiſe von Mexico vergiftet worden. „Der geübte Blick eines 
fo gewiegten Praktikers, wie Dr. Bulkens , ſchreibt man dem Blatte 
aus Trieſt, „wurde von den ganz anormalen Symptomen in dem Zu⸗ 
Aande der hohen Kranken überraſcht. Wie gewaltig und ſchmerzlich auch 
die Erſchütterungen geweſen ſein moͤgen, welche die Kaiſerin ſeit ihrer 
Abreiſe von Mexico erfuhr, fo können fie doch nach den Geſetzen der 
Pathologie nicht die einzigen Urſachen der geiſtigen Aufregung und Ab⸗ 
ſpannung fein, welche ſich ihrer abwechſelnd bemächtigen und der Wiſſen⸗ 
ſchaft Hohn zu ſprechen ſcheinen. Es iſt gewiß, daß Ihre Majeftät im 
Juli 1866, kaum in Vera⸗Cruz eingeſchifft, von einer Schlafloſigkeit 
ergriffen wurde, welche die Folge von Congeſtionen war und waͤhrend 
der ganzen Ueberfahrt anhielt. Seitdem bemerkte man an ihr fort⸗ 
während Symptome einer ſtarken Alteration des Blutes, die man ſich 
mit Rückſicht auf ihre Jugend und kräftige Conſtitutlon nicht anders 
als durch das verderbliche Wirken eines phyſiſchen Agens erklären kann. 
Alles läßt alſo vermuthen, daß der Kaiſerm irgend ein feines Gift von 
den Verräthern beigebracht wurde, von denen der Hof von Chapultepec 
nur allzu ſehr umgeben war, und daß Ihre Majeſtaͤt von Mexico den 
Keim der ſchrecklichen Krankheit mitnahm, welche am 4. October deſſelben 
Jahres in Rom zum Ausbruche kam.“ 

Schweiz. 
en d enge mige G. 27 Telegraphen⸗Ver⸗ 
Bundesrathe den Beitritt Rußlands u dem in Genf 8 
tionalen Sanitäts⸗Concordat über Pflege und Heilung der auf den Schlacht⸗ 
feldern verwundeten Militärs o ficiell angezeigt. Eine andere nicht unwichtige 
diplomatiſche Mittheilung ging dem Bundesrathe ſeitens der franzöſiſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft zu. Laut dieſer Mittheilung ift die Türkei nun auch für ihr 
aſiatiſches Gebiet dem internationalen Telegraphen Vertrage beigetreten. 
Bekanntlich war dies dis jetzt nur für die europäiſche Türkei der Fall geweſen. 
Frankreich. 

* Paris, 24. Juli. [Mexicaniſches.] Der „Moniteur“ mel- 

det heute an der Spitze ſeines Bulletins: „Die Regierung hat heute 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


finde, er müßte einen höheren Poſten haben. 
bier am Orte einen ſolchen verſchaffte? 
Wirkſamkeit.“ Dabei drückt er der Dulcinea zärtlich die Hand, die in dank⸗ 
barer Rührung ganz aufgeht. Geſagt, gethan. Die Fäden der bureaukratiſchen 


Wie wäre es, wenn ich ihm 
Hier iſt das wahre Feld für ſeine 


Vorſehung laufen wunderbar und unbegreiflich. ach drei Monaten iſt der 
„Zerſtreute“ verſetzt und — eine fette „Sinecure“ im Wohnorte des alten, 
gefühlvollen Vorgeſetzten bekommen. Er macht feine Antrittsviſtte. Neben 
ihm rauſcht eine alte Schachtel von wenigſtens fünfzig „Lenzen“ furchtbar 
„aufgedonnert“ zur Thüre herein und der Dankbare ftellt fie dem Vorgeſetzten 
als ſein „braves Weib“ vor. Entſetzt fährt dieſer zurück. „Aber ich meinte 
— die Supplicantin, die neulich hier war!“ — „Die war eine Nichte 
meiner Frau!“ ſagt milde lächelnd der Erzpfiffikus. Der, geiüblnofie‘ Pro⸗ 
tector wünſcht den „Spitzbuben“ dorthin, wo der Pfeffer neb anderen ſchätz⸗ 
baren Gewürzen wächſt, wohin aber der Sieger im Turnier der Liſt und 
Schlaubeit nicht abreiſt, ſondern feine fette Pfründe behält, die er dem „guten 
Herzen“ feines Vorgeſetzten verdankt. Seitdem iſt dieſer ſehr ſpröde bei 
Audienzen „unbeſchüßter Frauen geworden! 


Holtbauſen bei Hattingen, 22. Juli. [Cine weibliche Wäblerſchaft— 
Heute fand bierjelbft die Wahl einer Hebamme ſtatt, welche in Weftfalen u 
kanntlich auf dem Lande von den Frauen des Bezirks gewählt werden. Von 
373 Wählerinnen erſchienen 106 und u den 9 Bewerberinnen erbielt die 
Wittwe Goldau 80 Stimmen. Zur hieſigen Landgemeinde gehört auch das 
Hüttenwerk Heinrichsbütte, durch been nlage die Bevölkerung ſich fo ver⸗ 
mehrt hat, daß die Abmeigun Kiefer le dom Hebammenbezirk Blan⸗ 
kenſtein reſp. bon Hattingen fd Iran 570 ein dringendes Bedürfniß beraus⸗ 
eſtellt hat. Daß die Frauen in e gen politiſch bewegten Zeit, wo es 
o viel zu wäblen giebt, hinter Ds Önneen nicht zurückgeblieben find, zeigte 
der heutige Wablact. Es hatte 1 für denſelben eine Vorwahl ftattgeiuns 
den und im Wahllocal ſelb wurde nicht allein eine lebhafte Unterhaltung 
geführt, ſondern auch bei . graben Hitze des Tages in Bier und Kafiee 
Kühlung und Stärkung geg Es bereſchte eine harmoniſche, ehr gemüth⸗ 
liche 3 kat Eiche mer ſchwächern 17 und nach⸗ 
dem da ahlreſul zorden, gewann die liebenswürdige Seite 
der Wählerinnen die Oberhand, weil die Wahl auf eine „Wittwe“ gefallen war. 


9. 


F 
Der Erfinder der Streichzandholſchen] war Alonzo Dwight 
Zul. Im Jahre 1831 . er in Hammer und Förbes . — 
in Caſt Hartfort, Conn. poste ei der Miſchung der Beſtandtheile des Pulvers 
fiel es ihm ein, eine Compoſition zu machen, die ſich durch Reibung entzünden 
würde. Nach manchen Ebenen gelang es ihm, aber er hatte nicht die 
Mittel, ſeine „Matches“ in edeutenben Quantitäten zu fabriciren. Er wandte 
ſich an Dr. Cooley, der * azu verhalf, ſeine Zündhölzchen auf den Markt 
zu beingen. Sie wurben 1775 ſehr populär und in Compagnie mit einem 
Herrn Chapin von Cabetdille verfertigte er große Maſſen. Philips kaufte ſich 
einen 52 a bose Was Gd Aa und das Dec, eee, fabriiren. 
r verdiente a 2 aber fo ſchnell ging, e und 
Philips ſtarb arm. b nne 32 


PET FOL 
Der türkiſche Säbel,] den der Sultan dem franzbſiſchen Kaiſer zum 
Gelben gemacht haben ſoll, war ei ein Wertbitüd der Beherrscher der 
Pforte, weil er dem letzten byzantiniſchen Kaiser abgenommen wurde. Dieſe 
Reliquie wurde als Trophäe im Mauſoleum Mabomed's II. ſtrengſtens ber» 
wahrt; das hinderte aber nicht, daß ſie dennoch von dort entfremdet und ſeit 
längerer Zeit im Waffenmuſeum zu Turin dere wurde. Der Sultan hätte 
demnach Napoleon III. einen Phantaſie⸗Säbel verehrt und man hätte mit die⸗ 
fer Reliquie ein Pendant zum „ungenähten Rode“, der ja auch dona fide 
gleichzeitig zu Trier und zu Argenteuil verehrt wird. (Wien. Wor.) 


Mit zwei Beilagen 
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Erſte Beilage zu Nr. 37 der Breslauer Brite Beilage zu Wr, 517 der Breslauer Zeitung. Soumiag, den 28. Juli 1857. — Sonntag, den 28. Juli 1867. 


(Fortſetzung.) 1 
(geſtern) Morgen von Herrn Dano über New⸗Orleans ein Telegramm 
vom 9. d. M. erhalten. Unſer Miniſter dachte nicht, Mexico vor einer 
Woche zu verlaſſen. Dieſes Telegramm giebt keine ſpecielle Auskunft 
über das, was, ſeit die Hauptſtadt und Vera⸗Cruz von den ‚Auariftifchen |; 
Truppen eingenommen worden, in Mexico vorgegangen iſt.“ Man 
ſchreibt aber auch der „K. 3.“: „Man verſichert mehrſeitig, daß die 
Regierung ſchon (nde voriger Woche eine ſehr umfangreiche Kabel⸗De⸗ 
peſche des Herrn Dano aus Mexico erhalten habe, in der ſie von ihrem 
Vertreter benachrichtigt wird, daß er als Gefangener in der Hauptſtadt 
zurückgehalten ſei. Die heutige Meldung des „Moniteurs“, welche ein⸗ 
fach beſtätigt, daß Herr Dano Mexico noch immer nicht verlaffen habe, 
gilt — nur als Vorbereitung für das Pu blikum.“ Gewiß if, daß 
die „Moniteur“⸗Note über Herrn Damp einen ſehr unangenehmen Ein⸗ 
druck gemacht hat. Die Boͤrſe fiel unter dieſem Eindrucke, da bekannt 
wurde, es ſei eine ſehr lange Depeſche (man ſpricht ſogar von einem 
Preiſe von 20,000 Fr.) an die Regierung gerichtet worden, und man 
fagt voraus, die Regierung habe unangenehme Dinge zu verſchweigen. 
Das Geringſte, was man befürchtet, iſt, daß der franzöſiſche Agent ge: 
waltſam verhindert wird, Mexico zu verlaſſen, und daß dieſer Zwang 
zor der Rückkehr des Präſidenten Juarez nach Mexico nicht aufhören 
werde. Auch die geſtrige Debatte über Mexico, bei welcher Berryer 
das Wort ergriff, bat eine unangenehme Wirkung auf das Publikum 
gemacht in Folge der unficheren Haltung deut Regierung. 

[Zur kretiſchen Frage.] Nach dem „Journal de Paris“ iſt 
es Fuad Paſcha gelungen, aus der Kälte, die ſeit der Abreiſe des 
Czaren von Paris zwiſchen der franzöſiſchen Regierung und dem ruſſi⸗ 
ſchen Hofe eingetreten iſt, inſofern Nutzen zu ziehen, als er ermöglicht 
habe, Rußland von den Unterhandlungen in Betreff der kretiſchen 
Frage auszuſchließen, die jetzt nur zwiſchen der Türkei, Frankreich, Eng⸗ 
land und Oeſterreich fortgeführt würden. Eine ruſſiſche Note, welche 
ein gemeinſchaftlicheres, energiſcheres Vorgehen der Mächte in dieſer 
Angelegenheit in Vorſchlag gebracht, ſoll dieſerhalb auch ohne alle Wir⸗ 
kung geblieben fein. Die Gerüchte in Betreff einer Annäherung, welche 
0 m den genannten Mächten ftattgefunden, follen hierauf begrün⸗ 
det ſein. 

[Vom Hofe.] Der Kaiſer hat geſtern, wie der „Moniteur“ 
meldet, den Prinzen Albrecht von Preußen und den Prinzen Auguſt von 
Sachſen⸗Coburg⸗Gotha empfangen. Letzterer war bekanntlich mit einer 
Tochter Ludwig Philipp's, der Prinzeſſin Clementine, vermählt. — Die 
Kaiſerin wird, wie die „France“ meldet, von der Inſel Wight nach 
Breſt fahren, dort die Schule der Marine⸗Waiſenkinder beſuchen, von 
da nach Cherbourg ſich begeben und am Sonnabend hier wieder ein⸗ 
treffen. — Geſtern überreichten die berittenen Guiden in Bagneres⸗ſur⸗ 
Luchon dem kaiſerlichen Prinzen unter großem Andrange des Pu⸗ 
blikums eine Ehrenpeitſche. 

[König Ludwig II. von Baiern] if, wie vorauszusehen, 
Gegenſtand vielfacher Aufmerkſamkeit von Seiten des Kaiſers; er unter⸗ 
hält zugleich einen ſehr freundſchaftlichen Verkehr mit dem portugieſiſchen 
Koͤnigspaare, der ſich geſtern bereits durch einen Ordensaustauſch be⸗ 
thätigte. 

[In der geſtrigen Sitzung des geſetzgebenden Körpers! 
ſtand das außerordentliche Budget für 1868 zur Debatte, und 
dieſe führte noch einmal zu einer Erörterung der mexicaniſchen 
Frage. 

Berrper erhielt ii uerſt das Wort, um fein Amendement zu begründen, 
demzufolge die 28 Millionen Frances, welche die Banquiers Pinard und Con⸗ 
ſorten der Staatskaſſe in Folge des im September 1865 abgeſchloſſenen Ver⸗ 
trages noch Kant den, auf die Einnahmen des außerordentlichen Budgets ges 
ſetzt werden ſollen. Dieſem Vertrage gemäß batten bekanntlich Pinard und 
Eaſerten die 54 Millionen, welche die franzöſiſche Regierung von Mexico in 
Papieren erhalten hatte, derſelben für 42 V alltonen abgekauft und 1 ver⸗ 
pflichtet, dieſe 42 Millionen in zwölf Monatsraten zu bezahlen. vier 
Monaten hatten dieſelben aber ihre Zablungen probiſoriſch und ulcht ganz 
eingeftellt, indem fie ſich auf ein Schreiben bezogen, worin fie dem Finanz⸗ 
Minifter erklärten, daß, wenn der Kaiſer Maximilian durch Krieg oder Revo. 
ſution ſeinen Thron verlöre, der Vertrag als null und nichtig zu betrachten 

Im Monat April 1866 ſtellten die Banquiers ihre Zahlungen mit Zu⸗ 
ene des Finanzminiſters proviſoriſch ein und verlangten ſpäter, daß der 

ertrag für null und nichtig erklärt werde. Berryer unterwarf dieſe ganze 
Angelegenheit einer ſehr ſcharfen Kritik. Er conſtatirte, daß die Regierung 
dieſen ganzen Vertrag geheim gehalten und zuerſt erklärt hade, daß ſie nur 
2 bis 3 Millionen auf den Verkauf dieſer Rente verloren habe, während es 
ſich ſpäter herausgeſtellt, daß der Verluſt über 12 Millionen betragen habe. 
fr 5 wirft hierbei einen Blick auf die verſchiedenen Anleihen, welche man 

r Mexico gemacht, und die Manöver, welche man in Anwendung gebracht, 
um ſie an den Mann zu bringen, wobei er conſtatirt, daß Pinard und Con⸗ 
ſorten, denen man die . Obligationen, welche das Publikum mit 
340 Fres. bezahlt, zu 300 Fr. überlaſſen, an denſelben über 20 Millionen 
gewonnen hätten. Dieſe Leute ſeien nun die nämlichen, welche der Regierung 
die mexicaniſchen Papiere abgekauft, die 2 ebenfalls für * Fr. — 4 äts 
ten. So lange die mexicaniſchen Papiere 340, 330 ꝛc., d. h. über 300 Fr. 
geſtanden, batten ſie die Stipulationen ihres en gehalten; aber als ſie 
von Berluſt bedroht N ſeien, hätten fie zuerſt eine proviſoriſche Zah⸗ 
lungseinſtellung und dann Null⸗ und Nichtigkeits⸗Erklärung des Vertrages 
verlangt. Diese konne man nicht zulaſſen, denn dem geiöriebenen Rechte ger 
mäß könne kein Vertrag beſtehen, der dem Einen allen Nutzen, dem Andern 
allen Schaden aufdürde. Der Gegenbrief, deſſen Empfang der Finanzminister 
beitätigt, babe daher nicht die geringſte Giltigkeit und die Banquiers müßten 
die Stipulationen ihres Vertrages ausführen. Im Briefe ſelbſt ſei übrigens 
die Ebentualität vorgeſehen geweſen, welche die Nichtigkeits⸗Erklärung des 
Vertrages zur Folge haben ſollte Die Banquiers parken, im Monat März 
oder April ihre Zahlungen eingeftellt, am 28. Januar habe aber der Kaiser 
in ſeiner Thronrene erklärt, daß die von dem Nationalwillen in Mexico ges 
gründete 1 ar ſich conſolidire, und daß er mit dem Kaiſer Maximilian 
Wegen des Rückzuges unterhandle. In dieſem Augenblicke habe der Finanz⸗ 
= niſter feine Zuſtimmung dazu gegeben, daß die Banquiers ihre Zahlungen 

einſtellten, und am 2. Juli 1866, als der franzöſiſche Senator de Germiny, 

Äftbent der mexicaniſchen Commiſſion, den gutmüthigen Käufern der mexi⸗ 
caniſchen Obligationen erklärt habe, die mexicanſſche Regierung babe Niemans 
dem vas Recht gegeben, daran Bu zweifeln, daß fie ihre Verpflichtungen er⸗ 
faulen werde, habe der Finanzm 


könnte ſie ’ 
fember ba zu einer Nichtigkeits⸗Erklärung des 


niſter die Lage der Dinge ſo angeſehen, als 
ertrages führen. Am 28. Sep⸗ 
! man dann in Frankreich mit Mexico einen neuen Vertrag wegen 
dab 25 der Intereſſen für die Amortiſtrung abgeſchloſſen, und dieſes Alles 
abe Mt Sinanzminifter nicht verhindert, ſchon im März anzunehmen, das 
mexicaniſche ne ce beſtehe nicht mehr. Solche Dinge könne die Kammer 
nicht n (bier muß bemerkt werden, daß, wenn der Finanzminiſter 
auf der Ausführung des Vertrages beſtanden, die volle Summe bezahlt ge⸗ 
weſen wäre, * auch nur ein franzöſiſcher Soldat Mexico verlaſſen gehabt 
hätte), und fie m ie verlangen, daß die Schuld eingetrieben werde. 
Der . - Baroche antwortete Herrn Berryer. Er beſtreitet, 
daß der inanzminiftet (damals noch Fould) irrige Angaben gemacht und den 
ertrag mit den Ban aud Süfneboben habe; er habe nur die Ausführung 
deſſelben ſuspendirt und denſelben geſtattet, die Zahlung in 18 ſtatt in 12 
Baroche giebt den Stand der mexicaniſchen Papiere zu | 
um zu beweiſen, daß man Recht gehabt, den Bankiers einige 
Grleicpterungen zu gewähren. — Abſchluſſe des Vertrages, im September 
2550 Zen die Obligationen 335 geſtanden, im October 318, im November 
ee: 330, im Januar 1866 3134 ‚im Februar 299, im März 

til 279, im Mai 252, im Juni 1a, im Juli 145, im Auguſt 
tember 150, im October 146, im Nodember 146 und im Dezem⸗ 
in deahſolte aD — Jo fuhr der Minister dann fort — in achtzehn 
ril enthielt aber der „Moniteur“ eine Note, 

te. Baron Saillard war aus Mexico 
ekommen, welche feſtſetzte, 
follte, 


aten zu machen. 
euer Zeit an, 


in drei i enen 
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Am 7, Mai wurde Pinard aufgefordert, die fiebente Rate zu bezahlen. Der⸗ 
ſelbe antwortete am 9., daß das Syndicat in Folge der ernften Umſtände die 
Zahlungen nicht mehr regelmäßig machen könne. Die Ane wurde be⸗ 
willigt. Am 16. Juni neue Aufforderung ſeitens des Miniſters an Pinard 
zur Zahlung. Am 4. Auguſt antwortete Pinard, daß die Lage der Dinge in 
Kane der Erklärung der Regierung über den Abzug der Truppen ſich voll⸗ 

tändig geändert habe und dieſe Modification ſie der eingegangenen Verpflich⸗ 
tungen entbinde. Dieſe Erklärung erhielt der Finanzminiſter am 4. Auguſt. 
Er erklärte aber den Vertrag nicht für nichtig, und die Dinge blieben in dem 
Wortlaute des Vertrages. Der Juſtizminiſter giebt noch zu, daß die Bankiers 
die 28 Millionen ſchulden, ſpricht ſich aber gegen das Amendement aus, weil 
man die 28 Millionen, die eine ſtreitige Schuld ſeien, nicht auf die Einnah⸗ 
men ſetzen könne. Ueber die Sache Telbit könnten nur die Gerichte entſcheiden, 
und die Regierung habe keinen Proceß anſtrengen wollen, weil die Lage der 
Obligations⸗Beſitzer dadurch noch verſchlimmert worden wäre. — Berryer 
erwidert noch einige Worte und verlangt, daß die Actenſtücke der mexicani⸗ 
{hen Finanz-Commiſſion vorgelegt werden, deren natürliche Nachfolgerin die 
franzöſiſche Regierung ſei. 

Der Staats- und Finanzminiſter Rouher ergreift nun das Wort. Er 
ſcheint nicht dafür ie jein, daß man die Bankiers verfolge. „Als die Bankiers 
ihre Zahlungen einſtellten, hatten die Obligationen einen Werth von 252% 
Franken. Wenn man damals die Bankiers gezwungen hätte, die Obligationen lan 
auf den Markt zu werfen, jo wären die Inkereſſen der Beſitzer derſelben nicht 
gewahrt worden. Die Bankiers verlangten alsdann die Nichtigkeitserklärung 
des Vert tages. Sie waren, ſagten fie, um fo mehr dazu ermächtigt, als ſie 
erfahren hatten, daß die Intereſſen im October nicht bezahlt werden würden. 
Uns war dies nicht unbekannt. Herr v. Germiny hatte uns mitgetheilt, daß 
er kein Geld erhalten habe. Was that die Regierung? Hob fie den Vertrag 
auf? Nein! Sie ließ die Sache ruhen. Sie wollte die Stabilität des mexica⸗ 
niſchen Kaiſerreiches nicht von den Gerichten discutiren laſſen. Wollen Sie, 

daß ſie heute eine Verfolgung einleitet? Halten Sie einen 1 heute für 
nolhwendig? Die Kammer möge darüber entſcheiden; es iſt ihre Sache: wir 
haben nichts gefährdet. Wir befanden uns vor einer doppelten Schwierigkeit: 
wir mußten die Bankiers verfolgen oder ſie zwingen, Obligationen, welche ſich 
noch in unſeren Händen befanden, auf den Markt zu werfen. Sie haben jetzt 
zu entſcheiden; die Regierung wird dann handeln. Die Regierung glaubt, 
daß angeſichts dieſer vage das Einzige, was fie thun kann, darin befteht, 
ihre Obligationen zu behalten und nicht vergebliche Bemühungen zu 
machen, um fie den Händen der Bankiers zu überliefern.“ — Die Worte 
Rouher's machten nur wenig Eindruck auf die Verſammlung. — Pouver⸗ 
Quertier ſpricht ſich für die Verfolgung der Bankiers mit großer Energie 
aus und will nicht dulden, daß man einen Handel abſchließt und ihn bricht, 
wenn man keinen Nutzen mehr davon hat. — Die Commiſſion der Kammer 
ſcheint für die 10 died zu ſein, denn der Berichterſtatter Dumirail er⸗ 
klärt, daß, wenn ſich die Commiſſion auch gegen das Amendement ausſpreche, 
weil es ſich richt um einen Ginnahmepoften, Jondern um eine ftreitige Schuld 
handle die Frage doch aufrecht erhalten bleibe. — Berryer zieht nun hier⸗ 
sit 05 Die Fee 4575 1 1 er von der Erklärung 7 Act 
nimm alſo in n Seſſion aufs Neue 
zur Sprache kommen der nächſten Seſſi 

Im heutigen geſetzgebenden Körper kam die mexicaniſche 
Frage abermals zur Sprache. Picard verlangte Auskunft, wie die 
verſchiedenen franzöſiſchen Staatsangehörigen bewilligten Entſchädigungs⸗ 
gelder zur Verwendung gekommen ſeien. Rouher gab Rechenſchaft 
und mußte zugeben, daß gerade diejenigen, deren Anſprüche den erſten 
Anlaß zur Mexico⸗Expedition geboten, heute, wo Alles zu Ende iſt, auch 
nicht einmal einen Theil von den der Regierung bewilligten Summen 
2 17 5 haben, — worüber Picard ſein ungemeſſenes Erſtaunen be⸗ 

[Ueber das Schickſal Berezowski's] iſt noch nicht entſchieden. 
Derſelbe befindet ſich einſtweilen in — Gelüngnſe La Roquette, wo er wie 
jeder andere Galeeren⸗Sträfling behandelt wird. Er braucht nicht zu arbeiten, 
da ihm dieſes ſeine Wunde an der Hand verbietet. Er wird dieſer Tage nach 
2 abgeführt werden; von dort aus kann er erſt ſein Geſuch ſtellen, wenn 
er nicht nach Cayenne, „fordern nach Neu⸗Caledonien transportirt werden will. 
Die Regierung iſt ſehr ungehalten über den General⸗Procurator 
de Marnas, der in ſeiner Rede gegen Berezowski zum großen Aerger der 
zahlreich anveſenden vornehmen Ruſſen von einer „poitrine plus anguste 
encore“ geſprochen hatte, welche die Kugel des Mörders hätte treffen können. 
ieder ein neues Gewehr] ift aufgetaucht, berufen, das von 

eg 


C Gepe 0 in. Herr Jevelot iſt vo terung zur Anferti⸗] d 
a 155 au berdumtein.. © angeworben worden. Er wird in der Nähe bon 


Paris eine Anſtalt gründen, welche aua dieſer Anfertigung gewidmet 


ein ſoll. 

Die Ausſtellungs⸗Commiſſion!] zeigt an, daß wegen der bereits 
borderäcten 9 der Monnements-Preis für den Beſuch des Darsfeldes bom 
24. Juli an bis zum Ende der Ausſtellung auf 40 Fres. ſowohl für Herren 
wie auch für Damen herabgeſetzt worden iſt. Die Anzeige, daß für den 
Einzelbeſuch der Eintrittspreis an gerifien Tagen aufgehoben oder herunter⸗ 
geſetzt werden ſoll, wird immer noch erwartet. — Das internationale 110 der 
Variſer Ausſteller ſoll am 30. d. M. im Hippodrom ftattfinden. Den Anfang 
macht ein rieſiges Banket. Man bat das Hippodrom dazu gewählt, weil 
ſeine ovale Form derjenigen des Ausſtellungsgebäudes entſpricht und es ge⸗ 
ſtattet, die Vertreter der verſchiedenen Nationen eben jo zuſammen zu laſſen, 
wie dies in der Ausſtellung der Fa 5 ie Fabnen der derihiebenen | 
Länder bezeichnen den Ausftellern ihre Plage. Nach dem Bankette ſollen im 
inneren Raume Volksſpiele, Militär⸗Muſit⸗Auffabrungen und Reiterkünſte 
ausgeführt werden. Jeder Theilnehmer kann nach dem Bankette eine Dame 
einführen. Sie früher zuzulaſſen, geitattete der Raum nicht. 


Belgien. 

Brüſſel, 24. Juli. [Die Kaiſerin Charlotte. — Die bel⸗ 
giſchen Nationalgarden. — Der Sultan.) Wie fetzt aus zu⸗ 
verläſſiger Quelle verſichert wird, iſt A eg Königin gelungen, die 
Kaiſerin Charlotte zur Reiſe nach Belgien zu bewegen. Uebrigens 
kann ich dem „Memorial diplomatique“ gegenüber nur wiederholen, 
daß, wegen verſchiedener, in Ausführung begriffener Reſtaurationsarbeiten ch 
im Schloſſe Laeken, ſchon längſt von der Ueberſiedelung der unglücklichen 
Schweſter unſeres Königs dabin nicht mehr die Rede iſt. Dieſelbe wird 
während ihres Aufenthaltes in Belgien vielmehr in Tervueren, dem frü⸗ 
heren Lieblingsſchloſſe des Königs Wilhelm, Wohnung nehmen. — Diel, 
letzte Abtheilung der nach England gereiſten belgiſchen Nationalgarden it 
geſtern auf dem britiſchen Dampfer S Serapis“ nach Antwerpen zurückgekehrt, 
wo am Abend den Offizieren dieſes Schiffes von den Offizieren der Ant⸗ 
werpener Nationalgarde ein glänzendes ee gegeben wurde. Bei der⸗ 
felben Gelegenheit wurde auch dem Oberſt Gregoire, welcher die genannten bel⸗ 
giſchen Nationalgarden auf ihrem Ausfluge befehligt und mit nicht 
genug zu rühmendem Takt ſeine ſchwierige Aufgabe gelöſt hat, ein 
prachtvoller Blumenſtrauß überreicht; außerdem wird ihm zu Ehren |? 
noch ein Feſteſſen veranſtaltet werden. — Der Sultan, deſſen Abreiſe 
von Dover fih in Folge des ſchlechten Wetters verfpätet hatte, traf erſt 
heute um 1 Uhr nach Mitternacht in Lüttich ein, anſtatt um 2 Uhr 
Nachmittags, zu welcher Zeit man ihn erwartet hatte. Der Sultan 
wurde auf dem Bahnhofe von dem Könige, dem Grafen von Flandern 
und ſämmtlichen Miniſtern begrüßt. Das vorbereitete Deſeuner ver⸗ 
wandelte ſich bei der ſpäten Nachtſtunde in ein Souper. Der Geſang⸗ 
verein „Legia“ hatte die Erlaudniß 20 alten, dem hohen Reiſenden 
ſeine Huldigungen darzubieten. Um 2% Uhr ſetzte der Sultan feine 
Reiſe über Verviers nach Aachen fort. (N. 3.) 


Grof brit an nien. 


E. C, London, 24. Juli. [In der geſtrigen Sitzung des Ober⸗ 

bauſes] nahm Lord Shaftesbury 8 vertagte Debatte über die zweite 

Leſung der Reformbill wieder auf. Die Lords, ſagte er, befänden ſich in z 

ſie die Bill nicht verwerfen, aber auch nicht 

Premier 1e nicht die Ueber eugung 
en 


einer eigenthümlichen Lage, indem 
billigen e 3 la habe der 
el dem an Heil werde. r fen] — 
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Arbeiter als 


dieſelbe ee, e / LET Hieraus ſehe man, wie gefährlich es ſei, wenn 
eee e feüher ftets | betämafies Princip plotzlich zu dem ihrigen 
mache. Die Anſicht daß bie Ausübung des Sümmrechs ein Recht und nicht 
ein Vertrauensamt fei, wer de man dem Volke nicht wieder nehmen, zumal 
ſelbſt die Be u keine Hausabgaben entrichten, Wähler werden 
ſollen. Die Bill jet daher ein Uebergang zum allgemeinen Stimmrecht und 
zur Hertſchaft der Demokratie. — Der dp rd⸗Kanzler, der die Bill großen: 
theils mit denſelben Argumenten et der Premier vertheidigte, bedauerte, 
daß Graf Grey nicht die Abſicht ausfprede, fein Amendement zurüdzunebe 
men, da es doch auf keiner Seite des Hauſes Anklang zu finden scheine. Die 
Oppoſition bermöge die Bill nicht anders zu machen und ſuche doch ſie dem 
Publikum zu verleiden. Mit der Vertheilung der Sitze würde kein Engel 
vom Himmel alle Menſchen befriedigen können. Dieſer Gegenſtand gehoͤre 
weſenklich vor das Forum der Gemeinen und dieſe würden ein Recht haben, 
ſich ii Einmiſchung der Lords zu berbitten. Hoffentlich werde man daher 
die Bill dem Unterhauſe in einer ſeinen ge Erwartungen entſprechenden 
Geſtalt wieder zuſenden. — Der Herzog d Argyll kann die von mehreren 
Lords ausgeſprochene Beſorgniß vor den Folgen der Bill nicht theilen, aber 
daß fie zu einer ſehr großen und ernſten Veränderung führen müſſe, will er 
ſich nicht verhehlen. Sie ſei kein Compromiß, ſondern eine völlige Uebergabe, 
eine vie aller Principien, an welchen die conſervative Partei fo 

eſtgehalten. Trotzdem habe er Vertrauen zu der Heilſamkeit des be⸗ 


eine Partei zu 


j Wechſels. — Der Seraog v. Richmond, 1 daß die Bill 


chen Charakter habe. Gefährliche Revo⸗ 
lutionäre ſeien "Diejenigen, welche jede Veränderung, dis 75 zu 1 iſt, blind 
bekämpfen und dann die Inſtitutionen zerſtören, welche urch rechtzeitige 
Verbeſſerung hätten erhalten können. Nicht die Re ung würde eine Revo⸗ 
lution hervorrufen, ſondern Männer, welche gleich Lord Carnarvon gegen die 
175 möglichen Verbeſſerungen mit perſönlicher Bitterkeit ankämpfen. — Der 
arqui3 v. Clanricarde, weit entfernt, die conſervative Regierung. wegen 
ihres Liberalismus verſpotten zu wollen, ſagt ihr ſeinen Dank für die Ge⸗ 
—. — eines ſo vollen Reformmaßes, denn etwas Geringeres als das Haus⸗ 
mmrecht würde die Frage nicht dauernd erledigen. Eben ſo äußert ſich 
dor Feversham, während Lord Houghton der Meinung iſt, daß man 
eine beſſere Reformbill erzielt haben würde, wenn die Conſervativen patriotiſch 
und uneigennützig ‚genu: 1 wären, das Miniſterium Lord Ruſſell's im 
vorigen Jahre zu unterſtützen. — Lord Harrowby bezeichnet die Bill als 
einen de aachen Schlag, der die höheren und mittleren Klaſſen der Ver⸗ 
tretung beraube und den zahlreichen unteren Ständen in die Hand liefere. — 
Lord Cairns, der für die Regierung in die Schranken tritt, beginnt mit der 
Bemerkung, daß nicht die Conſequenz oder Inconſequenz der Miniſter, ſon⸗ 
dern der derth oder Unwerth der Maßregel die Hauptfrage ſei. Nachdem 
man einmal beſchloſſen, von der Acte von 1832 abzugehen, ſei es unmöglich 
geweſen, eine neue bevorrechtete Klaſſe von Haushaltern in's Leben zu rufen. 
Hätte man z. B. einen 6 Lſtrl.⸗Cenſus vorgeſchlagen, jo wäre alsdann einer 
von 5 Litel. auf's Tapet gekommen, fo daß man wie auf einer holländiſchen 
Auction (wo der Auctionator mit dem hoͤchſten Preiſe anfängt und allmälig 
heruntergeht) allmälig zum einfachen Haushaltſtimmrechte binabgelangt wäre. 
Die perjönliche e die Anſäßigkeit ſeien genügende con⸗ 
ſervative Gegengewichte. Freilich könne das Parlament ſpäter dieſe Bedin⸗ 
gungen des neuen Stimmrechts abſchaffen, nach den Erfahrungen der letzten 
35 Jahre zu ſchließen, glaube er indeſſen nicht, daß etwas der Art geſchehen 
werde. Das Untermiether⸗Stimmrecht verdiene ganz beſonders die Unter⸗ 
ſtützung der Conſervativen. Was das Graſſchaftsſtimmrecht betreffe, jo ſei 
eine Fand feſte Linie“ unvermeidlich, wenn überhaupt ein Unterſchied zwi⸗ 
ſchen Land und Stadt anerkannt werde. Gegen die Vertheilung der Sitze ſei 
es leicht, Einwürfe zu machen, allein Niemand habe eine beflere Einteilung 
vorzuſchlagen gewußt. Das Amendement Graf Grey's würde das Haus in 
eine falſche er ra lig und das weitere Vorgehen mit der Bill unmoͤg⸗ 
lich machen. Lord Ruſſell hat die Parlamentsreform nie als fein oder feiner 
Partei Monopol betrachtet und es fiel ihm daher niemals ein, der Regierung 
aus der Einbringung der Bill einen Vorwurf zu machen. Der große Zweck 
einer Parlamentsreform ſei, die Anſprüche der arbeitenden Klaſſen auf eine 
Reihe von Jahren zu aan n und dann der Beſtechung und Corruption, 
welche aus dem Streben der Wohlhabenden nach Parlamentsſitzen entſpringe, 
nach Kräften zu ſteuern. Die vorliegende Bill vermeide den erſten Punkt 
und beſchwöre andere Uebel herauf, welche fie hätte verhüten follen, denn die 
Vertheilung der Sitze findet man allſeitig jo mangelhaft, daß ‚fie unmöglich 
Rh behaupten könne. Sinnlos ſei die Behauptung, daß man zwiſchen dem 
10 8 und dem Haus haltſtimmrecht keine „feſte Linie“ hätte ziehen 
tön doch die Regierungsbill ſelbſt für Untermietber eine Linie von 
10 Pitel. N für e ler eine von 12 Litrl. feſtſtelle, und er glaube 
er, daß ein 8 von 5 Hſtrl. oder ſelbſt 6 Eſtrl. nach der 
Steuerſchätzung a ir befriedigt haben würde. Andererſeits fürchte er, 
daß die Stimmberechtigung der unterſten Klaſſe von Haushaltern die Wahl⸗ 
cortuption verſchlimmern, arge Wahltumulte veranlaſſen und den Charatier 
des Hauſes der Gemeinen nichts weniger als veredeln und beben werde. Die 
kleinen Burgflecken hätten nützliche Dienſte geleiſtet, doch wäre es beſſer ge⸗ 
weſen, den unbedeutendſten von ihnen die Vertretung ganz zu nehmen und 
dafür die aufblühenden Städte zu begünſtigen. Im Uebrigen ſei auch er mit 
Graf Grey's Amendement nicht einverſtanden. Nach einer Erwiderung des 
Premiers wird das Amendement ohne Abſtimmung verneint und die Bill 
zum zweiten Male geleſen. Die Comitederathung ſoll am naten Mon⸗ 
tage ſtattfinden. 8 
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olutionsantrag wird darauf jiidgeammen Et. 5 


— Bald nachher find nur noch 10 bis 12 Mitglieder anweſend und das Haus 
wird daher ausgezählt und die Sitzung geſchloſſen. ö 

[Dank des Sultans.] Von Ealaid aus iſt am Dinstage in 
Marlborough Houſe folgendes Telegramm eingetroffen: 

An Se, königliche Hobeit den Prinzen von Wales. — Im Augen⸗ 
blicke, wo ich die königliche Pacht verlaſſe und von dem engliſchen Banner 
Abſchied nehme, fühle ich mich gedrungen, der Königin für alle mir bewieſenen 
Aufmerksamkeiten und ihrem Volke für den mir zu Theil gewordenen Empfan 
nochmals meinen Dank auszusprechen. In gleicher Weiſe bin ich Ew. köni 
Hoheit für Ihre Gute erkenntlich und bitte ich Sie, den Ausdruck dieſer Ge: 
fühle Sr. königl. Hoheit dem Herzog von Cambridge mittheilen zu wollen 
und zugleich der tapferen Armee der Königin durch den Mund ihres erhabenen 
Chefs auszuſprechen, wie ich ſie bewundere und wie mich die mir gegenüber 
an Tag gelegten Sympathien gertint haben. Ich bitte Ew. königl. Hoheit, 
auch der tapferen glänzenden königlichen Marine, die mir ein jo fchänes 
Schauſpiel ihrer Tüchtigkeit und vortrefflichen Haltung geboten, meinen Dank 
abzustatten. Abdul Aziz Khan. An Bord der königlichen Pacht Osborne. 

Der Abſchied des Großherrn war durch einige Acte der Freigebig⸗ 
Be So erhielt der Lord⸗Mayor folgenden Brief Fu ad 
Paſcha 's: 6 

„My Lord — Se. Maj. der Sultan, böhlih gerührt über die ihm ſeitens 
der Stadt London zu Theil gewordene Aufnahme, glaubt am beſten den 
Wunſchen feiner Wirthe entgegenzukommen und den Einwohnern der Stadt 
ſeine lebhaften Gefühle des Dankes an Tag zu legen, indem er Sie erſucht, 
die Summe von 2500 Pfd. Sterl. zum Beſten der Hilfsbedürftigen 
dieſer Stadt annehmen zu wollen. Es iſt meine Pflicht, My Lord, und ich 
mache mir eine Ehre daraus, Ihnen dieſe Summe zu übermachen und ich 
ſchätze mich glücklich, Ihnen zu gleicher Zeit die Huldigung meiner höchſten 
Achlung darbringen zu können. Fuad.“ 

Auch in Dover bei ſeiner Abreiſe machte der Sultan den Arbeitern 
und Betriebsbeamten des Zuges, der ihn nach London und zurück be⸗ 
fördert, ein reiches Geſchenk. 500 Pfd. Sterl. ließ er den Directoren 
zur Vertheilung an die Betreffenden zugehen. 

[Der Vice⸗König!] von Egypten erwies ſich dem Lord:Mayor für die 

enoſſene Gaſtfreundſchaft dankbar durch eine prächtige Broche in Perlen und 
Brillanten von ſehr hohem Werthe, die er der Gemahlin deſſelben durch ſeinen 
biefigen Agenten, Mr. Larkin, zuftellen ließ. 
ae In Irland werden neuerdings wieder ſtellenweiſe Fenierbe⸗ 
rchtungen laut. Ein Italiener, „General“ Fariola, angeblich früher in 
ienſten der Vereinigten Staaten und, wie es heißt, ein gefährliches Mitglied 
des Bundes, wurde, wie ſchon gemeldet, in jüngſter Zeit hier ergriffen und 
zur Haft gebracht. Gegenwärtig ſucht man nun mit Hilfe der bekannten An⸗ 
geber ihn zu überführen. Corydon will ihn am 5. März in Corta im Hotel 
beſucht haben, doch läugnet der Gefangene ſeine Identität. Bei Lahore⸗Point, 
nicht fern von Wexford, hat ſich wieder ein verdächtiges Fahrzeug blicken 
laſſen. Der Capitän der Küſtenwache an dieſem Punkte ſprach es vermittelſt 
des Signalapparats an, erhielt indeſſen keine Antwort. Das Schiff, anſchei⸗ 
nend fur den Krieg ausgerüftet, verſchwand, ohne Flagge zu Wine ließ ſich 

„aber ſpäter wieder ſehen, fo daß die Behörden von Poughall das Kanonen: 
boot „Whiting“ requirirten, worauf das fremde Fahrzeug ſpurlos verſchwand. 

d nemar k. 

g Kopenhagen, 24. Juli. [Die Reiſe der franzöſiſchen 
Journaliſten] nach Kopenhagen ſcheint fi verwirklichen zu wollen. 
Aus einer Mittheilung des Herrn Rimeſtad, Redacteur der hier erſchei⸗ 
nenden Zeitung „Dagstelegraphen“ geht es hervor, daß die Idee zu 
dieſer Reiſe vom Letztgenannten bei einer Zuſammenkunft mit den fran⸗ 
zöͤſiſchen Journaliſten während ſeines Aufenthaltes in Paris ausge⸗ 
gangen iſt, daß er aber bei ſeiner Abreiſe von dort nicht mit Beſtimmt⸗ 
heit gewußt hat, ob das Vorhaben zu Stande kommen würde. Jetzt ſcheint 
die Idee jedoch feſten Fuß gefaßt zu haben und allem Anſcheine nach 
macht man ſchon ernſtliche Vorbereitungen zu einer Kopenhagener Reiſe. 
Herr Rimeſtad veröffentlicht” aus dem Briefe eines Dänen in Paris 
folgende Strophen: „.... Der Journaliſtenzug nach Kopenhagen ſcheint 
große Dimenfionen annehmen zu wollen. Mehrere Deputirte werden 
fi) dem Zuge aller Wahrſcheinlichkeit nach anſchließen. Von dem 
Augenblicke an, wo die Franzoſen ihren Fuß auf däniſchen Grund ſetzen, 
müſſen fie die Gäfte des daͤniſchen Volkes ‚fein‘ . „Die Anzahl 
der Gäſte wird jetzt auf 30 angegeben, darunter einige Damen (Künſt⸗ 
lerinnen). Aus mehreren Gründen ſoll die Reiſe in der Zeit zwi⸗ 
ſchen dem 8. und 16. Auguſt ſtattfinden. Morin und Havin kommen 
wahrſcheinlich mit. „La France“, „Siecle“, „Opinion nationale“, 
„Patrie“, „Epoque“, „Preſſe“, „Situation“, „Pays“ u. ſ. w. ſchicken 
Jede ein paar ihrer Redacteure“, darunter mehrere Redactionschefs.“ 


(H. Nachr.) 
Schweden. 

Stockholm, 22. Juli. [Beſuche.] Wir haben bereits vor eini« 
gen Tagen mitgetheilt, daß eine Abtheilung der vereinigten ſchwediſch⸗ 
norwegiſchen Flotte eine Oſtſee⸗Expedition vornehmen und Kron⸗ 
ſtadt beſuchen fol, ſowie auch, daß einige preußiſche Kriegsſchiffe 
nach Stockholm kommen würden. „Göteborgs Handelstide“ bemerkt 
nun hierüber Folgendes: „Es muß ein ganz beſonders freundſchaftliches 
und vertrauliches Verhältniß zwiſchen Schweden und Rußland einerſeits, 
und Schweden und Preußen andererſeits eingetreten ſein, da Schweden⸗ 
Norwegen ein kleines Geſchwader nach Kronſtadt und St. Petersburg 
ſendet und Preußen, wie es heißt, einige Kriegsſchiffe nach Stockholm 
abgehen läßt. Denn es geſchieht doch gewiß, nur aus Artigkeit, wenn 
man ſich gegenſeitig Vifiten macht. Hinſichtlich der uns zugedachten 
preußiſchen Viſite iſt es denkbar, daß Preußen den nordiſchen Reichen 
dabei zeigen will, daß feine Seemacht jetzt nicht länger eine Macht nur 
auf dem Papiere, ſondern eine eiſerne Wirklichkeit iſt, und daß damit 


— * 


vielleicht angedeutet werden foll, daß die überlegene Macht, welche Scan⸗E 


dinavien ehemals Preußen gegenüber zur See beſaß, jetzt nicht mehr 


exiſtire. ’ (Hamb. Nachr.) 
Griechenland. 
Athen. [Rundſchreiben.] Der Miniſter des Aeußern, Tri: 


ie ſteis bon meinen Berichten in Kenntniß geſetzt und Sie theilten dieſelden 
Sr. Excellem dem Minifter des Aeußern in ... mit, der davon gerührt ward. 

ute empfangen wir Mittheilung von einem don der probiſoriſchen 
Regierung au Candia erlaſſenen und an die in Canea reſidirenden Conſuln 
gerichteten Documente, welches Alles beſtätigt, was ich Ihnen bisher meldete 
und ein erſchütterndes Bild von der Lage der Inſel entwirft. Gegenüber 
einer ſolchen Lage kann Griechenland nicht Stillſchweigen beobachten. Das 
griechiſche Volk hat das Recht, zu verlangen, daß die Regierung einen Aufruf 
an die civiliſtrte Welt erlaſſe, damit fie nicht geitatte, daß Verbrechen, welche 
die Humanität entehren, ungeſtraft unter ihren Augen begangen werden. Die 
‚Regierung darf in dieſem Augenblicke nicht vergeſſen, daß die Griechen von 
Candia nicht einen geringen Theil an Griechenlands Gründung genommen, 
daß fie nicht minder als die Griechen des Königreichs Opfer gebracht haben, 
und daß ſie nun laut und aus eigenem Antriebe ihren Wilen, mit dem Kö⸗ 
ͤ Ann an gr DU 
ung ber a neuen Anſpr r die Sache 
dies Woltes dor Curopa das Wort zu führen. aa & 


2110 
„Sobald Sie dem Herrn Miniſter des Aeußern in ... die von der pro⸗ 
piſoriſchen Regierung von Candia an die Conſuln gerichtete Note vorgeleſen 
baben, belieben Sie, Se. Excellenz zu bitten, daß er Ihnen mittheile, welche 
BRD die Vertragsmächte von 1856 ergreifen wollen, um einen Zuſtand 
zu beenden, den ſie ſicher bei Unterzeichnung des Vertrags nicht vorausge⸗ 


ſehen hatten. Die Regierung hat in ihrer kme Lage, ohne ihre Pflich⸗ 


ten gegenüber ihren Brüdern in Candia zu unterlaſſen und ohne ihrer Stel⸗ 
lung im Oriente zu entſagen, den europäiſchen Frieden ungeſtört gelaſſen. 
Die Mächte werden nicht zugeben, daß die Türkei dieſen Friepen benütze, um 
durch Verwüſtung, Brand, Kirchenraub und Mord die Beſtrebungen eines 
edlen Volkes zu erſticken, welches ſeine Freiheit durch einen loyalen Krieg zu 
erlangen und ſein Geſchick mit jenem der Brüder im Königreiche Griechen⸗ 
land zu vereinen ſtrebt. 
Genehmigen Sie u. ſ. w. Gez. Trikupis.“ 


Osmaniſches Reich. 

Aus Bukareſt, 17. Juli, erhält das „N. Fremdenbl.“ folgende 
intereſſante Mittheilung: Zufolge Nachrichten aus der Moldau ſoll der 
Fürſt Carl auf die zahlreichen, gegen ſeine Regierung gerichteten Be⸗ 
ſchwerden geantwortet haben, daß er beabſichtige, die ehemaligen Fürſten 
der Walachei und Moldau: Stirbey, Bibesco, Sturdza und 
Cuſa nach Bukareſt einzuladen, um mit dieſen gemeinſam zu be⸗ 
rathen, auf welche Weiſe er den Fürſtenthümern eine gute und geord⸗ 
nete Regierung geben könne. Das Reſultat dieſer Berathung werde 
alsdann für ſeine, des Fürſten Carl, Regierung maßgebend ſein und 
ſollte er auch alsdann ſich die Zufriedenheit des rumäniſchen Volkes 
nicht erwerben können, fo wolle er die Krone in die Hände des Volkes 
zurückgeben. — Die Bemühungen der ſogenannten bulgariſchen Comite's 
und der hieſigen Regierung, den Bulgaren einen Aufſtand aufzudrängen, 
dauern fort. Von den Comite's werden noch immer in der Walachei 
und Moldau Banden angeworben, deren Mitglieder Geld, Waffen und 
eine Medaille erhalten. — Die preußische Regierung hat ſich veranlaßt 
geſehen, ihren bisherigen Agenten in Bukareſt, den Legationsrath 
St. Pierre, nach Rio zu verſetzen. Nicht allein die Klagen des 
Fürſten Carl über Herrn St. Pierre ſcheinen die preußiſche Regierung 
veranlaßt zu haben, Letzteren von hier zu entfernen, ſondern Graf 
Bismarck ſoll der Anſicht ſein, daß die preußiſche Regierung in den 
Donaufürſtenthümern durch einen Agenten vertreten ſein müſſe, welcher 
nicht allein den Rumänen, ſondern auch dem Prinzen Carl zu impo⸗ 
niren weiß. Es ſoll deshalb der Oberſt v. Voigts⸗Rheetz für den 
qu. Poſten deſignirt ſein. 


Amerika. 
Newyork, 7. Juli. [Der Protef], den Herr B. Eſtvan, 
diplomatiſcher Agent und Vorſtand der kaiſ. mexicaniſchen Bureaux in den 
Vereinigten Staaten in der heutigen „New⸗Vork Times“ veröffentlicht, 
hat ein außerordentliches Aufſehen hervorgerufen. Er lautet: 
Maximilian, der Kaiſer von Mexico, iſt todt. Verkauft und verrathen durch 
ſeine Freunde und verlaſſen durch jene Regierungen, die wenigſtens die mo⸗ 
raliſche Pflicht hatten, fein Leben zu ſchützen, ſtarb er den Tod eines Märty⸗ 
rers, und unſere Tage tragen die Flecken eines Ereigniſſes, das in der mo⸗ 
dernen Geſchichte kein Seitenftüd hat und das kommende Jahrhunderte als 
einen ſchmachvollen Act verurtheilen werden. Die Miſſion, mit der Se. kaiſ. 
Majeftät ſeinerzeit mich beauftragte, iſt mit feinem Tode erloſchen; mir bleibt 
nur noch die traurige Pflicht, gegen dieſen barbariſchen Mord der juariſtiſchen 
Sa zu proteſtiren. Ich will das Gouvernement der Vereinigten 
Staaten nicht anklagen, eine gegen Europa und Frankreich eingegangene 
(incurred) Verpflichtung verletzt zu haben; aber bezichtigen muß ich es einer 
tabelnswerthen und es ſelbſt entehrenden Verſäummniß. Der öſterreichiſche 
Geſandte in Waſhington bat für das Leben Maximilians im Namen ſeines 
kaiſerlichen Bruders. Warum konnten die Vereinigten Staaten nicht Schritte 
thun, die, wenn mit Ernſt, mit Nachdruck gethan, die furchtbare Kataſtrophe 
verhindert haben würden? Warum wurde nicht der kurz zuvor für das res 
publikaniſche Mexico ernannte Geſandte an Juarez abgeſchickt, nicht um für 
das Leben des Kaiſers nu bitten, ſondern es zu fordern! Solche Forderung 
zu erheben, war nicht blos das rühmliche Vorrecht der Vereinigten Staaten, 
es war ein Recht, was ſie allein durchführen konnten. Nicht die Tapferkeit 
der Liberalen, nicht der Stolz ihrer Waffen. nicht die Geſchicklichkeit ihrer 
Generale waren es, die der franzöſiſchen Occupation des Landes ein Ende 
machten; es war der Wunſch und Wille der amerikaniſchen Republik, weicher 
Frankreich beitimmte, Mexico zu räumen, das Land ſeinem Schickſale zu 
überlaſſen. Die Ausübung einer fo großen Macht legte auch die Bethätigun 
einer großen Pflicht auf. Dieſelbe Nation, deren moraliſche Gewalt ſtar 
genug war, Europa zu veranlaſſen, von der Sache Maximilians zurückzutre⸗ 
ten, dieſelbe Nation — noch dazu unterſtützt durch eine unbeſiegbare Armee 
— hatte auch die Pflicht, das Leben eines Fürſten zu ſchützen, dem ſie, mit: 
telbar oder unmittelbar, die Mittel zu ſeiner Vertheidigung, ſelbſt zu ſeiner 
Flucht genommen hatte. Das Obſerdations⸗Heer der Vereinigten Staaten, 
welches an der Grenze hin in Bivouaks lag, es hätte nur fein fiegreiches 
Banner zu entrollen brauchen, und ehe noch die Hufe ſeiner Pferde vom 
Waſſer des Rio grande benetzt worden wären, würde das Leben Maximi⸗ 
lein. zugeſtanden, die Ehre der Civiliſation des Weſtens gerettet geweſen 
ein. 2 
Die mexicaniſchen Schergen, die das Blut des Kaiſers vergoſſen haben, 
klagen ihn an, als ein Ufurpator ins Land gekommen zu 190 5 er habe ungeſetzlich 
die Hügel der Regierung ergriffen. Die Geſchichte giebt die Antwort darauf. 
Die Notabeln des Landes, die Fübrer der großen clericalen Partei waren es, 
die dem Erzberzoge zu Miramar 1863 die mericaniſche Kaiſerkrone anboten. 
Maximilian lehnte ab, bis auch das mexicaniſche Volk ibn wählte. Von den 
beften Abſichten geleitet, begann er * Herrſchaft und ſetzte ſein Alles daran, 
Mexico aus dem elenden Zuſtande, in dem es darnieder lag, in die Reihe civili 
firter Nationen zu erheben. Seine edlen Abſichten ſcheiterten! Mexico erwies ſich 
unwürdig der Beſtimmung, zu der er es hinführen wollte — durch ſeinen 
letzten Act voll Barbarei 5 es ſich ſelbſt verurtheilt. Mein Amt iſt er⸗ 
loſchen; der letzte Dienſt, den ich dem Kaiſer leiſten konnte, iſt dieſer Proteſt, 
dem r zu gewähren ich von Ihnen, Herr Redacteur, erbitte. 
rgeben . 


B. Eſt v an, 1 
Vorſtand der kaiſerlich mexicaniſchen Kanzlei in den Vereinigten Staaten. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, den 27. Juli e A 
Kirchliches.] Amts⸗Predigten: St. Eliſabet: Subſenior Pietſch, 
e 
ecto ultze, Ho 9, 9 Uhr; 11, . 
5 1 r die Mil.⸗Gem.): Pato Me 


frauen: Lector D 
em.): Rector Rade 8 Uhr; 
Chri aftor Stäubler, 


r; 

hard, 9 Uhr; Betbanjen: Conſiſtorialrath Stoſch, 10 Uhr; akademischer Gottes» 
Nn Profeſſor Dr. Meuß, 11 Uhr. N } 4 
achmittags⸗Predigten: St. Clijabel: ‚Dial, Goſſa, 1% Uhr; 

& 3 Bela Dat Aa ge 555 Uhr: 5 1 9 : „Seen 
olg, Ho e: Rector „ = Ur; II, auen: 
ein Candidat, 1% Ab St. Barbara (für die Civil⸗Gem.): Lack Kutta, 
1 Uhr; St. Chriftophori: Paſtor Stäubler (Bibelſtrinde), 1% Uhr; St. Tri⸗ 


nitatis: Cecl. Etzler, 1 Uhr; evangeliſche Brüder ⸗Societät (Vorwerksſtraße 


Nr. 26) Diak. Kerſten, 4 Uhr. » 

* [Communaled.] Wie aus einer Cireular⸗Verfügung des 
Magiſtrats an die Vorſitzenden ſämmtlicher ſtädtiſchen Verwaltungs⸗ 
Deputationen hervorgeht, iſt die finanzielle Lage der Kämmerei in dieſem 
Jahre keine günſlige. Es läßt ſich nämlich ſchon! etzt überſehen, daß in 
zwei Verwaltungspartien die durch den Etat bewilligten Summen er: 
heblich werden überſchritten werden müſſen, näm lich im Etat der Ar⸗ 
men verwaltung um nahe an 10,000 Thlr. und im Etat der all⸗ 
gemeinen Verwaltung verſchiedener Einnahm en und Ausgaben um 
etwa 8000 Thlr. Die fo bedeutend erhöhten! Anſprüche werden im 
erſteren Falle durch die Folgen der Ereigniſſe des vorigen Jahres er⸗ 
klaͤrt, während die Veranſchlagung des zweiten Au sgabepoſtens ſich als 
zu niedrig gegriffen erweiſt. Eine ſpeciell motivir te Vorlage mit den 
Anträgen auf Verſtärkung der betreffenden Titel und den geeigneten 


Vorſchlaͤgen wegen Deckung der Mehrbedürfniſſe it vorbehalten. Es iſt, 
heißt es in gedachter Verfügung, die größte Sparſamkeit, die Ver⸗ 
meidung aller nicht unumgänglich nothwendigen Ausgaben geboten. 
Vor Allem erſcheint es als Pflicht, wo in einzelnen Verwaltungen die 
Ueberſchreitung der etatirten Ausgabepoſttionen fi als unvermeidlich her⸗ 
ausſtellen ſollte, dem Magiſtrat fo zeitig als moglich Anzeige zu machen. 
Derſelbe werde annehmen, daß alle Verwaltungen, von denen während 
der nächſten 14 Tage keine Anzeigen (reſp. mottvirte Anträge) dieſer Art 
eingehen, die etatsmäßig bewilligten Summen nicht überſchritten werden. 
Andererſeits ſehe Magiſtrat binnen gleicher Friſt einer Anzeige darüber 
entgegen, ob und welche Mehreinnahmen oder Ausgabe⸗Erſparniſſe ſich 
in den einzelnen Verwaltungen ſchon jetzt mit Sicherheit überſehen laſſen. 

a, Mibiturientenprüfung] Dieſelbe fand geſtern im hieſigen Matthias⸗ 
Gymnaftum unter Vorſitz des Schulraths Herrn Dr. Dillenburger ftatt. 
Von den 23 Abiturienten wurde die mündliche Prüfung fünf Schülern er⸗ 
be 5 eben das 900 5 ee 7 7150 3 andere nicht genügten, 

e wegen ni inr er iftli i i or 
225 Aer 1 Eramen rot ai Wige u Arbeiten bereits d 

a [Vergnügungspartie.] Im bhieſigen katholiſchen Oymnaſium fand 

eſtern die Abiturfenten⸗Prüfung ſtatt und batten in Folge deſſen * An 

chüler der Anſtalt einen Ferientag. Die Zöglinge des fürftbiichäfl. Knaben⸗ 
Seminars benutzten denſelden zu einer Partie nach Zobten. Nach 5 Uhr 
Morgens zogen fie, geleitet von ihren Vorgeſetzten, den Herren Canonic. Dr. 
Künzer und Präfect Meer, an ihrer Spitze eine Fahne und ein Muſikcorps 
nach dem Freiburger Bahnhof, um von dort über Mettkau die Tour nach 
dem Berge zu machen. Grit die zehnte Abendſtunde brachte die Fröhlichen, 
die im ſchützenden Waggon auch dem abendlichen Gewitterregen entronnen 
waren, in die Studie räume zurück. 

+ [Die Bolizeiverordnung), wonach die bieſigen Fleiſchermeiſter 
friſch geſchlachtete Thiere oder deren einzelne Fleiſchtheile mit einem Lein⸗ 
wandtuche verdeckt durch die Stadt transportiren laſſen dürfen, wird noch 
immer ſehr häufig übertreten. Se trug geftern gegen Abend ein Fleiſcher⸗ 
geſelle ein ſoeben geſchlachtetes Kalb ganz fre und offen in einer Mulde 
den Ring, wobei er von dem an der Kornecke ftationirten Polizeibeamten ans 
Een und zur Beſtrafung notirt wurde. Der Fleiſchergeſelle ließ ſich hier 
ei noch zu Schulden kommen, daß er ſich einen falſchen Namen deilegte und 
auch den Namen ſeines Meiſters, ſowie deſſen Wobnung unrichtig angab. 
Der er Polizeibeamte verfolgte jedoch den Contravenienten in ſeine 
wirkliche Behauſung und konnte demnach hier nun erſt der wahre Sachverhalt 
feſtgeſtellt werden. 0 

„ [Berfonalien.] Adjv. Thomas Kziasta in Chorzow als folder nach 
Rosdzin, Kr. Beuthen. Aviv. Jan. Opielka in Zeiſelwitz als folder nach 
Caſimir, Kr. Leobſchütz. Adjv. Jul. Schubert in Caſimir als ſolcher nach 

e ſelwitz, Kr. Neuſtadt. Adjv. Carl Nowak in Dürfbelmip als folder nach 

riedersdorf, Kr. Neuſtadt. Adjv. Herrm. Sickan in Lipine als ſolcher nach 

odullahütte, Kr. Beuthen. Schullebrer Carl Salzbrunn in Chronſtau als 
folder nach Malino, Kr. Oppeln. Adjv. Fr. König in Reichthal als Schul⸗ 
lehrer nach Wundſchütz, Kr. Creutzburg. Der ſeith. proviſ. Lehrer Ludwig 

Markefka in Beuthen als definit. Lehrer daſelbſt. Adjv. Paul Onderka in 
Ober⸗Waldenburg als ſolcher nach Alt⸗Reichenau, Kr. Bolkenhain. 

Es wurde beſtätigt: die Wahl des Kaufmanns Schmeiſſer in Goldberg 
zum Rathsherrn daſelbſt, des Fabrikbeſitzers Franz jun. in Seidenberg zum 
Rathmann daſelbſt, die Vocation für Becker in Bunzlau zum Lehrer an der 
Stadtſchule in Goldberg, für Predigtamts⸗ und Rectorats⸗Candidaten Zöllner 
aus Neugarten zum Lehrer an der evangel. Stadtſchule in Goldberg, für 
Scholz zum Lehrer an der evangel. Stadtſchule in Lüben, für Stöber zum 
Lehrer, Organiſten und Kirchenofficianten an der dortigen kathol. Schule und 
Kirche, für den bisherigen Predigtamts⸗Candidaten Ludwig in Perſchütz zum 
Pfarrer in Seichau, Didcefe Jauer. . 

_* e e Die Truppen der hieſigen Garniſon, welche 
jetzt täglich zu größeren Uebungen mit gemiſchten Waffen ausrücken, hatten 

eſtern Abend in der Umgegend von Gandau und Pöpelwitz mehrfache 

ivouaks aufgejölagen. Auch auf der Viehweide war eine Art Feldlager 
errichtet, das mit feinen Zelten, Strohhütten und lodernden Wachtfeuern ein 
Inerehienies ei 8 blean 88 3 des außerordentlich 

elebten Lagerplatzes wurden von einer elle i 
Rings um das militäriſch becupirte een aa ag 4 — 
kannten aus der Stadt gruppitt, unter denen auch das zartere Geſchlecht 
reichlich vertreten erſchien. Indeß erhob ſich gegen Abend ein Unwetter und 
verſcheuchte die Beſucher; die Truppen mußten natürlich Stand halten, rückten 
aber ſchon in der zehnten Stunde wieder pie: ein, 

. DO [der 3 Volksverein] hält behufs der Beſprechung für 
die nädjten Wah en am nächſten Mittwoch eine General⸗Verſammlung, zu 
der alle hieſigen Katholiken eingeladen werden. Der Vorſtand dieſes Vereins 
hat für dieſe Wahlen bereits ein Programm aufgeſtellt, das auch in die Pro⸗ 
vinz zur geeigneten Verbreitung verſandt wird. 0 

N [Vermiſchtes.] 1 5 Früh gegen 8 Uhr wurde eine 74jährige Frau 
auf ver Ohlauerſtraße auf dem neuen Fahrwege neben der abgebrochenen 
Ohlebrücke von einer Drofchle, die im ſchnellen Trabe vom Markte her ange⸗ 
fahren kam, zu Boden geriſſen. Das eine Rad ſtreifte ſie an der Bruſt. 
Der Vorfall erregte allgemeine Indignation, denn die Frau iſt neben ihrem 
vorgerückten Alter noch halb blind und trägt aus dieſem Grunde eine blaue 
Brille, welche ſie nur die nächſten 3 genau unterſcheiden läßt. Sie 
konnte ſich übrigens ſofort wieder aufrichten und mit Hilfe anderer Perſonen 
nach Hauſe gehen. Eine Ueberwachung der Palm an der erwähnten Stelle 
thut jetzt um ſo mehr Noth, als während des Proviſoriums dieſer Fahrſtraße 
kein Burgerſteig exiſtirt und die Herren Roſſelenker den ganzen Fahrdamm 
für ſich zu beanſpruchen pflegen. — Ein Knecht, welcher in dem benachbarten 
Gr.⸗Sürding einige Zeit gedient hat und dann nach einem anderen Orte ver⸗ 
zogen ift, fand ſich vor einigen Tagen dort wieder ein und ſetzte ſeinen fünf⸗ 
jährigen Sohn aus, worauf er ſich heimlich 9 — a das Kind feinem 
Schickſal überließ. — Am 22. d. M. brachte die Oder bei Kl.⸗Maſſelwitz einen 
Leichnam an, der ſofort herausgezogen wurde. Er war ſchon ſtark in Ver⸗ 
weſung übergegangen und ließen ſich Spuren äußerer Gewalt an ihm nicht 
erkennen. Doch mußte es auffallen, daß der Mund des Entſeelten mit einem 
Tuche, deſſen Enden am Hinterkopfe feſt zuſammengeknüpft worden, derbun⸗ 
den war. 

m Geſtern Abend ließen ſich 1 ii Tour des Dampfers zwei 
tleine Kahne ins Schlepptau nehmen. . Nahe de letzte von beiden, der ſich 
durch ſeine Kleinheit auszeichnete, in 8 he der Fluthrinne am Steindamme 
kam, drang plötzlich das von ee in zurück chlagende Waſſer in ſolcher 
Menge in den Kahn, daß er ſich halb f bi Sein Inſaſſe rettete ih nur 
dadurch, daß er ſich ſchleunigſt nach hin EN og und dadurch den Vordertheil 
wieder ſo weit in die Höhe brachte, daß das weitere Einſtrömen verhindert 
wurde. . f 
+ [Selbftmorpsverfud.) In einem Gaſthauſe auf der Nikolaistraße 
es pen der Handlungsbuchhalter Adolf H. 45 liva bei Danzig, 
der in einer hieſigen Modewaarenhandlung auf dem Blücherplate conditionirt, 
feinem Leben dadurch ein Ende zu machen, daß er ſich dermittelſt eines Bar⸗ 
biermeſſers vier Schnitte in den Hals beibrachte. Glücklicherweiſe bemerkte 
die Dienerſchaft des Hotels noch rechtzeitig den Blutenden bewußtlos auf dem 
Bette liegen und wurde ſofort ein Arzt berbeigeholt, der dem Schwerderwun⸗ 
deten den erſten erg anlegte, worauf er nach dem Allerheiligen⸗Hoſpital 

t werden konnte. 
wee, eines Verhrechers.] Seit einigen Tagen waren 
wiederbolt aus dem berrſchaftlichen Garten des Dominiums Pils nit Gur⸗ 
ten geſtohlen worden und lenkte ſich der Verdacht der Thaͤterſchaft auf eine 
in dem Dorfe wobnende Familie P. Geſtern nun nahm der Ortsſchulze 
Lerche mit dem daſelbſt fationirten Gendarmen bei dieſer eine Hausſuchung 
vor, wobei auch richtig Gurken vorgefunden wurden, welche bei 
Nachtszeit entwendet worden waren. Bei genauer Nachforſchung fand man 
unter den Betten zwe e mit Weizenmehl vor, von denen der eine aus 
der Pilsnitzer Muhle, ber andere aber aus der Liſſger Mühle aeftohlen 
war. Die in dem Wohnzimmer befindlichen hölzernen Stühle erregten durch 
ihre außergewöhnliche Schwere den Verdacht der mit der Seppel be⸗ 
trauten Beamten und ſahen ſich dieſe daher veranlaßt, die ie 
der Stuhlſitze zu Öffnen, in denen eiſerne Dittriche, Brecheiſen, Meifel, Feilen, 
Laub⸗ und Stichſägen und andere Werkzeuge entdeckt wurden. In den Betten 
ſelbſt waren 4 ſchar geladene Gewehre verborgen, unter denen ſich eine Doppelflinte 
und eine ſog. Stockflinte zum Auseinanderſchrauben befanden und welche im Bei⸗ 
fein des Hrn. Regierungsraths v. Woyrſch, des Beſizers von Pils nitz, ent⸗ 
laden wurden. Auch entdeckte man noch ein Sparkaſſenbuch von 150 Thalern, 
über deſſen revlichen Erwerb ſich die Familie nicht auszuweiſen vermochte 

Der Vater, der muthmaßliche Dieb aller dieſer vorgefundenen Gegenſtande, 
ift ein in einer hieſigen Fabrit beſchaftigter Eiſenarbeiter, ein übrigens ſchon 
mehrfach beſtrafter Menſch. Bei der vorgenommenen Hausſuchung war Letz. 
terer abweſend, doch kam er Abends von der Arbeit nach Haufe, wo feine ſo⸗ 
fortige Verhaftung bewertſtelligt werden konnte. Auch die Frau dieſes Seäbt. 


Verbrechers wurde als Mitſchuldige gefänglich eingezogen, w di 
bert Kinder einſtweilen bei verſchiedenen Dorfinſaſſen unsers rache wurden. | 


| 


= Görlig, 26. Juli. lid’ i — Verſchiedenes.] 
Die Mylich' ſche , eh ö ee frühe: 


ren Eorrefpondenz mitgetheilt w ini onaten zu einer Anfrage 
in der ere Sig be ene Anlaß — iſt bra Tran 
dig aufg 

talgebäubes — ber ea au 

nur noch der Katalog zu 
Dieſe Bibliothek ift ein 

Bibliotheca Mylichiana, 
Rothiana, Wünschiana 
nur nach den Forma: 


H 5 iſch, unterzogen, 
reiben, welcher ca. wu en 
mpler don 7 a. 20,000 Werke nachweiſen wird 


verſchiedenen Bücherſammlungen, der 
antiqua, eoenokialie eurialis, Boftzschanskian; 
und verſchiedener kleinerer Sammlungen, welche früher, 
ten geordnet, in dem Saale des Rathhauſes aufgeſtellt, in welchem ſich gegen⸗ 
wärtig die permanente Induſtrie⸗Ausſtellung befindet. Das jetzige Local ift 
recht geräumig und lichtreich. Bereits im Jahre 1854 erbielt der damalige 
Secretär der Oberlauſttziſchen Geſellſchaften der Wiſſenſchaften, Dr. Neu: 
mann, den Auftrag, die nicht unbedeutenden und zahlreichen Handſchriften 
der genannten Bibliotheken zu ordnen, welche Arbeit Bi in 2/ Jahren bollens 
dete. Als er nun auch an die Ordnung der übrigen Bibliotheken gehen wollte, 
rief ihn der Tod ab und das kaum begonnene met blieb ruhen, bis im 
Jabre 1861 der Oberlehrer Jehriſch von dem Magiſtrat den Auftrag ers 
elt, ſämmiliche Bibliothelen zu einem Sa zu vereinigen und wiſſenſchaft⸗ 
d zu ordnen. Die von ihm zu diesem Zwack Quönenrbeitete, 25 Bogen ſtarke 
ispoſition wurde ſeitens des Magiſtrats ar 0 Univerſitäts⸗Bibliothek nach 
Berlin geſandt und nachdem ſie von, 15 8 eine vortreffliche anerkannte 
Arbeit zurückgeſendet war, wurde auf Grund derſelben die Arbeit begonnen, 
welche nunmehr beendigt iſt. en erwägt, daß der Ordner dieſer ums 
faſſenden Sammlung die ibm fiber al Nebenarbeit nicht in Colliſion mit 
feiner amtlichen Thätigteit bat — önnen, fo wird der Zeitraum, den er 
= Erledigung derſelben aufgeinen Find bedeutend erſcheinen. Er hat die 
tädtiſchen 7 — eingeladen, 5 Ibliothet in Augenſchein zu nehmen; fo 
weit wir erfahren, iſt bis ieb * wenig Beſuch dageweſen, und doch wäre 
derſelde gerade jetzt lohnen g Herr Jehriſch eine Menge von Incunabeln, 
Kupferwerle von A ben 7 5 * Meiſtern und viele andere feltene Sachen 
beſonders ausgelegt Pat, . aß ſelbſt ein flachtiger Beſuch des Lohnenden 
recht viel bietet. er a en Früh 6 Uhr werden die hieſigen Sängervereine 
dom Fiſchmarkte a — ihren Emblemen verſehen, ſich zu dem am Sonn⸗ 
tag in Sener, ve ae zweiten Gejangsfeit des Dueisthal: 
Büngerdunde ub en; das Feſt beginnt am Sonntag Nachmittag 2% Uhr 
mit von re werden die Vorträge bei ungünſtiger Witterung in den 
Es — 15 Rad und des Gaſthofes zum Hirſch abgehalten werden. 
Irclichen Gottesdi über Geſangbuch wird vom 28. dieſ. Mis. ab bei dem 
Uirchli lw diebe eingeführt. — Berichte aus Bautzen melden von ſchreck⸗ 
700 —— us wende die Ar m — 5 a Er Per 
i eißenberg ſehr hart betroffen und die en 
eine günftige Ernte ganz vernichtet haben. 


* Aus dem Miefengebirge, 26. Jul. Das We d 
. Juli. gfangen ber 
Singpögel] in unſeren Thaler — 5 wir in der „Breslauer Zeitung“ 


ſchon einmal gerũ 7 2 z 1 icht 
gt. Leider iſt die Rüge ohne Erfolg geblieben. Aber nich 
2 über das Wegfangen der Vögel mehren ſich die Klagen von Tage zu 
85 ge, ſondern auch über das Ausnehmen der Eier und der Brut und über 
das Zerſtören der Neſter durch muthwillige Buben. Die Zerſtörungswuth 
iſt an manchen Orten geradezu haarſträubend. Die bitterften Klagen werden 
in Warmbrunn, Petersdorf, Erdmannsdorf, Buchwald und Fiſchbach geführt. 
Petersdorf zählt die meiſten profeffionirten Vogelfänger, darunter zwei, 
welche den gefangenen Sängern ſogar die Augen blenden, während Marm⸗ 
runn am ärgften geſtraft iſt mit Buben, die alle nur irgend auffindbaren 
Vogelneſter mit ihrem Inhalt vernuchten. Nur in den wenigſten Gemeinden 
ſcheinen die von den Bezirksregierungen des preußiſchen Staats erlaſſenen 
olizei⸗Verordnungen für den Schutz der nützlichen Vögel gekannt zu ſein. 
ie allerwenigſten Gemeinden beachten fie. Es ſcheint, als ſei der Nutzen 
der Vögel zu wenig gekannt, als halte ſich Niemand für verpflichtet, die Ju⸗ 
gend, namentlich die Schuljugend darüber zu belehren und zur Schonung der 
Vögel anzubalten. In Folge dieſes Unfuges mehren ſich auch überall die 
dem Land⸗, Forſt⸗ und Gartenbau ſchädlichen Thiere, die weniger durch Men⸗ 
ſchenhände als durch die Vögel bekämpft werden können. Die Verluſte, welche 
durch die Verheerungen des Ungeziefers erwachſen, können in manchen Kreiſen 
auf 400,000 — 500,000 Thlr. jährlich geſchätzt werden. Die beſte Belehrung 
über die Verwüſtungen des Ungeziefers und demzufolge über den Nutzen der 
Vögel giebt die vor Kurzem in Halle (Verlag der Waiſenhaus⸗Buchhand⸗ 
lung) erſchienene Broſchüre: „Der Schutz der nützlichen Vögel in ſei⸗ 
ner Nothwendigkeit für den Land⸗, Forſt⸗ und Gartenbau. Von Dr. R. Sta⸗ 
delmann.“ Sehr 1 wünſchen wäre, wenn dieſe vortreffliche Schrift eine 
recht allgemeine Verbreitung finden und wenn allen Ortsbehörden wiederholt 
die allerkrengite Verfolgung der Vogelfänger und Neſter⸗Zerſtörer anbefohlen 
werden möchte. Das 1 ehe aber zum Schutz der Vögel und Beſten der 
Landescultur können die Geiſtlichen und Lehrer durch angemeſſene Be⸗ 
lehrung und nachdrückliche Ermahnung beitragen. 


> Friedland, 26. Juli. [Militäriſches.] Zu geſtern war für den 
General v. Moltke hier Quartier beſtellt und in Folge deſſen in aller Eile 
der Stadt durch Aushängen von Fahnen und Laubgewinden ein freundlicheres 
Anſehen gegeben worden. Leider hatte es jedoch General v. Moltke vorgezo⸗ 
gen, don Freiburg aus direct den Weg nach Landeshut zu nehmen. & 
waren bier nur 16 Generalſtabs⸗Oſfiſiere angelangt, welche heute nach Lan⸗ 
deshut nachgefolgt find. — Der Beſuch der Felſen in dem benachbarten 


Adersbach und Weckels dorf durch Fremde ſſt dieſes Jahr wieder ein leb⸗ 85 


bafter. Von den geſtern angekommenen Offizieren find diejenigen, welche es 
in Uniform und bewaffnet verſucht batten, dortbin zu gelangen, von den 
öſterreichiſchen Zollbeamten in Merkelsdorf zurückgewieſen worden. 


d. Landeshut, 26. Juli. [General v. Moltke.] Heut gegen 
Abend traf Se. Excellenz Graf Moltke hier ein, nachdem ſchon 
geſtern ein Theil der begleitenden Offiziere des großen Generalſtabes 
angekommen war. 
und wem ſich Gelegenheit bot, benützte ſie, den verehrten Herrn zu 
ſehen. Wie es heißt, wird ſein Aufenthalt hierſelbſt nur kurz ſein. 


Reichenbach, 27. Juli. [Verbrechen.] Wie wir hören, iſt man 
jetzt den Thätern des Diebſtahles am Gemeindevermögen zu Gnadenfrei auf 
der Spur. Der Sachverhalt wird in folgender Weiſe erzählt. Der Baum⸗ 
wollwaaxen⸗Fabrikant H. in Langenbielau hatte vor mehreren Monaten bei einem 
Gaſtwirth in Bunzlau eine große Kiſte mit Waaren untergebracht, die in 
einem verſchloſſenen Raume neben der Schlafſtube des Wirthes aufbewahrt 
wurde. Als H. zum Markte in Bunzlau erſchien und die Kiſte öffnete, fand 
er dieſelbe leer, ohne daß irgend welche Spuren von Gewalt daran wahrzu⸗ 
nehmen waren. Alle polizeilſchen Recherchen waren fruchtlos, bis H. bei dem 
legten Markte in Haynau durch Zufall Stücke von den entwendeten Zeugen 
bei dortigen Kaufleuten dorfand. Es ermittelte ſich, daß dieſe Waaren von 
dem Fabrikanten K. in Peterswaldau verkauft worden waren, und es erfolgte 
deſſen Verbaftung. X. war bis jetzt unbeſcholten, hat jedoch über den Cr: 
werb der betreffenden Waaren verdächtigende Ausſagen gemacht. Der Kut⸗ 
ſcher des Fabrikanten X. wurde inzwiſchen flüchtig, und bei einer in deſſen 
Behauſung vorgenommenen Recherche ſollen ſich Werthpapiere, die in Gna⸗ 
denfrei geſtoblen ſind, vorgefunden haben. Die Unterſuchung wird nun er⸗ 
geben, ob K. bei den in letzterer Zeit wiederholt in Reichenbach und Umge⸗ 
fung ‚Dorgetommenen Einbrüchen direct betheiligt war oder nur als Hehler 

girt hat. In Gnadenfrei hält ſich übrigens zum Zweck der Unterſuchun⸗ 
beteffs des Diebftahles, der . A. aus Berlin 
mehrere ee Wochen auf. In den letzten Tagen ſind übrigens wiederum 
biefigen freche Diebſtähle vorgekommen. So wurde der Opferkaſten in der 
Nach vom ngeliihen Kirche erbrochen und feines Inhaltes beraubt. In der 

er 6 1 zum 26. d. Mts. erfolgte ein Einbruch bei dem Kunſt⸗Gärt⸗ 
— — Anh nett und 7 e Rakete einem bieigen Ihe: 

ren aus jeiner Stube entwendet, während die übrigen 
Bewohner des Saufes in bemfelben anweſend waren. 


Bad Königsdorff⸗Jaſtr 
\ zemb in Oberſchleſien, 26. Juli. Den vielen 
—— 70 5 aa le erlebt haben, 0 freundliches Wetter gefolgt 
ken . 9 142 dien Guten hat ſich auch die 
N e 
dem angrenzenden Polen Jahre aus den entfernte 


8 
aus 1 N 
Ba bier eingetroffen find, um an der Fans 5 jugendlichen Quelle 


unabme von Cur⸗ 


ten Theilen Deutſch⸗ 


tung zu ſuchen, die auch, wo das Bad richti ; 
eit 0 j ad richtig gewählt worden iſt, in kurzer 
eundlichle Daher auch die große Dankbarkeit 7 Derer, die in diefen 
gelegenen energiſchen Bade ihre Cur vollendet haben. — Gan 
Scropheln, ührt fi die Heilwirkung der jod⸗ und bromhaltigen Quelle bei 
Lähmungen 5 ſcrophuloſen Drüſen⸗ Anſchwellungen, bei apoplektiſchen 
{hen Gierſtogg amatismen, Syphilis, Hautausſchlägen und den chroni⸗ 
veralteten Wunde Dvariale Geſchwülſten und Menſtruationsanomalien. Bei 
wird bei den Kadenden die uuf Be 5 8 wahr, und bald 

rücke 

ee de Ba ab be a 


Die Stadt war mehrfach mit Flaggen geſchmückt, G 


und Rußland, in überwiegender Anzahl indeß | b 


che die 
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ſchwerkranken Ankömmlinge bei ihrer Ankunft mit mitleidigem Auge be⸗ 


den nothdürftigſten Bedarf gefragt und Nur bei dieſem u 
gen Markt 


trachtet haben. An Wohnungen und Gaſtböfen iſt bier kein Mangel, auch] Angebot billiger erlaſſen. Am deuti e galt bei ſchwachem 
nicht an Reſtaurationen und kann man in dieſen für ein Billiges gut verpflegt pr. 84 Pfd. ei Sgr. Im Lieferungshandel 1 Roggen war 5 
t Stimmung im Allgemeinen matter, der laufende Monat erfuhr Preisſcwan⸗ 


werden. Die Anlagen find freundlich und dabei ſehr ausgedehnt, und u 
das enge belebte Thal auf die Fremden einen großen Reiz aus. Sehr em 
pfehlen dürfte ſich die Errichtung bedeckter Colonnaden, die auch, wie wir 
hören, für das nächſte Frühjahr in Ausſicht genommen werden. — So ſtellen 
wir dieſem Bade, das nebenbei vielfach auch als „Bubenbad“ gerühmt wird 
(man wird die nähere Ausführung dieſer Bezeichnung dem Referenten gern 
erlaſſen), ein großes Prognoſticon für die Zukunft und leben der Ueberzeu⸗ 
gung, daß es für den Often als das „moderne ſchleſiſche Kreuznach“ gelten 
und in noch größeren Dimenſionen ſehr bald emporblühen wird! 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poien. 
Bromberg, 25. Juli. [Cholera⸗Impfung.] Wem's Vergnügen 
macht, der kann ſich in Bromberg jetzt täglich von 4—6 Ubr, und zwar un 
entgeltlich, gegen die Cholera impfen laſſen. Obgleich die Cholera bier noch 
nicht erſchienen iſt, bat der Magiſtrat beſchloſſen, daß die Impfung eine ſehr 
zweckmäßige Präſervativmaßregel gegen die ſelbe iſt, und demgemaͤß für die 
Bürger Vorſorge getroffen. (Danz. 3.) 


FFF 
Aus dem Krotoſchiner Kreiſe, 26. Juli. [Zuſtände.] Ein 
prachtvoller Sonnenhimmel ſpannt ſich ſeit vorigem Sonntage über unſere 
Kornernte, die eine gute zu werden verſpricht. Schon lange Jahre wurde ſie 
aber auch nicht ſo heiß vom Himmel erfleht wie beuer, denn alleweile haben 
wir bittere Theuerung der nothwendigſten Lebensbedürfniſſe, grimme Noth 
beherrſcht die unbemittelte Volksklaſſe, beſonders den armen Handwerker; 
Tauſende legen ſich ſeit vielen Wochen hungrig ſchlafen. Unſere Kreisſtadt 
werden künftigen Winter Gasflammen beleuchten, man baut ſchon über den 
hierzu nöthigen Anſtalten. Dieſer ſehr lobenswerthe Fortſchritt liegt indeß 
dicht hinter einem ganz fatalen Rüccſchritt. Die Stadt nämlich behält ſich den 
dieſelbe durchſchleichenden, ſtinkenden, ſog. Judengraben, Krotoſchin's Oble — 
eine wahre Pandora⸗Buchſe, ein permanent wirkendes Brechmittel für alle 
Leute, die dort wohnen oder dort verkehren müſſen. In neuerer Zeit hat 
man unbegrefflicher Weiſe unmittelbar an viele giftige Cloake die höhere 
Tochterſchule früber nicht weit davon das Gymnaſium gelegt. Chacun à son 
zout, Das Kreisgerichtsgebäude verſpricht durch den Anbau nach außen 
bin eine gewiſſe Grandioſitat, innerlich Räumlichkeiten, die ſeither zu den un 
beſriedigten Bedürfniſſen gehörten. Vor allen Dingen muß aber noch jetzt 
dafür geſorgt werden, daß das Schwurgericht hier tagt; es iſt eine ſchwere 
Laſt für die Kreiseinſaſſen, bis nach Oſtrowo fahren zu müſſen, um dort 
ihrer Pflicht als Geschworene zu genügen. Eine Eiſenbahn, die man ſchon 
ſeit Jahren bei Krotoſchin vorbeigehen zu ſeben wünſcht — Warſchau, Kaliſch, 
Oſtrowo, Krotoſchin, Liſſa ze. — ſcheint einer Verwirklichung nicht entgegen⸗ 
reifen zu ſollen! ſchon erregt es in unparteiischen Geſellſchaften allgemeine 
Heiterkeit, davon zu ſprechen. Krotoſchin's nächſte Stadt iſt Zdun v. Vor 
etwa Jaßresfriſt ſchrieb ein gewiſſer Cäsar ins Feuilleton der „Poſener Zei: 
tung“, Zduny komme ihm vor wie Venedig, das Rathbaus wie der Dogen⸗ 
palaſt. Mit demſelben Rechte durfte er ſagen: Zduny iſt eine Stadt, in der 
blos Millionäre wohnen und die dicht bei Indien liegt. Sie war aber der⸗ 
einſt eine blühende Fabrik. und Gewerksſtadt und unterlag leider mit zuerſt 
der unglädjeligen ruſſiſchen Grenzſperre. Jetzt fehlt ihr wie allen übrigen 
Städten des Kreiſes, Krotoſchin incluſive, jeglicher Handel, jegliche Induſtrie, 
und doch könnten fie ſich alle wieder aufbelfen, wenn fie nur ernftlid wollten, 
nämlich durch Acker bau und Viebzucht. Acker iſt genug da. Was ſoll 
man aber dazu ſagen, wenn ſich die Ackerwirthe in Yduny den Dünger der 
Pferde von einer Schwadron vor der Naſe wegnehmen laſſen, indem derſelbe 
von den eine Meile und drüber wohnenden Gutsbeſitzern zu hoben Preisen 
gekauft wird. Gerade dieſer Dünger, ſchon ſo lange Zeit zu haben, würde 
die Wohlhabenheit der Ackerbürger begründen geholfen, er würde jene Lebens⸗ 
ader gerade in den hieſigen Sandboden gelegt haben, die allein Saft und 
Kraft erzeugt, eine Cultur, an der er eben jetzt blutarm iſt. Wie der Acker 
ſieht auch org der Viehſtand aus. Für die meiften Aderbefiger gilt 
der Spruch des alten Plautus: „Aquam plorat, cum lavat, fundere“. 
Dieſe Menschen verlangen von ihrem Vieh und Acker alles Mögliche, aber 
geben wollen fie beiden nicht diel, hungrig muß das Viet die ſchwere Feld⸗ 
arbeit verrichten, nicht halb fatt fol der Boden reichliche Früchte bringen. 
Und charakteriſtiſcher Weiſe find dies piefelben Bürger, die im öffentlichen 
Leben ſtets Rechte beanſpruchen, aber ſehr ungern ihren Pflichten nachkommen, 
die nicht wiſſen wollen, daß jedem Recht eine Pflicht gegenüberſteht, und die 
immer des Tadels voll, wenn von den Mitgliedern einzelner Behörden, be⸗ 
ſonders des Magiſtrats, die Rede iſt. Tadeln iſt leichter als beſſer machen, 
ndet auf dieſe die richtigſte Anwendung. Noch toller wie in Zduny liegt es 
n dem 2 Meilen davon entfernten Städtchen Kobylin. Ohne Handel und 
Ban 1 8 dort ihrer ru 1 Ps 
tadt unmittelbar in ihrer e eine prachtvolle Wiefenflähe von circa 
Morgen. Statt dieſen tragreichen Boden dem böperen Ellis zu unterwerfen, 
ihn entweder einzeln zu verpachten oder, was das Beſte, daraus ein Vorwerk 
zu machen, was mindeſtens 1500 Thlr. Pacht bringen müßte, überläßt man 
dieſe herrliche, böchſt arrondirte Wieſenfläche den geſammten Aderbürgern zur 
Hütung ihres Viehs. Von dieſen Aderbürgern aber zieht nun die ohnehin 
ut ſituirte Minorität den größten Nutzen, weil dieſelbe das meiſte Vieh be- 
fit; Diejenigen, die ſich kein Vieh anzuschaffen vermögen, der größere Theil 


der 
alljährlich 1500 Thlr. Pacht in die Kämmerei⸗Kaſſe flöſſen und ſomit alle 
Einwohner an en Wieſengrunde gleichmäßig participiren könnten. Für 
eognoſie und Geologie Liefert Kobvlins und Zduny's Umgegend reichen 
Stoff. Der Naturforſcher ſieht den Urſand in grauen, unmeßbaren Schich⸗ 
ten lagern, grundloſe Wege bezweigen die jetzt allerdings ſehr lichtgewordenen 
Waldungen; aber hausbohe Löcher auf den nur allein zu paſſirenden Straßen 
geben dem muthigen Reiſenden ein Bild antediluvianiſcher Zeit. Zduny na⸗ 
mentlich liegt ganz verwaiſt in Bezug auf Cbauſſeen und Landwege in einem 
faſt iſolirten Winkel, während der übrige Theil des Kreiſes auf das Reich⸗ 
lichſte mit Kunſiſtraßen ausgeftattet erſcheint. Warum vergaß man auf dieſe 
egend? — In politiſcher Beziebung parteien ſich die Bewohner des Kroto⸗ 
ſchiner Kreiſes in Deutſche und Po ie zeitherigen Wahlen zum Land⸗ 
tage und deutſchen Parlamente haben nachgewieſen, in welchem Lager die 
Majorität ſteckt. Zu der nun bevorſtehenden Wahl eines Parlamentsmit⸗ 
gliedes rührt ſich fein Lüftchen, warum auch? die Deutſchen wiſſen, daß fie 
unterliegen, die Polen, daß fie fiber ſiegen. Traurig, aber wahr. — In 
dieſer durchaus unerquicklichen politiihrfoctalen Lage freuen wir uns ſchließlich 
doch noch, daß wir hier das ekelhafte Stuck nicht abspielen ſehen, wie ſich Fort: 
ſchrittsmann und national⸗liberaler Zeitgenoſſe zerraufen, ein Stück, was faſt 
an allen Orten aufgeführt wird und recht lebhaft an die beiden Nacht⸗ 
wächter erinnert, die ſich deshalb berfeindeten, weil der Eine ſang „be⸗ 
wahrt“, der Andere „verwahrt“ das Feuer und das Licht. Der Spalt 
übrigens in der Fortſchrittspartei, wie er ſich namentlich in Spree⸗Athen auf⸗ 
geſchlitzt zeigt, muß der echten Demokratie denn doch die Schamröthe ins Ges 
icht treiben. Jeder Gentleman, bis beinahe herab zum feudalen Strohmann, 
kann die Art und Weiſe nicht billigen, wie ſich Diele ſonſt fo ſtolz geſchloſſene 
Pbalanx der Fortſchrittsmänner zerſtört; jeder wabrbafte Demokrat ſieht mit 
Abſcheu dem Spectatel zu und legt mit höchster Indignation die „Volks ⸗ 
Zeitung“ bei Seite, wenn er den Schmutz geleſen, in welchem dieſelbe kämpft. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


* Breslau, 27. Juli. [Producten Wochenbericht der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Sämereien, Düngmittel⸗ und Producten ⸗Hand⸗ 
lung von Benno Milch.] In der Witterung iſt ein wesentlicher Wechſel 
eingetreten, dieſelbe iſt ſeit Beginn 1 ö 
den Erntearbeiten günftig geworden, den vereinzelten Gewitteregen ift in dieſer 
Beziehung keine Bedeutung zuzurechne 

Von neuem Getreide find in dieſer Woche bereits einzelne Pöſtchen Roggen 
und Gerſte an den Markt gekommen, deren Qualität ließ jedoch, abgeſehen 
von der Fur Beſchaffenheit, noch Vieles zu wünſchen übrig; ſo hören wir 
bei De 1 Frankenſteiner Weiß⸗Weizen in dieſem 

eſchädigt iſt. 

Der Waſſerſtand der Oder ift ſucceſſive wieder auf 1 Fuß 2 Zoll am bie: 
gen Unterpegel 
gänzlich an Verladungsgutern. Fra 


i t wurde für 2150 Pfd. Getreide nach 
ae 3% Thlr. gefordert, für Zink nach Hamburg 5 Sgr. per Centner 
ezahlt. 
Die Preisſteigerung der Vor w 


3 oche und die vereinzelten Angebote neuer 
Ernte, ſowie insbeſondere die Feen Witterung haben auf den Geſchäfts⸗ 
verkehr im Getreidehandel des hieſigen Platzes böchſt deprimirend eingewirkt 
und wir haben im Allgemeinen eigentlich nur von deſſen Lebloſigkeit zu be⸗ 
richten, die den Preisſtand aller Cerealien mehr oder minder beeinflußte. 
eizen erzielte in feineren Qualitäten vereinzelt wohl noch hohe Forde⸗ 
rungen, im Allgemeinen haben Preiſe —. reichlich den Avance der Vor⸗ 
woche bei ſehr beſchränktem Umſatz wieder verloren. Am heutigen Markte 
galt bei luſtloſer Stimmung per 84 Pfd. weißer Weizen 97—103—109 Sgr., 
F 96—102—106 Sgr., feinſte Sorten über Notiz bezahlt, pr. d. Monat 
3 Thlr. Br. pr. 2000 Pfund. — Roggen wurde am Landmarkte nur für 


lles auf der Landwirthſchaft. Nun beſitzt dieſe October⸗No 


Einwohner, aber haben gar nichts davon. Wie ſtände es anders, wenn] 2 Uh 


der Woche warm und freundlich und ſomit 7 


Jahre viel durch Roſt 5 


gefallen, Kahnraum Üt zahlreich vorhanden, es fehlt jedoch C 


kungen je nach dem Umfange der Kündigungen don zuſammen 9000 Etnr. 
von ungefähr 1 Thlr., ſchlie en Anfang der Woche unverän 
wogegen Auguſt⸗Lieferung h lr., AugußGeptbr, 1 Air. un 
Sept.:Degember-Lieferum 

war. An der heutigen 9 
wurde pr. 2000 P 


verkehr war ſomit ſehr ruhig, wir pr. Centner underſteuert en⸗ 
55 —5 J Thlr., Roggen⸗ a ., Hausbadene 4 —4K 
Wagener gefragter, à 58—62 Sgr., Weizenſchalen 40—42 
pr. . a Se dr. 4, J eig, beränderten Preiſen use 
umgeſe ir notiren pr. ; — „ pr. Ä 
9 dermehrt zum Angebat, fo daß die 


. Juli 58 Thlr. Br. — Hafer kam 
i en re Ben Mate g und 12 p 50 1 
en ermäßigen mußten. Am g $ 
eile Car, fine 2000 Pfund pr. Wen Monat 


= A9. 8 feinfter über Notiz bezahlt, per 
r. Br. 
ülſenfrüchte wurden im Laufe der Woche beſchrankt t. Wir 
—— Lacherb en or. © MR. 7480 Sgr., Fuftererbfen 70 73 Sgr. 
Wicken pr. 90 Pfund à 48—56 Sgr. Linſen kleine 90 bis 120 
oße böhmische 55% Thlr. Weiße Bobnen pr. 90 Pfund 80—95 Ogr⸗ 
Supinen ohne — 90 701 elbe 7 28 pe * Sgr. 
uchweizen 60—66 Sgr. pr. 0 Ba io weite dis 8% = 


pr. 84 Pfd., gemahlener gefragt, 7—8 
176 Pfd. unverſteuert bezahlt. 

Belfaaten kamen nicht nur vermehrt, ſondern auch bereits in trockener 
Qualität zum Angebot, gleichzeitig wurden jedoch geringe polniſche oder fonft 
mit Schimmel ſtark beſetzte Partien angeboten, welche vorzugsweiſe den Preis⸗ 
ſtand bei der anhaltend ruhigen Kaufluſt unſerer Oelmüller beeinflußten. Am 
heutigen Markte wurden per 150 Winterraps 170 - 190 Sgr., Winters 
rübſen 184— 190-196 Sgr., feinſter über Notiz bezahlt, per 2000 Pfd. pr. 
d. Mon. 95% Thlr. Gld. — Hanfſamen 1866er Ernte pr. 60 Pfd. brutto 
. r. * 1 — 5 9 — 2 vr 2 * 
unverändert, pr. . — r., fein 2 z bezahlt. — 

kuchen loco 50—52 Sgr. pr. Centner per Herbſt 48—49 Sgr. Lein ⸗ 
kuchen 85 Sgr. pr. Centner. 

Nüböl bewahrte 427 5 
nachgaben und 9er An 


Heu 18—26 Sgr. pr. Ctnr. — 
Pfd. — Dotter 18. 15 Sgr. pr. 
uli. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 

Roggen (pr. 2000 


.) Termine ho 
Juli⸗Auguſt 95 N — — * 


Breslau, 27. 
7 get. 2 Ctr 
ſt⸗September 
Thlr. bezahlt und Br., September⸗October 51 —51 Thlr. 


„pr. 


aps (pr. 2000 Pfd.) get. — Ctr., pr. Juli 95½ Thlr. Gld. 
Rübdl (pr. 100 Pfd.) behauptet, gel. — Ctr., ioco 11%, Thlr. Br., pr. 
d Juli⸗Auguſt 11 Thlr. Br., 10% Thlr. Gld., Auguſt⸗Septem 
1 Thle, Br., 10% Thlr. Gld., 10% — % Thlr. bezahlt, 
dember 111. Tolr. Br. November⸗Dezember 11% Tölt. Br. 
Spiritus naher Termin feſter, gel. 20% Thlr. Br., 


— Quart, loco 
20% Thlr. Gld., pr. Juli und Juli⸗Auguſt 19 Ir. . ſt⸗Sep⸗ 
tember 19% Thlr. bezahlt und Gld., ehe 183 ke Ar, Octo⸗ 
ber⸗November 17 Thlr. Br. und Gld., November⸗Dezember 16% Thlr. Old. 
Zink unverändert. Die Borſen-⸗Gommtſſton 


=PpP= Breslau, 27. Juli. [Von der Oder.] Das Waſſer ift im 
langſamen Fallen. — Am 19. zeigte der Obervegel 167 2“, heute achmittag 
2 Uhr 14° 7%; der Unterpegel 2“ 11%, beute Mittag 1° 3”, — In Ratıbor 
iſt der Waſſerſtand nach den neueſten Nachrichten bis auf 1‘ 6” gefallen, — 
Neiſſe 4 6“, Witterung ſchon. Seitdem das Waſſer fällt, find bis jetzt n 
keine Kähne abgeſchwommen, dagegen kommen täglich Kähne an, natürlich nur 
mit geringer Ladung. — Die Frachten haben fc im Allgemeinen nicht ge⸗ 
beſſert, dieſelben ſtehen nach Stettin 3% Sgr., nach Berlin 4 Sgr., na 
Magdeburg 6 Sgr., nach Hamburg 5 ae pr. Ctr. — Die Ladung bleibt 
wie vorher knapp, nur im Getreidegeſchäft ſcheint etwas Leben eintreten zu 
wollen, es find bereits mebrere Ladungen zu 3% Thlr. pr. Wispel abgemacht. 
Außerdem wurden 1000 Ctr. Eiſen nach Magdeburg, 1000 Ctr. Zink nach 
Berlin, 2000 Ctr. Zink nach Hamburg verdungen. 


Breslau, 27. Juli. [Butter.] Die Zufuhren von Butter waren in 
dieſer Woche nicht belangreich und Preiſe haben auf's Neue etwas ange 
Die auswärtige Frage war lebhafter und begegnet nicht allzu großen 
den, weshalb wohl eine fernere Feſtigkeit der Preiſe zu erwarten iſt. Vorherr⸗ 
ſchend geſucht find gute feſte Qualitäten, während mittle und ordinäre Sorten 
weniger Beachtung finden. Amerikaniſch Schmalz wird jetzt nur wenig ums 
geſetzt und hat id im Preiſe nicht geändert. Wir notiren: 

N Butter zum Verſandt 1 ar Thlr. pr. Ctr. nach Qual. 


eat Bfmil, verhenent, 28 Ik. „ M.. 

„ ’ r. pr. . a 

Pr 7 unverſteuert, 20 „ 7 (Br. Hdlbl.) 9 

Breslau, 27. Juli. [Zuckerbericht.] Der Zuckermarkt war auch in 
dieſer Woche ſehr wenig beſebt. Eigner halten auf die alten e; 

unſere vorwöchentlichen Notirungen find daher unverändert. (Br. Hdibl.) 
Berlin, 25. Juli. [Bericht über Bergwerks ⸗Producte und 

Metalle.] Das Gel — beſſern, 
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dem Fürſten Carl von Lichnowsky auf Schloß Kuchelna bei Ratibor ges 
börigen Electoral⸗Schäfereien Kuchelna und Borutin finden wir — — 
ließe; aus dieſen hochfeinen Stammheerden werden ſchon ſeit 50 Jahren 
Zuchtthiere nach Preußen, Rußland und * verkauft. 
Ferner erwähnen wir Vliehe aus der Electoral⸗Stammſchäferei zu Pan⸗ 
thenau (Schleſien) des königl. Kammerherrn Grafen Edwin von Rotbkirch 
und Trach, aus der Schäferei des Geh. Commercien⸗Raths Schoeller auf 
Schwieben dei Toſt, von Georg von Keſſel auf Raake bei Oels, von Frei⸗ 
bert von Ziegler auf Dambrau, von Prittwitz auf Kasimir und don 
Pannewitz auf Bürgsdorf in Schleſien, von dem Letzteren das gewaſchene 
5 Pfd. 12 Loth ſchwere Vließ eines Jährlingsbockes; alsdann aus der Stamm: 
ſchäferei des Generalpächters Joſeph — — ski zu Graaſe bei Falkenberg 
in Schleſten. Dieſe Über 1000 Haupt ſtarke Heerde dat ihren Urſprung in 
einem 1803 aus Spanien ee Leon ſchen Merino⸗Stamm und iſt in 
ſich weiter gezüchtet. Vließe haben ferner ausgeſtellt: die Gebrüder Guradze 
auf Schloß Toſt, Alfred von Rudzinski⸗Rudno auf Liptin, Ludwig 
Dyybrenfurth auf Jakobsdorf bei Striegau, Steffen? auf Groß⸗Gelmkau, Ar⸗ 
Ale Guradze auf Kottulin bei Toft, Moßner auf Ober⸗Schönau und 
Bord Wechmar auf Zedlitz in Schleſien, Letzterer von Merino⸗Schafen. 
tapelproben haben, außer den meiſten der ſoeben genannten Ausſteller, 
noch eingeliefert: Heinrich Gudewill auf Schimmelwitz dei Obernigk. Dieſe 
Vollblut⸗Negretti⸗Stammheerde iſt 1862 durch Ankauf don 225 Müttern aus 
Ihlefeld in Mecklenburg gegründet; es werden pro 100 Schafe über 4 Centner 
kein gewaſchene Wolle geſchoren und zum Preiſe von 85 Thlr. in Breslau 
verkauft, die Böcke zum Preiſe von 5 bis 100 Frd'or. — Hippolit von 
Szezawinski auf Brylewo bei Frauſtadt, aus feiner Negretti⸗Vellblut⸗Stamm⸗ 
beerde, Martin Wilkens auf Pogarth in Schleſien (Southdown Merinowolle), 
J. k. H. die Prinzeſſin Marianne der Niederlande, der Herzog von Ujeſt 
auf Schlawentzitz, Gottfried Schn eider auf Petersdorf bei Spittelnporf, 
ofentbal auf Tſchauſchwitz, v. Mitſchke⸗Collande auf Simsdorf, Graf 
v. Stoſch auf Mugen Freiherr v. Rothſchild auf Oderberg, Jentſch auf 
Brolotſchine, Döpping auf Ottendorf, Graf Wilhelm v. Mag nis auf 
Eckersdorf und Graf Anton v. Magnis auf Ullersdorf, Rupprecht auf 
Peilau⸗Schlöſſel, v. Dbeimb auf Neudorf, v. Engelmann auf r Anz. 
111 auf Schwuſen in Schleſien. Noch ſehr lang iſt die Reihe der Aus⸗ 
fteller von Stapelproben. 
— — — . . .— — — — —3kũa- n 
Das 67. Stück der Geſetz⸗Sammlung enthält unter Nr. 6727 die Verord⸗ 
nung, betreffend die Einführung des Allgemeinen deut ſchen Handelsgeſetzbuches 
in die Herzogthümer Holſtein und Schleswig, vom 5. Juli 1867; unter Nr. 
728 den Allerböchſten Erlaß vom 3. Juni 1867, betreffend die Verleihung 
der fiscaliſchen Vorrechte in Bezug auf den Bau und die Unterhaltung der 
Kreis⸗Chauſſeen von Creutzburg, im Kreiſe Creutzburg, nach Landsberg, im 
Kreiſe Roſenberg, und von Conſtadt nach Pitſchen, im Kreiſe Creutzburg; 
unter Nr. 6729 das Privilegium Fin Ausfertigung auf den Inhaber lau⸗ 
tender Kreis⸗Obligationen des Creutzburger Kreiſes im Betrage von 30,000 


Thalern, vom 3. Juni 1867; unter Nr. 6730 den Nachtrag 7 dem Privi⸗ 
legium vom 18. Auguſt 1866 wegen Ausgabe — 5 Millionen Thaler 
es 


Prioritäts Obligationen der Magdeburg⸗Cöthen⸗ĩHalle⸗Leipziger Eiſenbahn⸗Ge⸗ 
ſellſchaft, vom 24. Juni 1867 und unter Nr. 6731 den Allerhöchſten Erlaß 
vom 8. Juli 1867, betreffend die Ausübung der Gerichtsbarkeit in den an 
die Krone Preußen abgetretenen, vormals königlich baieriſchen Gebietstheilen, 
außer der Enclave Kaulsdorf. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

London, 27. Juli. Im Unterhaufe drangen Seymour und Naw- 
Üſon auf eine abyſſiniſche Expedition. Lord Stanley erwiderte, die 
Regierung habe indiſche Offiziere beauftragt, einen Expeditionsplan 
auszuarbeiten Weiteres bleibe der Regierung anheimgeſtellt. 

Wien, 27. Juli. Die heutige „Preſſe“ erfährt über die franzö⸗ 
ſiſche Depeſche an das preußiſche Cabinet, dieſelbe laſſe ſich in zwei 
Punkten zuſammenfaſſen. Erſtlich führe die Depeſche aus, Frankreich 
babe Intereſſe, Recht und Pflicht, ſich um die Ausführung des Prager 
Friedens zu kümmern. Zweitens, die preußiſche Bedingung für die 
Abtretung eines Tbeiles von Nordſchleswig, daß nämlich Garantleen 
für die Aufrechthaltung der deutſchen Nationalität gegeben werden, 


ſei unerfüllbar. \ 
Der Sultan ift heute um 7 Uhr Morgens eingetroffen und von 


dem Kaiſer und den Erzherzogen am Bahnhofe empfangen worden. 

Die Kaiſergarden und das übrige Militär bildeten ein Paradefpalier 

bis zum Luſtſchloſſe Schönbrunn, woſelbſt der Sultan abſtieg. 
(Wolff's T. B.) 

Mexico (ohne Angabe des Datum). Es find ferner zehn kaiſerliche 
Generale erſchoſſen worden. (Wolff's T. B.) 

(Vorſtehende Depeſchen wiederholt.) 

Berlin, 27. Juli. Die „Nordd. Allg. 3.” kann den Inhalt der 
franzöſiſchen Depeſche noch nicht beſprechen. Sie bedauert das fort- 
geſetzte Beſtreben der Preſſe, die nordſchleswigſche Angelegenheit zum 
Hebel für die Beunruhigung Europa's zu machen. (Wolffs T. B.) 

Darmftadt, 27. Juli. Die Deputirtenkammer lehnte die Bewil 
ligung der Beſoldung für die gegenwärtig von den Jeſuiten verwal⸗ 
tete Pfarrei St. Chriſtoph in Mainz bis zu deren ordnungsmäßiger 
Beſetzung ab. (Wolff's T. B.) 

Bamberg, 27. Juli. König Otto von Griechenland iſt geftern 
Abend um 6% Uhr geſtorben. (Wolff's T. B.) 

London, 27. Juli. Die „Morning⸗Poſt“ hält die Kriegsbeſorg 
niſſe für unbegründet und behauptet, man werde in Berlin unter 
Theilnahme Nußlands und Frankreichs über die ſchleswigſche Frage 
auf die freundſchaftlichſte Weiſe verhandeln. (Wolff's T. B.) 

Florenz, 27. Juli. Der Miniſter⸗Conſeil beſchloß, Nigra nach 
Florenz zu berufen, um über die Angelegenheit des Generals Dumonte 


genaue Berichte einzuziehen. Nigra wird kürzeſtens erwartet. 
(Wolffs T. B.) 


B 
Minerva 31, B. Oeſterr. Credit ⸗ Mctien 70. 
proc. Preußische Anleihe 103%. 


Schaß⸗ Obligationen 61. 
Anl, 7%. 4 Kproc. D tier . — ö 
Poſener Creditſcheine 88 1. Polnische Liquidations⸗Pfandbriefe 48%, — Flau. 


Gasbeleuchtungs⸗Actien⸗Geſellſchaft zu Breslau. 


n Gemäßheit des § 19 des ra 9. November 1843 machen wir hierdurch 


öffentlich dekannt, daß für das laufende Ja 
5 f als e fungiren: 
err Fabrilbeſitzer J. A. Bock, 
* Panade M. Landsberg, 
Geheime Tommercien: Rath F. E. v. Löbbecke, 
„Kaufmann L. Reichenbach, 
„ Particulier S. Schletter. 


als ſtellvertretende Directoren: 


Herr Kaufmann A. Liebich, 
Kaufmann G. O. Methner, 
Kaufmann Albert Schreiber. 
Breslau, den 20. Juli 1867. 


Directorium der Gasbeleuchtungs⸗Aetien⸗Geſellſchaft . 


N 2112 


Wien, 27. Juli. [Schluß⸗FCourſe.] Sproc. Metalliques 57, 50, 
National⸗Anl. 67, 50. 1860er Eoofe 87, 30. Ian die 75, 50, Geedit-Yctter 
178, 30, Nordbahn 168, 25. Galtzier 216, 50, Böhm. Weſtbahn 147, 50. 
eat 227, 2 * ——.— 3 Londor 
D . , A ur 5 7 . Pr 
gebe on, 189 N 2 1 . Rare 
etersburg, 26. Ju luß⸗Courſe.] Wechſelcours auf Lond 
3 Mane 33 9, dto. auf Hamburg 3 Mul a Sch., dto. auf Amſter⸗ 
dam 3 Monate 163 Ct., dio. auf Paris 3 Monate 347 Cts., dito. auf 
Berlin 3 Monate —. Prämien⸗Anl. 112%. 1866er Prämien⸗Anl. 
108%, Imperials 5 R. 95 Kop. Gelber Lichttalg (alles Geld im Voraus) —, 
Gelber Lichttalg (mit Handgeld) 49, Gelder Lichttalg loco —. Flau. 
Berlin, 27. Juli. Roggen: beſſer. Juli⸗Aug. 60%, Aug.⸗Sept. —, 
Sept.⸗October 55%, Oct-⸗Nop. 53%, — Rübdl: fill. Juli⸗Auguſt 11%, 
Sept.⸗Oetbr. 11 %.. — Spiritus: feſt. Juli⸗Auguſt 20%, Auguſt⸗Sept. 
0 (M. Kurnik's T. 


20%, Sept.⸗Oct. 20%, Oct.⸗Nov. 17% . 

Stettin, 7. Juli. (Telegr. Dep. des Bresl. Handelsbl.] Weizer 
feſter, pro Juli 96. uli⸗Aug. 95. Sept.⸗Oct. 81. — Roggen be 
hauptet, pro Juli 72, Juli⸗Aug. 63%. Septbr. Oct. 56. Aübbl 


unverändert, pro Juli 11%. Sept.⸗Oct. 11%. Spiritus unverändert, 
Juli 20%, Juli⸗Aug. 20%, Sept ⸗Oct. 19% Br. 


vro Z 
Snferate, 


Katholiſcher Volks⸗Verein. 


Mittwoch, den 31. Juli d. J., Abends 8 Uhr: 


General Verſammlung 
im Saale des Nuſſiſchen Kaiſers. 


Es werden hierzu alle Katholiken eingeladen. 
[1144] Der Vorſtand. 


Breslauer Kreis Spar ⸗Kaſſe. 


Die am 2. Januar e. eröffnete Breslauer Kreis Spar⸗Kaſſe, Klein 
burgerſtraße Nr. 44, nimmt Spar⸗Einlagen von 10 Silbergrochen ab an 


ar it 3% 4 5 
Dee Das Curatorium. 
Herzliche Bitte um Hilfe! 


Der heutige Tag, nach langer Regenzeit der erfte freundliche, war für die 
Bewohner des hieſigen friedlichen Städtchens ein Schreckenstag. Um 12%4 Uhr 
Mittags erklangen die erſten ſchauerlichen Töne der Feuerglocke und in wenig 
Stunden ftanden 15 Wohnhäuſer mit allen Nebengebäuden in Flammen und 
brannten völlig darnieder. 34 Familien, meift der unbemittelten Klaſſe ans 
gehörig und 130 Seelen repräſentirend, beweinten am Abend ihr verlorenes 
Obdach und den theilweilen Verluſt ihrer Habe; denn da ſämmtliche Häufer in der 
enggebauten Straße von Holz oder Bindwerk waren und das Feuer bei ſtar⸗ 
tem Luftzuge rapide um ſich griff, konnte ungeachtet ſchleuniger Hilfe und 
äußerſter Anſtrengung bei den Meiſten nur das Nächſtliegende gerettet werden. 

Gottes Abendſonne beſchien freundlich tröſtend die Heimgeſuchten. Seiner 
Gnade vertrauen wir, daß ſie auch Mittel und Wege zu ihrer Hilfe finden 
werde, die bei der niedrigen Verſicherung der meiſten Hausbeſitzer und in der 
gegenwärtigen Theuerungszeit um ſo dringender noth thut, als das arme 
Städtchen binnen 5 Jahren bereits zum zweiten Male von einer fo umfang⸗ 
reichen Feuersbrunst heimgeſucht worden ift. N 

Die Unterzeichneten bitten im Namen des Herrn mildthätige Herzen, an 
denen unſere Provinz ſo reich iſt, den Heimgeſuchten mit Liebesgaben zu Hilfe 
eilen und ihre Spenden an Geld und Kleidungsſtücken an das unterzeichnete 
Comite, zu Händen feines Kaſſirers, Paſtor Appenroth, einſenden zu wollen. 
Gott der Herr aber möge auch die kleinſte Gabe mit reichem Segen dergelten! 

Indem wir die Hilfsbedürftigen biefiger Stadt menſchenfreundlicher Be⸗ 
rücdkſichtigung dringend empfehlen, freuen wir uns, ihren Bewohnern das 
Zeugniß geben zu dürfen, daß fie bei fremder Noth ſich ſtets nach Kräften 
und beſonders auch im vorigen Kriegsjahre als freudige Geber ausgezeichnet 
haben. Schließlich bemerken wir, daß der Empfang eingegangener Liebes: 
gaben durch die betreffenden Zeitungen bekannt gemacht werden wird, und 
bitten wir ihre verehrlichen Redactionen, in ee rühmlicher Weiſe auch 
der Sache dieſer u iur ihre Spalten fteundlichſt oͤffnen zu wollen. 

Medzibor, Kreis Wartenberg, den 22. Juli 1867. [705] 

Das Comite zur Unterſtützung der bierortd Abgebrannten. 
Gez.) Appenroth, Paſtor. Graf F. v. Reichenbach auf Schönwald, 
Hellbotretenber Landrath. Köhler, Bürgermeiſter. l 
Oberamtmann. Fiedler, Paſtor. Poſor, Curatus. Felix, Beigeordneter. 

L. Schmidt, Stadtverordneten Vorfteber. 

ür die — bene = im a eee ee 
u Lugau Verunglückten ſind ferner bei . 2 
h — Lobe 10 Thlr., Kaufmann Ephraim 10 Thlr., Präſident Belitz 
1 Thlr., Particulier Treutler 2 Thlr., Apotheker Krauſe 5 Thlr., N. N. 
1 Thlr., ſämmtlich zu Breslau, Repräſentant und Belegſchaft der Grube 
„Glüdauf Julius“ 12 Thlr. 20 Sgr., Lüſchwitz ſche Berg⸗ und Haltenadmini⸗ 
hlr., Beamte und Arbeiter vom con Sophiegrube bei Charlotten⸗ 


Bergbeamte 
Tblr., Beamte und Arb. der conſ. Glückhilfarube 200 a durch Berggeſchw. 


5 Sgr., Beamte und Arb. der königl. Eiſengſeßerei Gleiwitz 
60 Thlr., desgl. der k. 8 „König“ 45 Thlr. 14 


der königl. Eiſenſteinförderung zu F 5 
Braunkoblengrube „Gut Glück“ bei Weigersdorf 3 Thlr. Arb. des k. Hütten, 


in Kl.⸗Tſchanſch 1 Thlr. 10 Sgr., Kreis v. Böhme in W 
Weisbach — in Glogau ? Thlr., Gräfin Stirum 5 Thlr., Sammler in 


Jöns tte 30 Thlr. 20 Sgr., Theaterdir. Goritz Reißland in Salzbrunn 
halber Reinertrag von einer Vorstellung „unter der Erde“ 12 Thlr., Aug. 
Richter in Muskau 5 Thlr., Bergmſtr. r. 
Leobſchütz 14 Thlr. 15 Sgr., N. N. Berlin 3 Th 
K. S. Domslau 3 Thlr. 15 Sgr., N. N. Wald 
in der Bierſtube des M. O. R. in Rawic Thlr. 
1547 Thlr. 17 Sgr. 5 Pf. Im Ganzen 2587 Thlr. 10 Pf. 
Zur Entgegennahme weiterer Beinäge bin ich gen bereit. 
Breslau, den 25. Juli 1867, erlo, Berghauptmann. 


Schleſiſcher Gentt 
Th. Hofferichter's 


Albrechtsſtraße 


enthält in reichſter Auswahl die beliebteſten und neueſten Spielwa 
Schmetterlingsnetze, 


eee Feng org ee en unb die verſchie⸗ 


Bankaſten und Cubusſpiele, 
Küchen, Kochberde und Puppenzimmer, elegant gekleidete Puppen und Puppen-Aus⸗ 
erner empfeblen wir in ſehr reicher Auswahl und in vielen neuen Formen 
die ſchönſten Illuminations⸗Laternen 5 Ballons. ebenſo Luftballons in verſchiedenen 

ufträge werden prompt ausgeführt. 


beſondere empfohlen: Gummibälle 


Menagerien und zoologiſche Gärten, Mühlen, Schiffe, 


denſten Arten von Wagen, Turnplätze, Felſenkeller, 
ſtattungen. 


Größen. Preife feſt. Auswärtige A 


2 8 
Peru Guano, W Biss 


offeriren Bluͤcherplatz 11 


Seupin, berzoglicher |} 


1-Berein zum Schutz 


0 
gem. Verſammlung: Dinstag, den 30. d. M., Abds. 7 Uhr., in der Humanität. 


Spielwaaren⸗Ausſtellung, 


und Ohlauerſtraße Nr. 40 


. Bei dem Wechſelwetter 
das, wie es ſcheint, in dieſem Jahre — durch den Sommer ſich con: 
fequent behaupten will, kann es nicht Wunder nehmen, daß ſich bei Alt 
und Jung die Körper⸗Beſchwerden mehr einftellen als fonft und auch 
die Erkältungen des Magens eine Haupt⸗Rolle ſpielen. Aber nament⸗ 
lich diejenigen beider Geſchlechter, welche an ihren eingeſleiſchten Hämor⸗ 
rboidal⸗Beſchwerden ſchon jo genug zu leiden haben, find ſchlimm daran, 
Daß da nun ein gediegenes Hausmittel vor allen Dingen gute Dienſte 
leiſtet, iſt natürlich, und wenn uns durch den Apotheker N. F. Daubitz 
in Berlin ein ſolches in feinem Liqueur „Danbig“ geboten wurde 
deſſen wohlthätige “are er wie das durch Öffentliche Anerkennun⸗ 
gen von allen Orten der Welt bewieſen, in tauſend und aber tauſend 
Fallen glänzend bewährt hat, fo wird es auch als gerechtfertigt erſchei⸗ 
nen, wenn wir dieſem Univerſal⸗Liqueur „Daubitz“ hier eine kleine 
befondere Lobrede halten. Wir glauben aber dazu um fo mehr befugt 
zu fein, als wir durch mehrere Jahre es ſchwer empfunden baben, was 
6 beißt, einen kranken Magen zu beſitzen. Wie nun bei uns nach dem 

ald des „Daubitz“ ſich ſehr bald der alte geſunde Appetit wieder 
ko ellte, jo iſt es, wie gejagt, bei r Nene Menſchen der Fall geweſen, 
. wenn in Folge deſſen ſich gar Mancher den „Daubitz“ als perma⸗ 
11 es Hausmittel vor dem Frübftüd zugelegt hat, fo ift das ganz natür⸗ 
65 1 aß aber überhaupt in einer Jahreszeit, wo die Gefahr vor der 

big auch keineswegs als erloſchen zu betrachten iſt, es ſehr zwech⸗ 
dal 0 seicheint, wenn man ſich ſtets ein Fläſchchen „Daubitz“ im Haufe 
hält, bedarf erſt recht nicht der Anführung beſonderer Gründe. B.— 


Anmerkung. Der Liqueur Daubitz “ i 
auf der Pariſer Weltinduſtrie⸗Ausſtellung durch 
eine ehrenvolle Erwähnung prämiirt worden. 
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Anerkennung. 


Herrn J: Oſchinsky in Breslau, Carlsplatz 6 
2 U ’ 

Ende vorigen Monats erbat mir don Ihnen für P Univerſal⸗ 
Seife, dieſelbe hat meine ſchimme Fußwunde bereits ziemlich dedeu⸗ 
tend zur Heilung gebracht. Erſuche demnach deute mir gütigſt mit um⸗ 
gebender Poſt für 2 Thlr. noch Univerſal⸗Seife zu überſchicken. In⸗ 
dem ich Ihnen im Voraus dafür meinen herzlichen Dank ſage, din 


Ihr ergebenſter 
ge D.⸗S., den 19. Juli 1807 lb. Rneyp, Rauimanı, 
— i 


Seit beinahe einem Jahre litt ich an Bei ü 
Auf Empfehlung verſuchte ich nun die Srfandeesze und Unive. 
Seife von Herrn J. Oſchinsky zu Breslau, Carksplatz 6, welche 
mich nach kurzem Gebrauch von dieſem ſchlimmen Uebel befreite, Dies 
beſcheinige ich der Wahrheit gemäß. 9 
Kattenhorſt bei Landsberg a. W. Friedrich Franke, Eigenthümer. 


REEL WSV ENT ðV u 
Bei den in mehr oder weniger ſtarkem Grade auftretenden Erkältun 
der Athmungsorgane, wie Huſten, Heiſerkeit, Rauhheit im Halſe, Bruf: 
beſchwerden gebührt zu deren Abwehr als gediegenſtes und ſicherſtes Haus⸗ 
mittel den [696] 


Eduard Groß'ſchen Bruſt⸗Caramellen 


der unbedingte Vorzug. Ein 20 jähriges Beſtehen, zahlreiche Approbationen 
und Empfehlungen der berühmteſten Aerzte und die nach Hunderttauſenden 
1 — erfreulichen Anerkennungen von Conſumenten ſind die thatſächlich⸗ 
— r Plan 7 e Preiſe 1 Fo in chamois 

arton 5 Sgr., in blau r., grün a r. und Prima 
Qualität a arten 1 Tin. 0 Wenn 


General⸗Debit: 
Handlung Eduard Groß in Brelaı, 


am Neumarkt 42. 


Von den rühmlichſt bekannten und allſeitig anerkannten 


R. F. Daubitz'ſchen Fabrikaten: 
Eiqueur und Bruſt Gelbe 


halten ſtets Lager: 
die General ⸗Niederlage für Schleſien und Poſen, 
von 1673 


Heinrich Lion, in Breslau, 
N Düttner-Strafe 24, BE 


gelbe Marie, 1 Tr., 
und die bekannten Niederlagen bier. 


Auswärts u. A.: 
A. Hildebrand in Münſterberg. 


Gebrauchte Flügel und Pianino's 


in beſter Beſchaffenheit zu billigen Preiſen in der 
Perm. Induſtrie » Ausftelung, Ring Nr. 16, 


egen Aufgabe des Geſchäfts 


1 i [109] 
Ausverkauf von Möbeln, Spiegeln, Wo 
f Schweirnigerfiraße ss mp lſterwaaren 2c. 


Wilhelm Bauer jun. 


Eine humane und ralionelle Behandlung des Pferdes 
wie ſolche durch die Anwendung des 5 — 


Restitulions - Flui 


en vorgeſchrieben iſt, ſchützt daſſelbe vor bielen Beſchwerden, 
Steiſwerden, Schwächen und Ec ound und erhält daſſelbe bei Rraft, 
Muth, Ausdauer und Renntraft 74 Kilt böͤchſte Alter. Preis einer Originals 
Kiſte von 12 Flaſchen 6 able 2 Kiſte 3 Thlr. excl. Emballage, einzelne 
Flaſchen 20 Sat. Au Sen ee 1 enge n 

en Central⸗Vereins zu Ä „ fürſtl. Lieferanten, Inhaber in- 
a ausländiſcher Ghren Medaillen, Herrn Kaufmann 1698] 


duard Groß in Breslau, 
am Reumarkt Nr. 42. 
Jede Flaſche trägt dieſe Firma zur Kennzeichnung der Echtheit. 


Juſerate f. d. Eandwirthſch. Anzeiger VII, Jahrg. Ur. 29 


1691] 


[665] | Beiblatt zur Schleſ. Landmtethſchaftlichen Zeitung) werben bis Dienſtag 


angenommen in der Expedition der Breslauer Ze tung, Herrenſtr. 20. 


[650] Bekanntmachung. 

Der Abbruch der Häuſer Biſchofsſtraße 
r. 14 und Predigergaſſe Nr. 3 ſoll auf 
Submiifion vergeben werden, deren Bedingun⸗ 
en bei dem Rendanten Herrn Noeldner, 
libaßerſtr. 9, einzuſehen ſind. An dieſen 
‚ 3s, bat man ſich auch wegen Beſichtigung der 
aren, und werden ind Häuſer zu wenden, ſowie demſelben die ver⸗ 
Reifenſpiele, japaneſiſche | fiegelten Submiſſions⸗Offerten bis Freitag den 
Thierſtälle, 2. August d. J., Abends 6 Ubr, — — 

find. Breslau, den 24. Juli 1867, 

Die Kirchen - Vorſteher 

zu St. Maria⸗Magdalena. 


Gebohrte 
dec Neschen 
Carl Waldhauſen, Graveur, Blücherplat 2. 


der Thiere. 


1147 


ann & Co. 


. 2113 J | a 

Zweite Beilage zu Nr. 347 der Br 8 8 ax: 5 

= ge lauer Zeitung. Sonntag, iu 28. Juli 1867. | 

e Verlobung meiner älteften Tochter Lud und C. Helmerding. Muſik v i 2 

— en dem prakt. Arzt Herrn Dr. Franz. 2) „Englisch.“ Luſtſpiel in 1 . Programme, a 1 Sgr. 5 Wil sb — 
— in Neuſtadt O. Schleſien zeige ich Ver⸗ „ A. . alomon Ippelberger, Hr. ur | Di helm ahn. ö 
ung bi und Freunden ſtatt beſonderer Mel⸗ Sol). 25 Aftikanerin in Kala.“ Geſell f cha fts- Rei 22 here, Aus wechſelung gewonnenen alten Schienen im * 
M zermit ergebenſt an. Parodiſtiſche Poſſe mit Geſang 1 Akt von MReiſ e am ge Did pon ca. 11,553 Ctr. ſollen im Wege der Sub 3 
arienwerder, den 20. Juli 1867. linare. Muſit von A. Conrodi. nach Berlin Hamburg und W 2 
Rummel, Reglerungs⸗Secretär. Sweite Vorſtellung (Anfang 7 Uhr). Bei er⸗ Helgol and Je Offerten find mit der Auſſchrift: 4 


„Offerte auf den Anlauf von alten Schienen“ 


Verlobte. [1160] hönen Weide Zum zweiten Male: „Die find zu haben i x n 1 4 erte auf den 
s * m Stangen'ſchen „portofrei und verſiegelt an die unterzeichnete D z \ 
5 ce Oper in 3 Akten Mat dun hende. Bureau, Carlsſtraße 28 Pt ann . . Montag, den 5, Ant on 3 
S Neuſtadt OS Vor der erſten Vorſtellung ſow'e nach derselben [awoßl zur ganzen Tour, wie auch nur nach einzureichen. Von jedem Bieler ist gleich in Wetungst — — o der 
— be}. = © __ | Eoncert von de den] Berlin oder Hambu Kaufſumme baar zu erlegen rten, welch i 
r Theaterkapelle unter Direction . erben, Offerten, welche ohne gleichzeitige Erlegung der Caution einn. 
Als Beriobte empfehlen fh: [1199] Des Kapellmeiſters Hen. Winzer. Fi raſe t? Bar und Kehre erf Anfang geben, werden nicht derückſichtigt. a g gung 8 
Sohannes Fipper. Montag, den 29. b. Mis. finder die] I. Sgptemter zurüd, Wabrend meiner Ab: lagernden Schieben enge fowie die Ruchwellungen der auf den einzelnen Stationen 
Jebannes Fipper. Beneſtz. Norfelung unten beliebten De | wefenbeit wird Aer Zahnarzt Kraufe, Al ſelbung ner Cepiellan betten, kennen don unferem Gentrafbuseau gegen portofreie En,, 
= mee... Lunch . 65, Werder Aa Der len Mr 18 de dat haben, miß |"  Oikkn, en J. 9 l e | 
erlobungs⸗ ige. unſt ha g alt. 2 u vertreten. an „ Juli 5 . 
V 98 : Anzeige ſtſinn der Breslauer, welche dieſes reiche]? 1146] Königliche Direction der Wilhelmsbahn. [521] 


Die Verlobung unſerer Schweſter und Schwä⸗ 
gerin Helene Schaefer mit dem Kaufmann 
Herrn Jonas Adler in Zobor;e beehren wir 
uns hiermit Verwandten und Freunden erge 
benſt anzuzeigen. 

Loslau, den 28. Juli 1867. 

Bernhard Schaefer und Frau. 

Als Verlobte empfehlen ſich: 1175 


e Schaefer. 
Jonas Adler. 


alent f 
— Dame ſo manche 
recht zahlreichen Be d 
Künſtlerin a * 

Freunde der Kunſt. 


Nachruf 


an meine unvergeßliche Frau 


Am 25. Juli Nachmittag 5% Uhr w Ottilie Blaske, geborne Kluge, 
* — a ne Adelheide, de Müller aus Poln.⸗Wartenberg, 
von einem gefunden Knaben glücklich entbunden. geſt. zu Breslau, den 29. Juli 1866. 
110 Carl Milde. 


l E „Die Hinterbliebenen. 

172 = eden findet Monte Früh 10 Uhr 
5 „ XI M. Jungfrauen ftatt. | Daß ich und Du einander wiederſehen, 

tatt jeder beſonderen Meldung. Wo Du jetzt weilſt in jener beſſern Welt. 

Heute Nachmeitag 3% Uhr verfchied nach! Gewidmet von dem trauernden Gatten 

langen ſchweren Leiden unſer einziger, innig⸗ 

geliebter Sohn Arno in dem zarten Alter von 


mich ſtets umwehen, 
Bis es dem Rathſchluß Gottes einſt gefällt, 


4% Jahren. Um ſtille Theilnahme bitten Handw.⸗Verein N Sm teh er 
Breslau, Jerdinand Goletz und Frau. [ Montag leine Verſammlung. — Donners⸗ 
au, den 26. Juli 1867. [1166] [tag, Hr. Dr. Korn: Hlepieiniſches Tema. — 


Statt jeder beſonderer Meldung. Heute: Spaziergang nach Sans ſouci. [692] 
Verſpätete Todes Anzelge. K» — —-„— — 


Am 24. d. Mts. Abends 8 Uhr entſchli d | 
a ne: = 73. en Schiesswerder. 
CONCERT 


unſere theure, unvergeßliche Mutter, Groß mut⸗ 
ter, Sckweſter, Schwiegermutter und Tante, 
die verwittwete Regierungsräthin Erneſtine 
icke, geb. Niſing. 
Breslau, den 27. Juli 1867. [1151] 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Am 22. Juli d. J. Nachmittag 4 Uhr ent⸗ 
ſchlief ſanft unſere gute, uns unvergeßliche 
Gattin und Mutter, Johanne Falch, geb. 


Anfang 4 Uhr, 


Humanität, 


Bieweger. Sie kannte nur das eine Glüc, RR. 
für uns zu leben! 13171) Täglich Concert 
Brieg. — 2253. Entres 1 Sgr. um" uſchel. 
Ida Falch Jeltgarten. 


. ee 

Nach längeren lief fart geſtern ; 

Abem un 1 — — — Klier, Schwie⸗ Großes nk 5 [186 

germutter, Großmutter und Schweſter, Die verw. nacht 5 itär-Coneert, 

Frau Bädermeiiter Felenberg, geb. Prüfert, Arte het bon der Kapelle des Schleſ Feld: 

bierfelbft im Alter von 71 Jahren, was wir rt.⸗Regts. Nr. 6 unter Leitung des Kapell⸗ 

hiermit allen fernen Verwandten und Freun⸗ meiſters Hern C. Englich. 

den anzeigen. Anfang 5 Uhr. Entree pro Perſon 1 Sgr. 
Dels, den 27. Juli 1867. 3177 Montag: Großes Militär- Concert von 


bi derſelben Kapelle. 
Die Hinterbliebenen. Anfang 7 Ubr. 


J. Wiesnets Brauerei, 


Nikolaiſtraße 27 (im goldenen Helm). 
Heut Sonntag: 281 


Großes Gorten⸗Concert 


ausgeführt von der „Helm⸗ Kapelle“, 

Direction des Herrn F. Langer. 

| Enteec & Perſon 1 Sar. Anf. 4 Uhr Nachm. 

Bei ungünſtiger Witterung findet das Con⸗ 
cert im Saale ſtatt. 


— 


Volksgarten. 


— 


3167] Todes Anzeige. 

Am 24. d. M. ſtarb am Lungenſchlage 
mein theurer Vater, der ehemalige Feld⸗ 
webel und Cbauſſee⸗Einnehmer Anton 
Altwaſſer, gebürtig aus Wohlau i. S., 
Veteran aus den Feldzügen von 1813/15, 
74% Jahr alt, 

Dieſe Trauerbotſchaft widme ich aus⸗ 
wärtigen Verwandten und Freunden in 
tiefer Betrübniß. : 

Pleſchen, den 26. Juli 1867. 

Theodor Altwaſſer, 
Kreisgerichts⸗Salarienkaſſen⸗Rendant. 


Heute Sonntag: 11163] 
i [3168] 2828 
Todes-⸗Anzeige. [316 . 
In der Nacht vom 25. zum 26. d. M. Militär⸗ Concert 
ſtarb nach ſchweren Leiden unſere biel- von der Kapelle des 4. Niederſchl. dntenegis. 
geliebte Mutter Schwiegermutter, Groß⸗ Nr. 51, unter Leitung des Kapellmeiſters 


Herrn Börner. 
Anfang 3% Uhr Entree & Perſon 1 Sgr. 


Morgen, Montag: 
es! 


Großes Militär⸗Concert. 
Eichen-Park in Popelwitz. 


Heute Sonntag: 


Großes Militär⸗Concert, 


mutter und Schweſter, die verwittwete 
rau Kaufmann Roſalie Schiller, A 
ieſe 


chäfer, im 66. Lebensjahre. 
traurige Anzeige widmen wir allen Ver⸗ 
wandten und Freunden mit der Bitte um 

ſtille Theilnahme. 
Pleß, Bielitz, Rybrik und Frankenſtein. 
Die Hinterbliebenen. 


5 [1142] 
Geſtern Abends um 10 Uhr veiſchien nach 
— ſunfſtündigen Krankenlager unter ſchwe⸗ 
Sberſe den der Gutererpeditions⸗Aſſiſtent der 
5 Eiſenbahn Auguſt Hübner. Wir 
und lücht in dem Verblichenen „einen braven 
er Beenden, — — . 2 
. en aufrichtigen Freund“, ber fi t Blondin. 
durch ſeine beta Be genann 
Herzen ein bleibendes „ Anfang des Concerts 4 Uhr. 
Bahnbof Gleiwitz, den 26. Juli 1867, Entree a Perſon 1 Sgr. 


Die Beamten der Station. 


Familie Tanzmuſik in Roſenthal, 
Geburten: Gin Sohm aden heute Sonntag, morgen Montag: 
in Stettin, eine Tochter Hrn, Apothe lu 8 e 1 - C once rt 


dorffer in Penkun. 
Todesfälle: Hr. Flaſchermeiſter Gottlieb im Sommerpavillon, 
iewe in Stettin, Herr Kaufmann Emil Tie⸗ 
mann in Delitzſch, Fr. Ado pine Krath geb. 
endorff in Greifswald, Wittwe Manuelle 
ıban geb. Marcis⸗Garcia in Berlin. 


Saiſon⸗Theater im Wintergarten, 
. 28. Juli: 
N D 5 ng. 
ee Afar 4 fh Crfss 
Gaſtſpiel des Hrn. 


| mis Se 


—— 7 Pr 
1 * ee 


Leitung des Kapellmeiſters Herrn W. Herzog. 
um 6 Ubr große Production auf dem 
hohen Thurmſeile des kleinen Carlo Ernst, 


‚iebberg 
er Flau⸗ 


Blumenflor ergebenſt einladet: Seiffert 


1675! Omnibusfahrt von 2 Uhr ab. 


Dringende Bille. 


Menſchenfteunde ganz gehorſamſt um 
Sol vom Stadttheater] Unterftügung. Milde Gaben, es ſei noch fo 
1% Eine Weinprobe.“ Schwank 00 bittet man Kleine Dreilindengaſſe Nr. 6 
g in 1 Akt von W. Fellmheer bei Wittwe Engert abzugeben. 1683] 


x 


BEN 2 
22 a2 . a a DE EEE 


chnell zu würdigen verſtanden und 
dem Humor und p Lade en der jun⸗ 
0 ma frohe Stunde verdan⸗ 
en, wird gewiß ſeine Anerkennung durch einen 
Chrentage der S 

6760 S 


Schon ein Jahr ſchläfſt Du in ſanftem vorzüglich Talllen, nur nach Patiſer Schnitt, 


Wilhelm Blas ke, Kür ſchnermeiſter. W. 


der Bresl. Theater - Kapelle. en 


KEutree für Herren 2½, Damen 1 Sgr. de 
——— 


unter gut dem Unterzeichneten ihren gegenwär⸗ 


] 

r Herren 
ausgeführt von der Kapelle des 1. Schleſiſchen Bude wird Jedem 
Grenadier⸗Regiments Nr. 10, unter perfönlicher | — Annahme ſofort 


wozu mit beſonderer Rückſicht auf den prächtigen Geſolentetrantbezeh, Ausflüſſe, Geſchwüre r. 
ert. 


Eine arme Witwe mit 3 Kindern, Zwil⸗ iſt die Stelle des vierten Le 
lings⸗Knaben, wo der Mann 9 Monate krank zu beſetzen. M 

war und vor einigen Wochen ſtarb, bittet edle halt von 200 
eine werbungen find 


Wardein, Zahnarzt. 


Mein Speditions⸗ und Verladungs⸗Geſchäft 
. 155 — Friedrich- Wilhelm, 

traße 76, vom 1, October d. J. ab Reuſche⸗ 
traße 38 in den drei Thürmen. 


Wir bringen biermit in Erir ner 8 — 

5 12 Eri nerung, daß die Einlöſung der Ern ; 
ai 2. Klaſſe 136. Lotterie ſpäteſtens bis zum 2. Auguſt d. J. ende 6 Ahr 
erluſt des Anrechtes erfolgen muß. Breslau, ven 27. Juli 1867, i 
111509 


5 en- - 8 

einrich Ullmann nn thesen Bamlr Stu ___ 
_ @urich Ullmann, Zur Heilung bösartiger Geſchwülſte und Geſchwüre. 
Den Es werden ſelche nach gediegenen Grunpſätzen und Anſchauungen meiſt ohne ein meifenbe 


hohen Herrſchaften Medicamente und 8 Opera ion mit Erfolg behandelt von 


die ergebene Anzei . Heumann, prakt. Arzt, Vorwerksſtraße Ib, par terre rechts. f 
jeder Art, und zeige, daß Damengarderobe 5 ! 


Steuer. 


— 


angefertigt wird. 


Auguſte Schott, geb. Berger, 
Oblauerftrahe . Gin Albaber rue 


Liebermann , 
ſcheint am 1, — — er 1297610 


ll 

60 

7 %%% 
III. 


54 J wen 2 Schleſien, der ſich ankauft, 


ermögen von 8 bis 12000 Tbalern 
Zuſchrift nebſt Photographie 
Apoth. 25 85 poste restante 
genten verbeten. Strengſte Ver⸗ 
zugeſichert. [1196] 


Die 


Maſchinen⸗ 
Waſſerleitungs⸗ 


ſtändi 4 Jah al angenehmem 


ußern, nicht über 34 Jahr alt. Vermd 
1 £ gen 
iſt aa Hauptbedingung, — erwünfcht 5 
Diejenigen jungen Damen und Wittwen, Bau⸗Anſtalt ö 
welche auf dieſes redlich gemeinte Geſuch re i 
flectiren wollen, werden gebeten, vertrauens⸗ von . 5 
gene naue der meiden auh gen ee . 4 


5 3 
Breslau, Siebenhufener⸗Straße 105, FE 
nahe der Actien⸗Gas-⸗Anſtalt 923 
Comptoir: Tauenzienplatz Nr. 14, * 
empfiehlt ſich zur Anlage aller Arten von Waſſerleitungen 2° 
: ; Jahr, v bmen 2 unter Garantie. [688} 
>> 1 en Wege eine Leber, Größere Pumpen für Baunnternehmen 5 
gefdbrtin⸗ Damen, nicht über 25 Jahre, ſanf⸗ babe ſtets borrötbig, . N 
ten Gemüths, mit einem disponiblen Vermö-] Depöt der landwirthſchaftlichen Maſchinen⸗Fabrik von © 


r Photographien zu legen. Die 
erſchwiegenheit wir zubeſicherl. 


Heiraths ·Geſuch. 


ern, belieben ihre Photo- R. Garrett 8 8 Leiston, Works Suffolk. 
Fee BR ante 9 5 E90 e zum garrett & ang 3 eis 8 orks Suffro a 
1 ie Expedition der Bres⸗ 2 . 
ing u rtrouensboll einzuienden. Verleihung von Locomobilen und Dampf: 


Dreſchmaſchinen u. Getreide⸗Mähmaſchinen. 


186 Mineral- Brunnen 


Herr von Waldenburg Tun. aus Würben 


idnitz, Herr von Hochberg, Erſterer 
1905 Nen Se in Guttentag, werden 


1867. 


en Aufenthalt ansehen. 1658] empfing direct von den Quellen und empfange fortlaufende neue Zuſendungen von: h 
— in Oppeln. ae ee, Billmer Sauerbrunnen, Biterwafler von Friedrichs- 2 
halt, Kissingen, Püllna un Snidschütz, Cudowa, Eger Fanzens⸗ ; 
Die Köln, Dombau⸗Geld⸗ Lotterie brunnen und Salzquelle, Emser Keſſel und Kränches, Woczalkowitzer, Hom- 
iſt mit Recht die beliebteſte Lotterie! Mit burger Cliſen- und Louiſenquelle, Lagntrzember, Canlsbader Markt, Mühl⸗ 
einer Einlage von und Schloßbrunnen, ſowie Sprubel, Aisalnger Rakeczy und Gasfüllung, Kranken- 
„nur 1 Thaler für ein ganzes Loos“ heiler Berubards- und Georgenquelle, Kreuznacher Ciiſenquelle, Lippspringe | 
kann man einen der 5 Hauptgewinne I Markenbnder Ferdinands- und Kreuzbrunnen, Pyrmonter, Reiner zer, 
A Tolr. 25,000, 10,000, 5000, 2000 Rols dorfer, Ober-Salzbrunnen, Selterser, Schwalbacher Pau- 
1000 oder einen der kleineren Gewinne linen⸗ und Stablorunnen, Wiehy, Wallbacher Schwefelbrunnen, Wildunger 2 
von 500 abwärts bis 20 Thlr. gewinnen. und Wittekinder Salzbrunnen. 5 


Cudowaer Laabh- Essenz, ſowie Pastillen von Billn, Ems 
und Kissingen. 
u. Laugen von Colberg, Goczalkowäitz, 


Spezial⸗Agenturen in allen Städten 
Seen der unter günftigen Ber 
dingungen übertragen durch [682 

efinger'd Haupt⸗Agentur 
in Breslau, Ring 4, 


dern: Salze Jastrzemb, 
e Mösen, Kreuznach, Rehme und Wittekind. Re 
Auch halte Lager von allen künſtlichen Mineralbrunnen aus der Anftalt 1861 2 
5 Herren Dr. Struve und Soltmann. U : 


H. Fengler, Reuſcheſtraße Nr. 1, drei Mohren. 4 


Hecht’s Hötel garni, Berlin, 
Unter den Linden Nr. 20, 


in der Nahe der Kranzler ſchen Conditorei. 
Nachdem ich das ſeit nr in 8 Arbe 
Stadtgraben Nr. 3, aufgegeben, babe ich in Berlin, 1 Comfo 
mit — Föchſten, den Anforderungen der Jetztzeit entſprechende fort aus; 
geſtattetes Hötel garni I. Klaſſe eröffnet. Ce wird IN, 
meine Hauptaufgabe fein, das mir in Breslau 2 ſollde 
auch fernerhin durch prompteſte Bedienung und Beh, 
Berlin, den 11. Juli 1867. Hochachtungs 
[671] 


1 1 


— —— — 
Donnerstag, den 1. Auguſt, beginnt ein 


neuer Lehr⸗Curſus im 


Schnell⸗Schönſchreiben 


Damen und Schüler. — Beſter 
obne Unterſchied garantirt. 
und läglich: [668 


Grüne Baumbrücke Nr. 1, 


Etage (Hotel zur Nova.) 
erſte A Spieß, Calligraph. 


Privat-eilauſtalt. 
Haut: und Geſchlechtskranle. 


Sprechſtunden: Vormittags von 9—11, 
ag Nachmittags von 2—4 Uhr. 
Dr. Demlow, Neumarkt 21, an der Apotheke. 


Hair Dye, echt engl. Haarfärbemittel, 

in Schwarz, Braun, Hellbraun 
in Bonbon, DE em Band und Frankreich, ift das vor⸗ 
30° Deinuten sont und und färbt ohne Nactheil in 
natürlich. Preis pro Cart i 3 
at delt , e e, 
General⸗Debit für Schlefien: Bee 


Wundarzt Kebmenn, Roßmarkt 13. 


„ TT. 
Offene Lehrerſtelle. 

An der biefigen — Vereinsſchule 
rers zu Michaelis 
der Stelle iſt ein feſtes Ge⸗ 
Thlr. jährlich verbunden. Be: 
dem Herrn Paſtor Letzner 

1 einzuſend 

r 


en. 
eslau, den 27. Juli 1867. [666] 
Der Vorſtand. 


ER EIER EEE —᷑᷑᷑᷑᷑᷑mêłt— ũ ũ ũ ——Ü—It TI ET 
en RE * je: 2114 ee eee 8 5 
oneurs- Eröffnung. _ [1820] Neryenſtärkendes Haar-Oel, 


i C 
Königliches Kreis⸗Gericht zu Oppeln. 
welches den Kopfkrampf beſeitigt und den 


Den 25 Jull 180. erm 3 11 Uhr 

N i ‚ Dormi . dert, iſt 
Ueber den Nachlaß des = September . Wkr- 75 — 
1866 zu Oppeln berſtorbenen königlichen Land: | Pofamentier⸗Gewölbe. 11185] 
Kölner Dombau⸗ 


rathes Julius Hoffmann iſt der gemeine 
Geld ⸗Lotterie. 


Concurs eröffnet und der Tag der Concurs⸗ 
Gewinne zu 25,000, 10,000, 5000, 2000, 


1000, 500, 200, 100 Thlr. ꝛc. ꝛc. [528] 
Looſe & 1 Thlr. find zu haben bei 


Moritz Siemon, 


Weidenſtraße 25 und Alte Taſchenſtraße 15. 


Lotterie⸗Anzeige. 


Zur Ziebung der erſten Klaſſe der preuß. 
Osnabrücker Lotterie, welche am 29. Juli 
beginnt, empfehle ich ganze Looſe à 3 Thlr. 
7 Gr. 6 Pf., halbe & 1 Thlr. 18 Gr. 8 Pf. 


M. Dammann 


in Hannover, 112] 
königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer. 


Königl. Preuß. 
Staats⸗Lotterie⸗Looſe 


ur bevorſtehenden 2. Klaſſe den 6. Au 
g fu neu eintretende @lyleler a 


' % 
für 36% Allr, 18% Sole, 9% ar, 


% 6 30 
4% Ihe, 2% Lhle, 1% Tbür, 20 Sgr. 
verkauft und berfendet, alles auf gedruckten 
Antheilſcheinen, gegen Poſtvorſchuß oder Ein⸗ 
ſendung des Betrages 255 
die Staats ⸗Effeeten Handlung von 


M. Meyer in Stettin. 


NB. Die großen Treffer, welche wiederholent⸗ 
lich in mein Debit fielen, veröffentlichte 
zur 1. Klaſſe dieſer Lotterie. 


Zu der am 2. September d. J. beginnen⸗ 
den Haupt: und Schlußziehung der (638] 


Königl. Preußiſchen 
Hannoyverſchen Lotterie, 


welche nach Beendigung der Ziehung laut 
Cabinets⸗Ordre de dato Berlin 5. Juli d. J. 
für immer aufgehoben iſt, — hat die un⸗ 
terzeichnete Agentur eine Anzahl Original⸗ 
Looſe acquirirt, worauf Antheilloſe in geſetz⸗ 
licher Form ausgegeben werden. 

Die Gewinn⸗Chancen bei der Schlußziehun 
dieſer nunmehr für immer aufhörenden Lotterie 
find bekanntlich die günſtigſten! — An dem 
Geſammtbetrage von 5100 Gewinn⸗Nummern 


in Höhe von 
85 „271,800 Thaler“ 
participiren im Ganzen nur 11,200 Looſe! 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
In allen Buchhandlungen zu haben: 


Schaller, Jul., rrsgeuchte- Serretär, Handbuch des gerichtlichen 
Preußiſchen Stempelweſens. Eine ſoſtematiſche Darſtellung der nach dem 
Erſcheinen der Gerichtskoſtengeſetze vom 10. Mai 1851 und 9. Mai 1854 bei 
den Königlich Preußiſchen Gerichten mit Ausſchluß des Bezirkes des Appel 
lationsgerichtshofes zu Köln ii zur Anwendung kommenden Vorſchriften des 
Stempelſtenergeſetzes vom 7. März 1822 mit den in Bezug auf daſſelbe 
bis in die neueſte Zeit ergangenen geſetzlichen, miniſteriellen, obergerichtlichen und 
anderweitigen Beſtimmungen und Entſcheidungen des Obertribunals. Nebſt Ta⸗ 
bellen über die Berechnung der Stempelſätze. Zum praktifcen Ge⸗ 
brauch für Gerichte, Rechtsanwalte und Notare, insbeſondere für die mit 
dem Liquidiren und Revidiren der Koſten, ſowie mit der Berechnung des Erb⸗ 
ſchaftsſtempels beſchäftigten Gerichts⸗Beamten. gr. 8. 13 Bogen. Broſchirt. 
Preis 27 Sgr. 450] 


Penſious⸗Anerbieten eines Lehrers. 


Wer eine Knaben -Penſion mit guter Koſt und mütterlicher Pflege à 100—120 
Thlr. bei einem Lehrer fu 0 der ftefs Aach führend bei den agen „Einzelne, 
welche keine Aufnahme fanden, pro Monat 2 Thlr., für die . Schulen 
vorbereitet, ihnen Flügel- Unterricht ertheilt, fie 1 in's Freie führt und bei 
ihnen ſchläft, dem wird auf ane dreſſen zub W. K. 42 in der Expedition der 

chleſiſchen Stg. zu Breslau franeo eine ſolche feit Jahren aufrichtig empfohlen. 


Dem unterzeichneten Gerichte find nachſte⸗ 
hende herrenloſe Gegenſtände als gefunden, 
ober muthmaßlich geſtohlen, im 1. Quartal 
13887 angezeigt worden: 

) 18 Gewehre mit Bayonnet, Kugelbeutel 
a und Kugelzange, 6 Büchſen mit Hirſch⸗ 
* 1 2 Bochſen mit Bayonnet, Kugel⸗ 
- eutel und Zange; 
2 ein Sad Kleeſamen; 

3) 8 Stück Overhemden, ein grau- und blau⸗ 
geſtreiftes Kleid ohne Taille, ein lila ge⸗ 
kreuztes Kleid ohne Taille, ein braunſeide⸗ 
nes Kleid desgl., ein ſchwarzer Frack, eine 
Weſte, ein Paar ſchwarze Buckskinhoſen, 
3 Paar feine Damenſtrümpfe, ein weißer 

Unterrock, eine ſchwarzſeidene Mantille, 
2 Leinwandtücher, ein blauwollenes Hals⸗ 
tuch, 2 weiße Servietten, ein Stück brau⸗ 
2 5 ee 
h e Diejenigen, welche an die vorſtehend 
bezeichneten Gegenſtände als Eigenthümer oder 
Verlierer Anſpruch machen wollen, werden auf⸗ 
gefordert, ſofort, ſpäteſtens aber im Termine 
den 3. Septbr. d. J., Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Referendar Kutzner im Termins⸗ 
zimmer Nr. 47, im 2. Stock des Stadtgerichts⸗ 
Gebäudes ihren Anſpruch anzumelden und zu 
beſcheinigen, widrigenfalls dieſe Gegenſtände 
oder deren Auctions⸗Erlös den Findern, oder 
den an dieſe Stelle tretenden öffentlichen Kaſſen 
werden ugeſprochen werden. 1822] 
Breslau, den 11. Juli 1867. 
Königl. Stadt ⸗Gericht. Abtheilung 1: 


iss 


ſtände 
bis zum 3. September 1867 einſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe 
11823 Bekanntmachung. Anzeige zu machen und Alles mit Vorbehalt 
In dem Concurſe über das Vermögen des ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Con⸗ 
Conditors Wilhelm Boeſe hierſelbſt ift zur cursmaſſe abzuliefern. 
Prüfung des von dem Gonditorgebilfen Jo⸗ Pfandinhaber und andere mit denſelben 
hann Rother für eine bereits früher ange: gleichberechtigte Gläubiger des Nachlaſſes ha⸗ 
meldete und geprüfte Reſtforderung von 12 ben von den in ihrem Beſitze befindlichen 
Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


8 En. See Pf. in lg menge 
nen Vorzugsrechts der 5. Klaſſe ein Termin au 4 f 
den 22. Auguſt 1867, Vorm 114, Uhr, Steinſetzer⸗Arheit. 
bveor dem unterzeichneten Commiſſar im Zim] Die Neupflafterung der Straßen in Katio⸗ 
mer Nr. 47 im 2. Stock des Gerichts⸗Ge⸗ witz ſoll im Licitationswege vergeben werden 
bäudes . 5 fund haben wir zur Abgabe von Geboten einen 
anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre | Termin auf 
Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß den 5. Auguſt d. J. Früh 10 Uhr 
geſetzt werden. * urn im Magiſtrats Sitzungszimmer anberaumt, 
‚ Breslau, den 19. Juli 1867. N zu welchem wir Unternehmer einladen. 
Königliches Stadt⸗ Gericht. I. Abtheilung.“ Die Bedingungen werden im Termine bes 
Conmüſſar des Concurſes: gez. Meiſcheider. kannt gemacht und können vorher während der 
[1821] Bekanntmachung. Amtsſtunden im Polizei⸗Büreau 428057 


i des hier in der | werben, ß > 
um nothwendigen Verkaufe des hier in der Kattowitz, den 22. Juli 1867. 


Friedrichs 7) * 7 
Gellhorngaſſe belegenen „Friedrichsruh“ ge Der Magiſtrat. Diebel. 


nannten, Band 9, Blatt 185 des Hypotheken⸗ 
Muetion. 


buchs vom Sande ꝛc. verzeichneten, auf 8064 
Thaler 9 Sgr. 5 Pf. abgeſchätzten Grundſtückes 

N Freitag, den 2. Auguſt d. J., Vormittags 
25 10 Uhr, werden auf dem Artillerie⸗Stallplatz 


haben wir einen Termin auf 
den 27. Februar 1868, Vorm. 11 Uhr, 
im Bürgerwerder 5 bis 6 zum Militärdienſt 
nicht mehr taugliche Pferde öffentlich meiſtbie⸗ 


bor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Költſch 
im Zimmer Nr. 20 im 1. Stock des Gerichts⸗ 
tend gegen gleich baare Bezahlung verkauft 
werden. 1193 


Gebäudes anberaumt. 
e und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
Königliches Commando der 1. Fuß⸗Ab⸗ 
theilung Sele Feld⸗Artillerie ⸗Ne⸗ 


x 
U eingeſehen werden. 
* läubiger, welche wegen einer aus dem 
giments Nr. 6. eg ( \ 
Tae [689] 6 der größeren Gewinne ift| 


Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
Am 31, Juli d. I, worm 9 Mbr, ſollen 1 a Thtr. 36,000 eb. 25,000, 1 8 12,000, 1 
1: 1 a 3000, 1 8 2000, 20 


rung aus den Kaufgeldern ihre Befriedigung 
um Stapt⸗Gerichts⸗Gebäude in der Gaſtwirth z 6000, 1 a 5 Knochenmehl I. und II. 


ſuchen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
＋ 2 5 . £ ’ 7 ’ > 
Kuſchel len Concurs⸗ Sache circa 500 Kaaſcher & 1000, 25 à 400, 40 à 200 u. ſ. w. Niev und besonders zur bevorstehenden [619] 


uns zu melden. 
Die unbekannten Realprätendenten werden 

verſteigert werden. i Preis Tal DE Ampeu- cb. J — En 

Fuhrmann, Huct-Commifl._ | Ein Achtel 3. 5 Thlr, 1 Cehöjehntel a 2% nn »shestellung in 


er, daß die ausblette de Art rer men 
. 287 .. “ 
Auctions Aufhebung. Vetter non Berlande der Bntteilee beginn sämmtliche HKalisalze 


Reealanſprüchen auf das Grundſtück präcludirt 
werden und ihnen deshalb ein ewiges Still⸗ 
; ; 10. Auguſt und dürfte bei der Beliebtheit 5 
Die für Montag, den 29. Juli d. J. ange⸗ — aus der Fabrik des H Dr. A. F ki - 
febte Auction von Cigarren wird biermit Sie und dem großen Begehr nach ſolchen Looſen Herrn 5 en — zu den zeitgemäss 


ſchweigen auferlegt wird. 
W e Bet vn r oa Schlag Landwirthschaftliches Lentral- Comptoir 
* = 3 


Breslau, den 7. Juli 1867. 
[693] 
Guido Saul, Auct.⸗Commiſſ. gegen Zahlung der Beträge entgegengenommen 


EI Reſtitu ions⸗Fluid. N 
105 Be 0 ee en Earl Sede na direct an den Erfinder des 
Reſt.⸗Fluids un . Fl. Heilmethode, i Simon, Liſſa, Reg.⸗Bez. F 
aaa nk, Berlin, Leipziger waz. d Nen Ber Peſen, oder 

Depot in Breslau iſt aufgehoben. [3031] 
Die Pommerensdorfer Actien-Faprik in Stettin 
hat mich in den Stand gefegt, weitere Ermäßigungen eintreten zu laſſen und neben 
ihren billigen und anerkannt ganz vorzüglichen Dung- und chemischen Präpa- 
raten, als: Knochenmehl, Kall, Soda, Säuren 1 m [45] 
1214 %) dein wsiise 15% Thlr. vg. Brutto- 
Bhospborjäure Superphosphat 3 420 eg 
16 1, wa en a 1°), Thlr. S 
60 J vag he Schwefelsäure à 2% Thlr. incl. 


und bei Poſten von mindeſtens 100 Centnern noch billiger abzugeben. 
Die Waſſerfracht zwiſchen Stettin, Glogau, Maltſch, Breslau iſt augen⸗ 
licklich noch mit zwei Silbergr. pro Centner zu bedingen. 


Franz Darre in Breslau, 


Schweidnitzer⸗Stadtgraben 21 b, Ecke der Neuen Taſchenſtraße. 
Wir offeriren: 


echten Peru-Guano, Baker-Guano, 
Superphosphate, 


6 


5 Königl. Stadt: Gericht. Abtheilung I. 


b 85 

1.18291 Bekanntmachung. 

E Der erbſchaftliche Liquidations⸗Proceß über 
den Nachlaß des am 3. Auguſt 1866 verſtor⸗ 

benen Particuliers Rudolph Biegeleben iſt 

beendet. 

Breslau, den 23. Juli 1867. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


* 
11827 Bekanntmachung. 

5 Der Concurs über das Vermögen des Glas⸗ 
und Thonwaarenhändlers Elias Louis Schey 
iſſt beendet und der Gemeinſchuldner für nicht 
entſchuldbar erklärt. 

N Breslau, den 20. Juli 1867, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Verlag von Guſtav Schlawitz, Schelling⸗ n elben vom 10. Auguſt an prompte Ring Nr. 4. 


ſtraße Nr. 6 in Berlin, zu erhalten durch alle 2 Aue otterie⸗Agentur —— ———— —-„—¼ —-¾ 
in Bean e 3. 2. k. Se. Die Chemiſche Dünger⸗Fabrik zu Breslau 


Buchhandlungen in Breslau vorrälhig in der 
Hirt ſchen „ 3 

(M. Mälzer) Ning Nr. 4, rrt ümern oſſerirt zu zeitgemäß billigen Preiſen 
Kurfürſtenſeite: e ih geehrten Publikum die | unter Garantie des Gehaltes auf Grund der Analyſen im Preis⸗Courant. 

Denkzett el Wannen geg 105 der hetebende Se Du 
D * 7 e 2 2 
jeitgemäße Neben e nach wie bor | Gedämpftes Knochenmehl Nr. 1 f. fein. Superphosphat Nr. 1 u. 2. 
don 5 Uhr Morgens bis 10 Uhr Abends zur Knochenmehl, mit 25 pCt. Schwefeſſäure. Schwefelſaures Ammoniak. 


Gottes Wort und heiliger efäligen Benutzung beſtens empfohlen wird. präparirt. Voudrette Nr. 1 u. 2. 


Das ala Aan 2, Baabe Sa Lied reife, die mit jeder Concurrenz wetteifern. 
i exbſchaftliche Liquidation » Verfahren eiſe, die mit jeder Con 4 = v & 
p — auger Lied. Eingang: Kloſkerſtrage 80 und Kleſne Gedämpftes Knochenmehl mit 40 pCt. Stopfurt a Gül Zarin, Dull 
Licht iſt beendet. „ Nele Folge. Feldgaſſe 6. [1109] Die Verwaltung. Peru⸗Guano. Knochen (für Zuckerfabriken, in be⸗ 
Breslau, den 20. Juli 1867. Mit Randzeichnufigen von Präparirtes Knochenmehl mit 40 pCt. liebiger Körnung). 
Voͤnigl. Stadt- Gericht. Abtheilung 1. Guftav König. Den Feldmeſſergehilfen Paul Peru⸗Guano. Schwefelſäure. 
Echten Peru. Guano. 


erſuche ich zur Vermeidung von Unannehm⸗ Superphosphat, ammoniakaliſches. i u 
lichkeiten um ſofortige Angabe feines Wobnortg, Superphosphat mit concentrirt. Kaliſalz.] Kali⸗Salz, fünffach concentrirtes. 


; Kaufmann 
‚une J. Geißler, in Dita Breslau, im Februar 1867. Die Direction. 


In Farbendruck nach einem in Aquarell aus⸗ 
geführten Originale. Fol. 
Erſte Lieferung. 
Wachet auf, ruft uns die Stimme (Matth. 


11828 Bekanntmachung. 
Der erbſchaftliche Liquidationsproceß über 
den Nachlaß des in der Nacht vom 30. zum 


* E nden ü Eee Hauptmann] 25, 113). — Aus tiefer Noth ſchrei ich zu 
Is endet. Die (Euc. 16, 4—7, 20, 21. 18, 9-14). — 77 
2 Ag Sark Geric Abtbelung G 488. Aged. und, etfahre men, Ser 20,000 Thlr. Fabrik: An der . hinter Huben. 
— 0 . 4 A . Apoſtgeſch. Bei, 0 t thek d in in der Canthner 17 1 2 > 2 
118251 Bekanntmachung. dis 17). Herr die Waſſerſtröme erheben ſich ne Gat zu vergeben. Comptoir: Schweidnitzer Saab Straß r. 12, Ecke der neuen 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 2101 die (Bi. 93), - Näheres Zwingerſtraße 4 in der Weintdlg, [42] Schweidnitzer⸗ 2 a 
Firma Albert Ludwig Cohn und als deren weite Lieferung. 1. Etage. [679] 
Inhaber der Kaufmann Albert Ludwig Cohn An den Wäſſern zu Babel ſaßen wir und. — Echten Peru⸗Guano 
bier heute eingetragen worden. weineten (Pl. 137) — O Haupt poll Blut Das Ritter ut Carow h 1 
35 Aale, den Fe 1867, und 3 5 1 8 deine Diese Au 4 10 905 unter Garantie, Kaliſalz, Gips, offeriren se 672] 
"  Königl. Stadt-Gericht. eilung I. ‚ 5). — Lobet den Herrn in ſeine bei Gen eue Taſchenſtraße Nr. 1 
ren Heiligthum (Bf. 150, 104 ſoll von Johanni 1868 ab auf 12 Jahre O. . 
an ha 5 Mahlen verpachtet werden, wozu am Op itz & 2 Ede am Stadtgraben. 


Dritte Lieferung (im Herbſt erſcheinend). 
Er hat ſeinen Engeln befohlen über Dir (Pi. 
9, 11). — Alſo hat Gott die Welt geliebt 
(Job. 3, 10). — Geh' aus mein Herz und 
ſuche Freud. — Vom Himmel hoch da komm' 


2. Januar 1969 : Anerbieten!? Berkauf. 


; i d Stelle anberaumt Mn ; ; 
eg an Ort un 12041] | „ Ein zmeiftödiges maſſdes Wohnhaus in J, Signet im Neumarkter Kreife in Sclef, 
Die Beſichtigung der Grundftüde 2c., ſowie Schmiedeberg, in gutem Bauzuſtande, in der 4. Meile von der Eiſenbabn entfernt, beſte⸗ 
Einſicht in die Contracts- Bedingungen kann Nahe des Marktes 575 mit einem von bend aus mafſdem zwe ſtöck den Mohngebäude, 
von jetzt ab flattfinden. Acker Pp. 123% Mor Hintergebauden eingeſchloſſenen Hofraum, mit enthaltend 6 Stuben, Gewölbe, Probiantlocal, 
gen, Wiesen 1414 Morgen Harumg 759 Mor; daran ſtoßendem, circa 1 Morgen großen Gar⸗ | maifive Stallung im beiten Bauſtande, wozu 120 
1 mille. ten und einer Ackerfläche von circa 17% Mor: Morgen Aecker, Weizenboden, 5 Morg. Wiefen 


gen. Annahme⸗Capital pp. 25 en, ift unter ſoliden Bedingungen aus freier und 5 Morg. Busch gehören, iſt mit lebendem und 
todtem Inventarium, ſowie ſämmtlicher Ernte 


4 11826] Bekanntmachung. . 

In unfer Firmen-Regifter iſt Nr. 2102 die 

Firma J. Deutſchert und als deren Inhaber 
der Kaufmann Julius Deutſchert hier heute 

angetragen worden. eh; 

Breslau, den 23, Juli 1867. 

al. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


081 V 6 t 44 
22 rf opfung Es ſind mit dieſer neuen Fol 

fi 8 S fei tit Di ge Blätter 
e ee vn e eee be e 

A Lane eum egeben, wie ſie a Gebiete einzig da⸗ 
enen l Neben, e ge el mit Jeden Dar 
ingen e dmag renne schnell scher, lagen ge in Knflerifher eien den 
ch in der wohlthuentffen. Weise und gleich⸗ chende e d ele deten 1 io 

; 5 an die Geile „ eich⸗ 

Ua le Bote —.— 25 ee thum der Gedanken und künſtleriſcher Bewe⸗ 
er wird daher allen Personen empfoblen gung nu Aber ie Dinauägehen, — Nee 
1% welche das Bedürfniß einer gründlichen Reini⸗ bie n e ee 

gung in ſich tragen, angezeigt durch Unbeba⸗ Ran tichlihe Kun ee 
gen, Verſtimmung, Neigung zur Melancholie Su nd u heben unſt meh und mehr zu 
N d de en 4 Auf ——.— 2 - 
FF: rte Adr. an die zu Punitz, 5 N 

. — erfolgt umgehende Suter Stein⸗Dachpappen, 
ment-Powder in mit est Nach ſowie n 9 17 
4 . appe eim, 4 69 

Breslau, mea 61, Ecke Junkernſtr. 


} ich her. 
Preis einer jeden Lieferung von 4 Blatt in 
Umſchlag, die auch einzeln abgegeben wird, 
3 Thaler. 


em 1 verfnlich . free l — ſofort eingetretener F 
len auf perſönliche oder portofreie Anfragen ſoſort eingetretener Familien i en 
Fabril. Ir, Shmiedeberg ber Gulzpachte Herr Han amm ziner Anzahlung bon 7 0 Abi. unter 
An. ſen und in Lenden. Herr Rechtsanwalt annehmbaren Bedingungen zu verkaufen. 
Die in vellem Betriebe befinblice, ie] r Notar uf [3003] | Auf frankirte Briefe wird Herr Kaufmann 
d Ei Umfang und bor n fn decem e t Ser die. Güte 
\ me - x Ä 100 
gehörige, durch Einrichtung, Um Eisenbahn bes Wein-, [4497] Räufern mityutbeilen Een io 10 


ba der gehe Betriebsausdehnung ziqueut- u. | Etiquetts 


enborn. 


äbige chemi brik Buckau fol aus Eigarren- 
eier San Veran 2 Reflectanten ' apfel Im . ndern Nen vs Jagd „Verpachtung. 

Die Jagd auf der Jie unk Schauerwitz, 

burg wenden. Na skunft ertheilen auf 4 2 56 Mo 

5 2. — Da e O. Ein Eiſeuwaaren⸗Geſchäft 6 Jahre an den Meiftbietenben Senna 1 
wird bei guter Anzahlung zu kaufen W484 

käheres durch frankirte Adreſſen sub M, P. 51 

Magdeburg, den 13. Juli 1867. (3 114] Fin den Brieflaften der Bresl. Ztg. [3139] 


8 
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2 
8 
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8 
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Die Herren Tabak- und Cisarren-Fabrikanten, Händler und: gehe, 


＋ 


Montag, den 5. Auguſt d. J., Vormittags 10 Uhr, 


— in Caſſel, im Stadtbauſaal 


Die zur Wahrung der Intereſſen bei etwaiger Aenderung der Tabaksſteuer noͤthigen Schritte zu berathen. 
Das Comite des zollvereinsländischen Vereins der Tabaks-Fabrikanten. 
Arnold Böninger in Duisburg. L. Fuchs in Hannover. 
. Brunziow & Sohn in Berlin. &. Ph. Gail in Gießen. 
Jacob Donssin & Co. in Berlin. Jean Kohlweck in Berlin. 
Wim. Ermeler & Co. in Berlin. P. J. Landfried in Heidelberg. 
er Frz. H. Thorbecke in Caſſel. 
Gleichzeitig haben nachſtehende Firmen des Comite's zu Baden ihren Beitritt erklärt: 
Dr. G. Huth, Gutsbeſtter in Heidelberg. Ph. Kloos in Mannheim. 
&. Hirsehhorn & Söhne in Mannheim. Gebr. Mayer in Mannheim 


f . Seipio, Gutöbefiger in Mannheim. 
Meldungen behufs Wohnung wird Herr Georg Schmidtmann in Caſſel bis zum 1. Auguſt die Güte haben anzunehmen. 
6— — . ˙ —r .. ĩ⅛ ˙—. 4 ̃] M; ̃7˙* .. , x ——xp p — —˙——————— 


Wasserleitungs -Bau-Anstalt 
Metallwaaren-Fabrik 


von 


G“usiav Wiedero, 


Breslau, Berlinerstrasse Nr. 59. 


[632] 


GUSTAV WIED ERO in BRESLAU, 


Ä 
5 „Pampwerke jeder Art, neuester Construction, mit Hand- und Maschinenbetrieb, für Städte, Wohnhäuser, Stallungen und 
n en, 
a Wasserleitungen für Städte, Schlösser, 
zum billigsten Preise von der Anstalt ausgeführt, 


Park- 
Parks, Wohnhäuser mit Fontainen-Anlagen werden solide, praktisch unter Garantie 


re ul Water-Closets und Pissoirs für Privathäuser, Institute, Fabriken und Hötels werden comfortabel und 
auch ganz eiufach bei billigen Preisen eingerichtet, 
Pumpwerke für landwirthschaftlichen Betrieb jeder Art werden schnell und bill 
ermanentes Lager von Kettenpumpen für Jauche und Schlempe, 
und Küchenpumpen, Feuerspritzen, Gartens 
besten Bleiröhren, verzinnt und unverzinnt, 
digen Badeeinrichtungen etc. 5 
Brunnenbauten werden in jeder Art schnell und billig ausgeführt, sowie Reparaturen angenommen, 
Juli- Ring, 


rät. Mineralbrunnen-Niederlage von Hermann Straka, ag 


Ausser der jod- und brombaltigen Dr. Scheibler’schen Schwefelseife zur Bereitung künstlicher chener der, wegen 
ihrer Wirksamkeit gegen rheumat., — gieht, — Hämorrhoidal- und Serophel-Leiden und ihrer ünstigen Erfolge bei Haut- und 
Nervenkrankheiten von ärztlichen «Autoritäten, insbesondere den Herren: Geheimrath Dr, Bartels, br. Housselle, Dr. J. Baere 
Director der Kgl. chir, Poliklinik Herrn Dr. Burow zu Königsberg, besonders günstig begutachtet, — empfehle ich Wiederver 
und Consumenten meine regelmässigen Sendungen natürlicher Mineralbrunnen direet aus den Quellen zu: 
Selters, Spaa, Schlangenbad, Schwalbach, Sooden, Bilin, Vichy, Wildungen, Weilbach, 
Carlsbad, burg, Eger Franzens- u. Marienbad, Ems, Fachingen, Geilnau, Gieshübel, Gleichenberg, 
Königsdorf-Jastrzemb, Krynica, Goczalkowitz, Hall, Homburg, Krankenheil, 
Kreuznach, Kissingen, Iwoniez, Lippspringe, Pyrmont, Roisdorf, $zawnica, 

so wie Friedrichshaller, Kissinger, Ofner, Püllnaer, Saidschützer Bitterwasser, Elster- und Adelheids welle, 

Sehlesische Mineralbrunnen und Dr. C. . Weitze’s kohlensaur, Hämorrhoidel-Wauser, UM 
Pastillen von Salzbrunn, Kissingen, Ems, Neuenahr, Bilin, Vichy, Carlsbad und Marienbad, so wie Eger — Franzensbad Moorsalz, 
Mutterlaugensalz und concentr, Soole v. Jastrzemb, Kreuznach, Rehme Neusalzwerk, Wittekind, Kösen, Goczalkowitz, Kolberg, 
Kissinger Soole zu Inhal,-Curen, Vichy u. Krankenheiler Quellsalz, Seesalz, Moorerde von Eger u, Marienbad, Cudew. Labessenz, 
Goczalkowitzer, Jastrzember und Krankenheiler Quellsalzseife, Reichenhaller Producte, Fruchtsäfte, Cacaomass®, 
Dr, Scheibler's Mundwasser, Dorsch - Leberthran, Antisept. Waschwasser, Waldwollextract, Oel und Seite. 
Brunnenschriften gratis, Correspondenz mit d. Brunnen-Inspectionen vermittle bereitwilligst, 


H Strak Ring, Riemerzeile Nr, 10, zum goldnen Kreuz, 
0 ermann a, Südfrucht-, Colonialwaaren- u, Delicatessen-Handlung. 
Lager natürlicher Mineralbrunnen, so wie der künstlichen Dr. Struve u. Soltmann’schen Wässer zu Fabrikpreisen, 


 Drill-Maidhinen I 


ig angefertigt. 5 

Centrifug Canal-, Kesselspeise-, 
pritzen, Dampfabsperrhäbnen, Metallhähnen , gusseisernen Röhren 
Hanf. und Gummischläuchen, frostfreien Laufständer» und vollstän- 


4, 


Riemerzeile Nr. 10, Juli- 


Idenen Kreuz, Füllung, 


käufern 


Zu" 


neueſter Conſtruction mit Einrichtung zum Rüben ⸗Tüpfeln „ welche ſich auf vielen großen Gütern fehr vortheilhaft bewährt hat, 


ſowie Dreſchmaſchinen, Siedemaſchinen, Ningelwalzen, 


als auch ſämmtliche Iamdwirthsehaftllene Maschinen und Geräthe empfiehlt 


Die Maſchinen⸗Fabrik von J. Kemna, 


Breslau, Kleinburger⸗Straße Nr. 26. 


Geſchafts Verlegung. Juwelen, Gold und Silber 


Hierdurch mache ich die ergebene Anzeige, daß ich unt tigem 7. i dſchub⸗ 

W DHte an gron & detail — der Albrechtsſtraße nach der Spleuergra e Nr. Te 
deſtens dankend dite weißen Adler) verlegt habe. Für das mir bisher geſchenkte Vertrauen 
„ 2. mir daſſelbe in mein neues Local gütigſt zu übertragen. [574] 

„ un, Handſchuhfabrilant. 


a 


[1169] 


— = 


I baren Bedingungen zu verkaufen. 


— [348] Dr. Deut. 
on irti g 

Oberhemden aan e ee 

[84 8, Graetzer, Ring Nr. 4. 


Nr 


ein Juwelen⸗, Gold⸗ und Silberwaaren⸗Geſchäſt 
am Rathhauſe Nr. 24, Niemerzeilen⸗Ecke 
DEE: (vis-a-vis Schmiedebrücke) 
eröffnet haben. 


Alle in obiges Fach ſchlagenden Arbeiten werden von uns auf das Sorgfältigſte 
ausgeführt und wird unfer Lager in Bezug auf Reichhaltigkeit und neue 90 0 0 


2 ſtets beſtens aſſortirt ſein : 
2 Indem wir unfere ſehr geehrten Gönner, ſowie das bochverehrte Publikum ergebenſt 
erſuchen, uns ibr geneigtes Vertrauen bewahren, reſp. zuwenden zu wollen, veſſichern 
N wir, daß es unſer eifrigſtes Beſtreben fein wird, durch ſtrenge Reelität jedem Wunſche 
2 Rechnung zu tragen. Breslau, im Juli 1867. Eu : 
2 Hugo Tiessler, Juwelier, Jullus Kjofika, 
uwelier. 


2 isber Schmiedebrücke Nr. 57. 
I rr 


Sehr wichtig für Raucher. 
Pfeifenköpfe, Cigarrenpfeifen und Cigarrenſpitzen in verſchiedenen eleganten 
Formen aus plaſtiſch-poröſer Holzkohle, haben die Eigenſchaft, daß ſie beim Rauchen 
die übelſchmeckenden Beſtandtheile des Tabaks: Ammoniak etc., hauptſächlich aber 
das der Geſundheit ſo ſehr nachtheilige Gift Nicotin vollſtändig abſorbiren. 
— Ferner bieten dieſe Fabrikate die außerordentliche Annehmlichkeit, daß, da die 
poröſe Holzkohle jede Feuchtigkeit aufzehrt, beim Anrauchen nie der ekelerregende, 
ſchlechte Geſchmack entſteht und jede Pfeife rein ausgeraucht werden kann. 

Fabrik von Louis Glokke in Heſſen-Caſſel. Lager in Breslau 
bei: S. G. Schwartz, Oblauerſtraße Nr. 21, und J. Neumann's Cigarren⸗ 
Niederlage (C. N. Erudes), Ohlauerſtraße 10/11, im weißen Adler. [667] 


Lefaucheux-Hulsen 


in allen Calibers und Qualitäten, ſowie mein nicht unbedeutendes Lager von 

Schießpulver, Schroot, Zündhütchen und ſämmtliche Jagdartikeln em⸗ 

pfehle Wiederverkäufern und Conſumenten einer gütigen Beachtung ohne Preisan⸗ 
8 


abe billigſt. [680] 
—derdorph Langner, am Ciinfram. 
F. Haller, Neue Taſchenſtraße Nr. 9, 


empfiehlt unter Garantie und bekannter Billigkeit 


dein reich aſſortirtes | 
Möbel⸗, Spiegel: und Polſter⸗Lager, 
ſowie Wiener gebogene Stühle 


zu Fabrikpreiſen, aus der Fabrik der Herren Gebrüder Thonet. [670] 


Driginal⸗Correus Standen- Roggen. 


Beſtellungen auf dieſen hier ne alſo nur von hier echt zu beziehenden S900 


| E 

ne ni 2 

L vr 271 

Geſchaͤfts Eröffnung. 

N Hierdurch geben wir uns die Ehre, anzuzeigen, daß wir am biefigen Plaz unter A 
der Firma: x . 1 8 
V Kionka & Tiessler 3 


werden, nachdem ſchon 3444 Scheffel feſt verſagt ſind, noch in Höhe von circa 3000 
angenommen. 


Preis pro Scheffel 10 Sgr. über höchſte Breslauer Notiz am Lieferungstage. Emballage 
und Transport nach Gogolin 5 Sgr. pro Scheffel 


effel. 
Betrag wird, wo nichts Anderes verabredet iſt, dem Gute 8 


Herr W. Hanke in Löwenberg und Herr Benno Milch in Breslau verkaufen dieſen 
Saatroggen in verſiegelter 1867er Originalpackung unter Frachtzuſchlag zu den hieſigen Preiſen. 
jeg und dünne S Auguſt genügen 8 Metzen pro Morgen breit ) 

e 


d Hauptbedingung des G 5 
15 ain den 15. Juli 1867. Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Die Wagen⸗Fabrik von A. Feldtau 
i in Freiburg in Schl. 
empfiehlt eine Auswahl gut gebauter Wagen, Coupés, Aufſatz⸗Chaiſen, 


1 alb 
offene Wagen, auch einige gebrauchte zu äußerſt billigen Preiſen. . edelgh 


TTT. cc 
Marshall Sons & Comp. in Paris preisgekrönten 
Locomobilen und Dreschmaschinen, 

James Smyth & Sons Drillmaschinen u. Düngerstreuer, 
Samuelson’s Getreidemähmaschinen aegererriehes 


blegevorrichtung 
empfehle sämmtlich unter Garantie der Güte. — Käufer gebe auf und bitte um mög- 
lichst baldige Bestellungen, weil die Lieferung sonst nicht pünktlich. 


H. Humbert, Neue Schweidnitzerstr. 9, Bres au. 
GSeihafts:-NerFanf, 


Mein feit circa 30 Jahren hierſelbſt geführtes und ſorgfältig gepflegtes 


Tapiſſerie⸗, Galauterie⸗ und Pu „Geschäft, 


welches ſich fortwährend in ſchwunghaftem Betriebe befindet, beabſichtige ich zu ſehr annehm⸗ a 
Waldenburg Schl. [344] C. A. Ehlert. 


—— — 
Garantie für reine Cacao uud Jucker 
Vorzügliche Chocoladen, 


aus der Dampf⸗Chocoladen⸗ und Zuckerwaaren⸗Fabrik des königlichen Hoflieferanten Herrn 
Franz Stollw m in Köln a. Rhein empfehle ich in reichhaltiger Auswahl beſtens. 


1161 u C. L. Reichel, Nikolaiſtraße 37. 41 


Original- Holländer Saat- Raps 


sowie Absanten davon, 


Wasserrüben - Samen, 
kurzen, langen und Riesen - imörich 


offerirt billigst: 


[618 
Schles. Landwirihseh. Central-Comptoir, 


Ring Nr. 4. 


Möbel, Spiegel und Pol ſterwaaren 


in Mahagoni und anderen Holzarten in großer Auswahl und dauerhafter Arbeit 


empfiehlt zu billigſten Preiſen. 1 [684] 
ges 0, Rauhut, Tiſchlermeiſter, 


* 
Kupferſehmlede- Strafe Nr. 45, neben der Einhorn ⸗ Ecke. 


Für Haut und Geſchlechts kranke! 


nden: Sonnen ſtraße 36, Vorm. 11—1 Uhr. 


JE 


Briefen zu wenden. 


8 Gutsläufer, 


welche 15,000 Thlr. beſitzen, konnen durch 
Arrangement ſofort in den Beſitz eines 
bſchen Gutes von 1200 Morgen mit feſtem 
Hypothekenſtande billig gelangen. [1123] 
Näheres A. B. poste restante Breslau, 


Reſtaurations⸗Verkauf. 


Ein Etabliſſement, beſtehend aus einem 
14 Morgen großen Garten, einem Con⸗ 
cert⸗Saal, wo viele Vereine Bälle ab⸗ 
halten, nebſt 6 Zimmern und 2 Woh⸗ 
nungen, Fabrik und Stallgebäuden, einer 
Kegelbahn und blühender Reſtauration 
mit Café chantant iſt anderweitiger 
Unternehmungen wegen bei geringer An⸗ 
jablung und feſten Hypotheken zu ber 
aufen. Näheres unter A. Z. poste 
restante Bromberg franco. 3137 


— — u 


Eein Rittergut 


von 500 Morgen in der beſten Gegend Nie⸗ 
derſchleſiens iſt, Familienverhältniſſe wegen, 
ſofort zu verkaufen. 5 x 
Näheres Zwinger kraße 4 in der Weinholg., 
1. Etage. [678] 
Qu einer an der Oder gelegenen Garniſon⸗ 
) ſtadt Niederſchleſiens iſt ein maſſiv gebau⸗ 


= ter, ſehr ſtark beſuchter Gaſthof mit großem 


Gartengrundſtück und Kegelbahn für 7000 

Thlr. bei Anzahlung von ungefähr 3000 Thlr. 

zu verkaufen. Nähere Auskunft ertheilen 
131291 Gebrüder Kurtze in Glogau. 


— — 


aus⸗Verkauf. 
ch bin geſonnen, mein zu Breslau, Kl. 
Scheitnigerſtraße Nr. 64 belegenes Eckhaus, 
„Auguſtenbof“ genannt, bei einer Anzahlung 
von mindeſtens 4000 Thlr. aus freier Hand 
zu verkaufen. Daſſelbe gewährt einen bedeu⸗ 
tenden Ueberſchuß und hat einen feſten Hypo⸗ 


thbekenſtand. Kaufluſtige belieben ſich wegen 


Beſichtigung an den Vicewirth Herrn Bild⸗ 
bauer Kaſſner im Nebenhauſe und wegen 
Unterhandlungen direct an mich in de 


Adolph Cohn. 


Reichenbach in Schl. 


Eine alte Schanlwirthſchaft 


mit Tanzſaal, Kegelbahn und großem Gar⸗ 
dicht vor dem belebteſten Tuore einer 
Kreis-, Garniſon⸗ und Gymnaſial⸗Stadt, iſt 


Neue Friedrichsſtr. 4, 2 Stiegen rechts. 


Ven einer alten inländiſchen Feuerverſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaft werden tüchtige Agen⸗ 


ten geſucht in den Kreiſen Neuſtadt OS., 


Leobſchütz, Strehlen, Ohlau, Woblau. a 


Bolkenhain, Landeshut, Nimptſch, Oels, 
litſch, Steinau, Guhrau, Löwenberg, Jauer 
und Rothenburg OL. 1181] 

Gefällige Offerten unter A. Nr. 61, ſowie 
Bewerbungen um Haupt ⸗ Agenturen der Ges 
ſellſchaft in Bunzlau, 
unter derſelben Chiffre werden in der Expe⸗ 
dition der Breslauer Zeitung entgegenge⸗ 
nommen. 


In Schreiberhau 


iſt mein vor 3 Jahren neu erbautes, dicht an 
der Chauſſee und in der Nähe des Ulbrich⸗ 


ſchen Gaſthauſes „zum Zackenfall“ böchſt ro! 


mantiſch gelegenes Haus für 2000 Thlr. zu 
verkaufen. Daſſelbe enthält 4 Stuben nebſt 
Alkoven und Kammern, iſt mit Cementbe⸗ 
dachung verſehen, von einem Gärtchen umge⸗ 
ben und eignet ſich zu jedem Geihäft. Ans 
zahlung 1000 Thlr. Näh. beim 8 


ach 8 
Schloſſermeiſter in Peters dorf b. Warmbrunn. 


ms) Getreide. 


Ich erbiete mich, auswärtigen Häuſern den 
Einkauf von Getreide am hieſigen Platz 
„Breslau“ auch auf anderen ſchleſ. Märkten 
aus eigenen Mitteln zu beſorgen. 

Offerten, worauf Verſtändigung u. |. w. er⸗ 
Bm kann, werden erbeten F. H. Nr. 21, 

riefkaſten der Schleſ. Ztg. zu Breslau. 


Etwas Vorzügliches. 


Vollkommen abgelagerte 


La Constantia - Cigarren. 


Bremer Fabrikat, pro Tauſend 10 Thlr., 
Hundert 1 Tolr., 1 Dad. 3% Sgr., 1 Stück 
4 305 ſind nicht = kräftig, haben feinen Ges 
ruch, brennen ſehr ſparſam und ſchön egal, 
Daher kann ich ſolche jedem reſp. Käufer mit 
vollem Recht und wahrer Ueberzeugung als 
etwas Gutes empfehlen. { 94] 

Neuſcheſtraße 


Theodor Biller, 9 


— — — ——— — — 
Ein dierorts, nach der polniſchen Grenze, am 
Ringe an belegenes maſſives neues 


Wohnhaus, beſenders geeignet zu einem 


Schnittwaaren⸗Engros⸗Geſchäft, enthaltend: 
einen geräumigen Geſchäftsladen, 7 Stuben, 
Keller⸗ und Bodenräume, ſowie Remiſe, Hof⸗ 


raum und Garten it vom 1. October d. J. 
ab entweder zu verkaufen oder auf längere 


Dauer zu verpachten. Das Nähere iſt zu er 
fahren beim Eigenthümer H. Grüntha bog 
[ 


Woiſchnik OS., den 23. Juli 1867, 


Molbiliar⸗Verlauf. 


Wegen Verſetzung iſt ein elegantes 
gut erhaltenes Nußbaum⸗ u. Maha⸗ 
goni- Mobiliar und zwar 1 Garnitur 

Pluüſchbezuge, Damaſtſopha, Silber: 
ſchrank mit Marmorplatten, 2 elegante 
‚Bieilerfpiegel, 2 Beitgeſtelle mit Sprung» 
feder⸗Matratzen, Speiſe⸗ und Sopbatiiche,. 
2 Schränke, Chiffoniere, Spieltiſche ꝛc. 
billig zu verkaufen Teichſtr. II, par terre, 


Pianino's und Flügel, 


owohl neuer als auch gebrauchter B P 
bei preiswürdigſt: Reue Weltgaſſe 28g. 


bei 1500 Thlr. Anzahlung ſofort verkäuflich. f 


Sagan oder Grünberg 


und in guter Qualität: 

100 Bogen Briefpapier mit jedem Namen 
5 10 und 12 Sgr. 

100 Couverts, weiß oder buntfarbig, 6 Sgr. 

100 Bogen in buntem Druck, in jeder belie⸗ 
digen Art, 1 Thlr. 

100 feine Viſiten⸗Karten 15 Sgr. 

1 Pfund Siegellack 6, 8 und 10 Sgr. 

1 ey Padlad 2% und 4 Sgr. 

1 Gros Stahlfedern 4, 6 und 8 Sgr. 

1 Rieß Kanzlei⸗Papier 1% Thlr. 

1 Rieß Concept⸗Papier 28 Sgr. 

1 Dtz. Notizbücher, mit Goldpreſſung, 7 Sgr. 

1 Dtz. Pathenbriefe 3 Sgr., 5 Sgr., 7% Sgr. 

1 Dtz. Photographie⸗Rahmen 7 Sgr. 

1 Dtz. Schiefertaſeln 8 Sgr. 375 

12 Dtz. Federhalter 7% Sgr., 10 Sgr. 

12 Dtz. Bleifenern 10 Sgr. 

1 Dtz. Schreibebücher 3%, 4% und 8% Sgr. 

1 Db. Contobücher 4½ Sgr. 

1 Rieß Packpapier 18 Sgr., 27% Ser. 

1 Ballen Strohpapier 2 Thlr. 

100 Photographien 1 Thlr. 

Schreibmappen für 2%, 5 und 10 Sgr. 

Photographie⸗Albums 5, 10, 15 und 20 Sgr. 

Poeſie⸗ und Stammbücher 15, 20 u. 25 Sgr. 


N. Raschkow gr., 


51. Schweidnitzerſtraße 5 
im erſten Viertel vom Ringe links. 


Herren und Knaben⸗Anzüge 


werden angefertigt, ſowie auch alte Kleidungs⸗ 
ſtücke von Flecken ſchadenfrei gereinigt, gewa 
ſchen, renovirt, ſo daß kein Fleck mehr zum 
Vorſchein kommt. Bedienung ſchnell und reel. 
J. Haaſe, Renſcheſtraße 6, 1 Treppe. 


Ein beſonders gut preſſender 
Calanuder u 
zum Wachstuchpreſſen 


fteht zur gefälligen Benutzung und werden 
die eingehenden Beſtellungen aufs billigſte 
und ſchnellſte ausgeführt. Reflectanten 
wollen ihre Adreſſen unter C. 100 poste 
restante Frankfurt a./ O. franco niederlegen. 


11 Mahagoni !! 
11 Möbel,!!! % 


neue und gebrauchte Sophas mit und ohne 
auteuils, Barock⸗Spiegel mit Marmorplatten, 


owie Möbel in allen anderen Holzarten em⸗ 
pfiehlt in reichſter Auswahl zu auffallend bil⸗ 
ligen, aber feſten Preiſen 


Siegfried Brieger. 


37, Kupferſchmiedeſtraße 37, 
!t Par terre und erſte Etage!! 


Winter Wilder 


von Breslau, 
100 Bl. gr. Format 25 Tolx., 1 Bl. 2 Sar 


. . * 
Lobethal's Atelier, Ohlauerſtr. 9, 3. Etage. 


1 Möbel⸗ Verkauf!! 


in allen Holzarten, Sopha's mit guter Polſte⸗ 
rung, empfiehlt in großer ua billigſt: 


M. Silberstein, ag. 


Wieſenbau 


nach Vincent'ſcher Methode. 
Wieſenbautechniker Meyer in Breslau, 
Vorwerksſtraße 2. 
Ein Plan liegt offen im Club⸗Zimmer, 
Hotel de Sileſie, in Breslau. [1183] 


Korrens- Roggen 

verkauft das Wirthſchafts⸗Amt Zyrowa zur 
Saat mit 5 Sgr. pro preußiſchen Scheffel uber 
hoͤchſte Breslauer Notiz und Lieferung nach 
den Bahnböfen Dzieſchowitz oder Gogolin. 
Auf Emballage werden pro Sack 10 Sgr. ge⸗ 
tende Dzieſch 26. Juli 1867 

prowa pr. Diieſchowitz, 26. Juli g 
[3166] H. Bobdelius. 


Wichtig 
für alle Grundbeſitzer! 


Zur Anfertigung von Drill⸗Reinigungs⸗ 
Cylindern für Raps und Getreide, Kartoffel: 
Sortirern, ebenſo auch zur Anfertigung von 
gotbifchen Drahtzaun⸗Geflechten, pro Qu.⸗Fuß 

Sgr., empfiehlt ſich 701] 


W. Czernik, 


Drahtflechter in Gr.⸗Strehlitz Ob.⸗Schl. 


Schafwoll⸗Watten, 


bewährt und anerkannt als vorzüglichſte Wat⸗ 
rung zu Steppdecken und Steppröcken für 
amen und Kinder abgepaßt, in einer Tafel, 
elaſtiſcher, leichter und billiger wie Baumwolle, 
owie * nachtheiligen Einfluß durch die 
asche in geringer bis zur feinſten Qualität, 
empfiehlt die [454] 


Heinrich Lewald'ſche 
Dampf⸗Watten⸗Fabrik, 


34. Schuhbrücke 34. 


Caviar, Russ. Sardinen, 
Anchovis, 

. Sardines à V’huile, 
Chester, Schwelzer, 
Eldamer, #olländer und 
Tiroler Sahn-Käse, 


oma d 
Fr ge de Mont — 


ds > 

Eduard Scholz, 

Ohlauer - Strasse Nr. 79, 
vis-ä-vis dem Weissen Adler. 


2116 


Der Reſtbeſtard von Thonwaaren, als: 
Garten⸗ und Salon⸗Vaſen, ſole, Figu⸗ 
ren, Ampeln ꝛc. verkaufe unter dem Koſtenpreiſe. 
1045] S. Wurm, Nikolaiſtr. 16. 
in Mahagoni⸗Flügel iſt 
Burgſtraße Nr. 2 im 1. 
Ein Zink⸗ Badewanne iſt zu verkaufen 
Burgſtraße Nr. 2 im 1. Stock. 


Deſtillation. 


Mein Haus in einer der lebhafteſten Straße 
mit alter guter Nahrung bin ich willens mit 
einer Anzablung von 4—5000 Thlr. zu ver⸗ 
kaufen. Nähere Auskunft ertheilt Herr Theo⸗ 
dor Biller, Reuſcheſtr. 54. 1191] 


Schöne, reife [1187] 
Ananas⸗Früchte 
empfiehlt von neuer Sendüng 
Guſtav Scholtz, 
Schweidnitzerſtraße 50, Ecke der Junkernſtraße. 


Ein Transport Netzbrücher 
Kühe mit Kälbern, friſch · 
melkend und bochtragend, 
jung und ſtark gebaut, auch 

ein jähriger Stammochſe, 
beides Kreuzung von Holländer Race, ſtehen 
zum Verkauf in Stadt Aachen, Nikolai⸗Vor⸗ 


Habt; W. Hamann. 


[1178] 


Frisch geräucherte 


Spickflundern 


empfingen und empfehlen: 


Gebrüder Knaus, 


Hoflieferanten, 
Ohlauerstrasse 5 u. 6, zur Hoffnung. 


Fetten 
neuen holländ. Herin 


habe endlich empfangen und em fehle 


— 


8 verkaufen 
tock. 


das Stück 1½ Sgr., die / Tonne 
2 Thaler, die ½ Tonne Thaler 
incl. Gebinde. [687] 


©. F. Rettig. 


oderstrasse, 3 Brezeln, 


Be 
Grose Speck Kindern 


täglich friſch, ſowie ger. 
wal Fiſche, versendet billigſt N 
nahme: 
E. Marſchalk in Danzig. 
Frauengaſſe 43. 


Fri beftgeglübte unverfälichte Linden 
olzkohle empfiehlt billigſt 82] 
Oppeln. S. Kaſſel. 


Ei D geſehter Mann, welcher das Gymn. 
beſucht hat, ſucht als Famulus, Reiſebe⸗ 
gleiter 2c. Placement. Margarethenſtraße 4 
bei Mad. Schwerin. 11197 


E Dame in err 
pflichttreu und beſcheiden, die Familienver⸗ 
hältniſſe balber zum 1. Auguſt ihre Stelle als 
Erzieberin mutterloſer Kinder aufgiebt, 
wünſcht, geſtützt auf vorzügliche Empfehlungen, 
einen ähnlichen Wirkungskreis oder zur Pflege 
und Geſellſchaft einer Dame oder eines alten 
Herrn. Gütige Offerten werden unter Chiffre 
B. M, poste rest, fr. Brieg erbeten. [3175] 


ine gepr. evang. Erzieherin (muf.) in geſ. J., 
E 8 J. in hät, in der Hausmirthichaft, 
Kranken⸗ und Kinderpflege erfahren, ſucht zum 
1. Oct. d. J. ein Engag. als Erzieberin bei 
kl. Kindern, als Pflegerin u. Geſellſchaft. einer 
kräntl. Dame oder bei mutterloſen Kindern Güt. 
Off. bittet man unter Cbiffre J. S. poste rest. 
Gollassowitz b. Sobrau 0/8. einzuſenden. 


Ein junger Mann, der bisher in 
einem der bedeutendsten ruſſ. Speditions⸗ und 
Commiſſions⸗Geſchäfte We lang zur Zu⸗ 
friedenheit ſeines Herrn Chef als Buchhalter 
und franzöſ. Correſpondent thätig war, mit 
der Berechnung fremder Wechsel, Effecten und 
Staatspavpiere vertraut iſt, ſucht per Auguſt 
oder 1, October d. J. Engagement. Gefällige 
Offerten sub C. K. 25 poste rest. Bleslau. 


ernſteren Jahren, 


Ein im Eiſen⸗, Stahl-, Meſſing⸗ und Kurz⸗ 
waaren-Geſchäft routinirter junger Mann, 
geſetzten Alters, noch activ, der Buchführung, 
Correſpondenz und polniſchen Sprache mächtig, 
ſucht per 1. October d. J. ein paſſendes En⸗ 
gagement. Gefäbige Offerten werden unter 
Chiffre A. Z. 4 poste restante Ratibor er⸗ 
beten. [3176] 


Ein junger Mann, d. dopp. ital. Buchf. 
und Correſp. mächtig, ſucht — 

per 1. October d. J. Gef. Offerten su 

A. B. Lissa (Posen) poste restante. 


ür ein Band» und Weißwaaren⸗Detail⸗Ge⸗ 
ſchäft in ter Provinz wird ein lüchtiger 
Verkäufer 7 en ag geſucht. Näheres zu 
erfahren bei Albert Sachs u. Co., Schloßſtr. 1. 


1115 


— — 

in junger, theoretiſch und praktiſch ges 
E bildeter Hüttenmann ſucht ein Be 
ment als Aſſiſtent, Walze oder Obermeiſter. 
Gef. Off. sub M. H. 91 poste rest, Breslau. 


— een 
Gegen 25 Thlr. monatlichen Gehalt wird 


ein tücht. Vermeſſungsgehilfe, 
welcher in Separations ſachen geübt ift, zum 
fofortigen Antritt geſucht. Offerten frank rt 
in das L. Stangen 'ſche Annoncen⸗Bureau, 
Carlsſtraße 28, zu Breslau sub K. I., einzu⸗ 


ſchicken. (702 


nn u Te 
In einer Provinzial⸗Haupiſtadt kann in einer 


großen Lappenfärberei 
ein Tuchſcheerer, 


der das Preſſen, Decatiren ꝛc. jo verſteht, daß 
er das Geſchäft ſelbſtſtändig verrichten kann, 
ſofort unter günſtigen Bedingungen eine 
Peg Se er 4 . 
eilt Herr B. eller, alte Taſchenſtraße 
Nr. 1 in Breslau. r [1173 


Ein guter Gonditorgebilfe, der dauernde 
Beſchäftigung baden kann, kann fich mel⸗ 
den Earld-Plag 6, 3 Treppen. [1180] 


— TE 
Ein Siungießer-Sehilfe, 
welcher im Drehen geübt ift, findet eine dauernde 
Stellung. Franco⸗Offerten unter C. H. 57, find 
im Briefkaſten der Bresl. Zeitung niederzulegen. 


in anſpruchsloſer, zuberlä ſiger, unverheira⸗ 
theter Diener in mittleren Jahren, der 
auch mit Ausübung der Jagd vertraut iſt, 
ndet vom 1. September d J. ab dauernde 
uſtellung. Nur perſönliche Vorſtellungen 
werden berückſichtigt. Adreſſen sub Nr. 60 
find im Brieilaften der Bresl. Zeitung nieder⸗ 
tulegen. [3172) 


Ein Lehrling 


‚Bade! bald in einer Specerei⸗Handlung Unter: 
kommen durch Jüngling, Ohlauerſtraße 52. 
einem hieſigen Farben⸗, Droguen⸗ und 
Colonial⸗Waarengeſchäft en gros iſt die 
Stelle eines Lebrlings zu beſetzen. Nur junge | 
Leute mit höherer Gymnaſial⸗Bildung wollen 
ibre Offerten poste restante fr. Breslau 
R. N. # 8 einreichen. [1150 
inen Lehrling, moſaiſch, der gut polniſch 
E ſpricht, ſuche ich für mein Tuch. und 
Herren⸗Garderoben⸗Geſchäft. 1078] 
leiwitz. A. Grünthal. 


Ein freundlich möblirtes Zimmer iſt ſofort 
für einen oder zwei Herren ie 
Neuſcheſtr. 25, 2. Etage, bei Wittwe Herz. 


Ritterplatz Nr. 7 


iſt eine Wohnung von 4 Piecen nebſt Zubehör 
zu vermiethen. Sräberes beim Wirth. [1179 


ine möblirte Stube mit fep. Eingang iſt 
zu vermiethen und bald zu beziehen Mühl⸗ 
gaae Nr. 2, eine Treppe. [699] 


3 N neuerbauten Gaſthauſe zu Langendorf OS. 
iſt ein Gewölbe mit Schaufenſter nebſt 
Wohnung, welches ſich der guten Lage wegen 
zu jedem Geſchäft eignet, zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt. [1182] 
3a vermiethen Ohlauerſtraße 79 ein großes 
Geſchäſtslocal im 1. Stock und eine kleine 
Hofwobnung. [669] 
ine renommirte Schloſſer-Werkſtatt it 
E Oblauerſtraße 35 zu vermietben. 11167] 


bermietben |: 


eitterptag Mr. 12 ift der 1. Stock mit vier 
Zimmern, Alcove ꝛc. zu vermiethen. Das 
Nähere 2 Treppen. 1161] 


alvatorplag Nr. 5 iſt eine möblirte Stube 

ſofort zu dermiethen. Das Nähere par 
terre daſelbſt. 11162 
Ein möblirtes Zimmer zu dermiethen 

Sonnenſtraße 22, par terre. 


Eine geſunde Wohnung von 5 Piecen mit 
Gartenbeuutzung iſt zu verm. Kohlenſtr. 7. 


Ein zweif. Zimmer, Uferſtraße 37, iſt zum 
1. October an eine einzelne Perſon zu 
vermiethen. fl 143) 


Ein Geihäftslocal 


mit 2 großen Schaufenſtern, Stube u. Comptoir, 
jest Weinhandl., Alte Taſchenſtr. ö im Ganzen 
o. geth. Mich. z. bez. Näh. Kloſterſtr. 1d,, 1 Tr.. 


Ein Gewölbe 


nebſt Wohnung iſt Matthiasſtraße Nr. 16 zu 
vermiethen. 111551. 


Herrſchaftliche Wohnungen 


im erhöhten Parterre, erſten und zweiten Stock 
ſind ſofort zu beziehen 1152] 
Sonnenſtraße Nr. 14. 


Aatontenftrafe 16, eine Wohnung par terre, 
eine Wohnung 3. Stock, — Hofmohnun- 
gen 78—110 Thlr., eine Kellerw. 40 Thlr. 


Große Keller ⸗Räume find zu vermiethen 
Schweidnitzer⸗Stadigraben Nr. 9. [556] 


Ein zum Wolllager oder anderen Pro⸗ 
ducten geeigneter [5 


Speicher nebſt Comptoir 


J iſt Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 9 ſoſert zu 


vermiethen. Näheres beim Haushälter. 


Stweibniger-Staptgr. Ne. 9 iſt in der erſten 
Gtage eine elegant eingerichtete Wohnung 
von 6 Zimmern, Cabinet und vielem Neben⸗ 
gelaß nebſt Gartenbenutzung zu dermiethen. 
Näheres beim Handhälter daſelbn. 1557 


2 Geidäfts-Rocale 


u bermietben Alte Taſchenſtr. 29, in einem 
ft eine jhöne Ladeneinrichtung verkäuflich. 


Kleinburgerſtraße 16 iſt die [560] 


mit Gartenbenugung im Ganzen oder getheilt 
zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt. 


Shweibniper-Stabtgraben 9 iſt im dritten 

Stock eine Wohnung von 3 Zimmern 

und Beigelaß, eine kleine Hofwohnung im 
en Stock, 


miethen. * 3597 
Näheres daſelbſt beim Haushälter. 


Schweldnſberſtrabe Nr. 28 ift vom 1. Oc⸗ 
tober ab ein Gewölbe zu vermiethen. [93] 
Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 8, vor⸗ 
mals Zettlitz Hotel, find 3 par terre links ber 
legene Zimmer im Ganzen oder einzeln zu 
vermiethen. Die Zimmer eignen ſich dorzüg⸗ 
lich zu Comptoirs. 601 
Näheres beim Portier Heilmann daſelbſt. 


Prß. Lott.⸗Looſe Dir) 5 l. 


verſ. Labandters Lt. Cmt., Berlin, Mittelſtr. 51. 


König's Hötel, = 


33. Albrechts-Strasse 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung Fre, 


— ————————— ii 
26. u. 27. Juli. Abs. 10u. Mg 6 u. Nchm. 2 U. 


N ——ñ— — —ñ—ͤĩ — 
Luftor. bei “ 38073 71759 332%08 
Luftwärme ＋ 153 + 144 + 162 
Thaupunkt + 13,3 + 124 + 12,6 
Sumjtfättigung SspCt. BöpCt. 7opCt. 
Wett NW 2 SWI SW 1 

etter bed., vorh bed.,Nacht trübe 
® Gew. u. Regen Regen 

Arme der Oder + 155 


Breslauer Börse vom 27. Juli 1867, Amtliche Notirungen. 


[1190] _ 


\ 


Wilh.-Bahn. . 2 "Krakau 08.0. 4 — 
Isländische Fonds do. * 10 2 ee | 5 Frelte der Gerealien, 
un o Stamm. 5 Oest.-Nat.-A. B. 
Zisanbahu-Prioritätes, auld ds. rag 4 2 40. 60er Loose 5 | 634 B. "sststellungen der pollz. Commisriar , 
und Papiergeld. Duca do. 64er do. — (Pro Scheffel in Silbergr.) 

Preuss.Anl.59 |5 1104 D- a A e 40.64. Sub, A. — Waare iine mittle ord 
do.Btantsanl. j44] 08 B- er | Baier. Anl. 4 Weizen weiss 100-110 102 96-100 
do.Anleihe.. 41 98 B. OB. Bil. 5800 B. 88% & |najch),-Pard. 8 — do. gelber 103-108 101 96—99 
do. do. |4 90 B set. Währ.. | BO B 705 & . Boggef 85 86 84 80—8 
St.-Schldsch. st 841 B —̃ ＋—— r ͤß»—u.'¶ .V— Dtrerze Adlon Geste 62 64 60 87.— 8 N 
— 1 1235 B Risonbahn-Sismm-Aetion. Bresl Gae-Aet. 5 — Hafer. 43-44 42 3940 
resl. St.-Obl. s Freib { Minerva 5 Pin sr 

do. do. 4 95, 0 Er. W. Hrdb, Bes) Schl. Feuervrs 4 314 B Erbsen ..... 7880 76 7074 
Pos. Pf. (alte) 14 | — Neisse-Brieg. a Schl.2kh.-Act. fr.“ — Notirungen der von der Handole- 

2 KR 40 881 B Närschl Krk, 44 — do. St.-Erior. 4 — — ernannten Commission 

R 7 3 . 2 0 

schles. Pfdbr. [34 8472 81. 8 19685 bz er er 4 1133 8. ur Feststellung der Marktpreis 
do. Lit. A... 4 94 B Op ein- Turn 72 B E ba Raps und Rübsen. 
Zn - 934 B --Babn . [4 | 594 B Weohsel-Onurse. Pro 150 Pfd. Brutto in Silbergr, 
do. de. 134] — Salis. Ladwb. [5 | -— 8 Raps 182 186. Winter. R üb- 
do. Lit. C. 4 933 B. Warsch. Wien u 2001 — — sen 193. 187. 182 Sommer-Rübsen 
do. Rentenbh 4 fal B. 901 0. pr. St. G0 88. |5 | 573 ba. do. 300m 2 —. —. —. Dotter —. —. —. 
Posener do. 4 | 90 B Lond. II. Strl l _ — 
8.Prov.-Hilfsk. A4 — kusländiache Fonds. do. 1 L. Strl. Bw _ Kündigungspreise J. d. 29. Juli. 
Freibrg Prior. 1 | 2 . 5 zu bz. 6. Paris 180 7. * — Roggen 67 Thir, Hater 57, 

0. 0 . eihe. 2. ien 1 Weize ; 
Obrschl.Prior. f 794 B. Galiz. Ludwb. do. do. ei _ 953 no 8 . 3 
do. do. 488 B. Fele e 5 = Frankf. 100 fl. 2 — 5 „ Spiritus 198. 

do. do. 43] 95 B. 0 andbr, 4 — 

do do. Ki 944 B. Poln.Liqu.-Sch. 4 | “4 ba. G. Me Börsen - Commission. Börsen- Motis von Kart Telapiritnr 


— 


Die Haltung der Börse war Anfangs fest, 


Eintreffen eines aus der 


Wiener Presse telegrap 


alle Effecten und Fonds stark angeboten und zu niedrigeren Coursen gehandelt. 
—— —— Ü-— — — — — —— — — — —lh— 
Verantw. Revacteur: Dr. Stein, in Vertretung: Dr. Weis. — Druck von Graß, Barth und Comp. (M. Frieprich) in Breslau. 


doch veränderte sich die Stimmung nach 
birten Artikels und waren zum Schlusse 


20} 6. 203 B. 


pro 100 Ort. bei 80 pCt. Tralles loc: 


